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17. Jahrgang.Sir. 46.

Hamburger Echo.

ii.

Wir haben int porigen Artikel nachgetvicsen, wie

das Zent rum seine Versprechungen gebrochen

hat und selbst immer bemüht war, seinen Antrag zn

bei schlechtem, bis von bei» Antrag eigentlich nur

noch das bestand, was dem Fiskus die steigenden

Einnahmen aus den Lebeusuiittelzölleu garautirt,

auch wem, durch reiche Ernten ein erheblicher Rück-

gang in der Einfuhr stattfindet. Aber halten wir

uns einmal an die Rechnungen der Zentruinsleute.

In Nr. 250 der „Germania" hatte ein Zentrums«

fiuanzmanu auf Grundlage der Eiufuhrzifferu der

Jahre 1897 bis 1901 ansgerechnet, daß wenn in

diesen Jahren die Zollsätze der Kommissionsbeschlüsse

gegolten hätten, jährlich M. 72 799 649 abzüglich

4 pZt. Erhebnngskosten für die Wittwen erzielt

worden wären. Er hatte den Antrag Trimborn

insoweit berücksichtigt, als er die Zölle für Gerste,

Hafer, Butter, Eier und Käse gestrichen hatte, aber

die vor geschlagene Finanzregnlirnng der

Reichskasse hatte er außer Betracht gelassen. In

Folge der Annahme des Antrages Kardorff, ivonach

die Roggen- und Weizeuzölle um 50 4 herab-
gesetzt wurde», sind Jk 10 119 367 in Abzug zu

bringen, so daß nach dieser Zeutrumsrechnnug noch

M. 62 680 282 Mimis 4 pZt. Erhebnngskosten,
also noch M. 60 173074 übrig bleiben würben.

Wenn wir mit dieser Stimme die in der Kom-

missioii von Trimborn ausgestellte Rechnung machen,

Würben Wir nach Ablauf von fünf Jahren statt des

Fonds von 487 Millionen, einen solchen von

321 Millionen haben Er kann also nur noch mit

einer Zinseinnahme von 11 */< Millionen, statt mit

17 Millionen rechnen. Der durchschnittliche Jahres-

liberschnß ist durch die Zentrumsanträ'ge aus 60 Mill,

herabgebracht, so daß höchstens noch mit 71'/« Mill,

gerechnet werden sann, wovon ein erheblicher Theil

abgesetzt werben mußte als Deckung für bie Schwan-
kungen, die durch Fixirimg der Reichseinnahmeii enl-

hirrvüli. ggriz aoüelehen,^.h1eÜ!T iunger
eine Verringerung der Summe, mit der Trimborn in

der Kommission rechnete, von 36 :i /< Millionen Mark.
Diese hatte das Zentrum durch seine Anträge den

Wittlveu und Waisen entzogen. Da Trimborn nach

seiner ursprünglichen Rechnung neben den 108 Mill.

Mark ans Zolliiberschiisseu und Zinsen mit 108

Millionen Mark Beurageii rechnete, so hätte mau

erwarten müssen, ooß er nun die Beiträge um

36'/« Millionen erhöhen wolle. Aber die Sache
kam anders. Inzwischen hatte man sich erinnert,

welchen Lärm die Haie rischen Bauern gegen die

Beiträge zur Juvalideuversichernug gemacht haben,

und wenn nun das Zentrum diesen Bauern noch

höhere Beiträge anfeilegte, daun könnten in Baiern

mehr Baiier«stimmen verloren gehen, als

durch die Wittwen- und Waiseuversicheruug an

Arbeilerstimmen eingefangen werden. Trimborn

selbst wurde verurtheilt, die ivild werdenden Bauern

wieder einzusaugen. Er entledigte sich seiner Aiis-

gabe, indem er am 21. November 1902 bei Be-

rathuug des § 11 a folgende Ausführungen machte:

„Meine damaligen Betrachtuugeu (in der Zoll-

tarifkommission) waren selbstverständlich ganz un-

verbindliche ElWägnngen eines einzelnen Abgeord-

neten; ich habe mir und auch der Kommissiou ein«
mal ein konkretes Bild der künftigen Aiisgestaltuiig

vorfiihrrn wollen. Ich habe damit selbstverständlich

in keiner Weise erklären wollen, daß in dem

künftigen Gesetze, ivelcheö bis zum 1. Januar 1910

in Kraft treten soll, mm auch unter allen Ilm-

siäuden Beiträge für die Wittwen- und Waisen-

versorgung seitens bei Arbeitgeber ooer Arbeiter vor-

ziisehe» seien. Das habe ich tu keiner Weise

zum Ausdruck bringen wollen und Janel) thatsächlich

[43] (Nachdruck v-rton-n.)

Haus im Glück.
fliiHioiiltisittHliom«« vmi K11101 f i r sd| i r r 4=3 H r«(SfrHlbHig)

In einer benachbarten Straße hatte er Frau
Freudenbergs Stimme Vernommen Fuiu ersten Mal
batte er in dieser ivegend Dienst. Bon keinem seiner
älteren Kameraden war seine Uiterfatjrenbcit gewarnt
ober darüber aufgeklärt worden, daß Fran Frenden-
berg fast immer schrie, und das; es zn den gefähr-
lichsten Thorheiten gehörte, sich in ihre kriegerisch«
Nähe zu begeben. So war er bei ihren Hiilfenrfen
aus atlgemeinem, menschlichen Mitgefühl und be-
sonders aus Pflichtbewußtsein in aller Harmlosigkeit
herbeigeeili und bräunte nun vor heißer Begierde,
irgend ein. Verbrechen 311 verhindern oder sonst irgend-
wie das Ansehen des Gesetzes auf recht wirkungsvolle
Weise 311 wahren.

„War- vergreifen Sie sich an dieser Frau?"
herrschte er den .Kandidaten in schneidigem, noch vom
Kasernenhofe her gewöhnten Amtston an. „Vassen
Sie die Fran los! Was haben sie überhaupt hier
zu suchen?"

Johannes war über dieses imcrlvariete Miß-
verständnis; der von Sott eingesetzten Obrigkeit zu-
nächst sprachlos. Bei Frau Frendenberg Ivar diese
Wirkung nicht eingetreten. Sie fuhr fort: „Hülfe,
Räuber, Mörder" an schreien, obwohl sie der Anblick
des strengen Schutzmannes einigermaßen ernüchtert
hatte.

„Mein Geld ist weg." klagte sie. und als der
Schntzmaun fragte, wie Viel e-5 gewesen sei, und wo sie
es aufbewahrt habe, wies sie weinend narb den, ans-
gerissenen und durchwühlten Schrank.

Mit scharfem .Vriminalblick erkannte der junge
Beaiute nicht nur, daß dec Schrank in Unordnung
gebracht war, er bemerkte auch das Goldröllchen in
den Händen des Kandidaten, und rasch entschlossen
stellte er sich so in die Thür, daß er den Ausgang mit
seinem Leibe sperrte. Richt anders, als über seine
Leiche ive^ sollte der Verbrecher entfliehen können. 318

in keiner Weise zum Ansbinck gebracht. Ich muß

im Gegentheil sagen iinb hier erklären, daß
im Kreise meiner Freunde lebhafte Be-

denken obwalten, die Landwirthschaft und

das Handwerk mit neuen Beiträgen für

Wittwen- und Waisenversorgung zn be-

lasten."

Mit seinem Anträge strich Trimborn schon

361/4 Millionen von dem Betrage für die Wittwen-
versorgung und mit feiner Rede noch 108 Millionen

Mark. Und ans den verbleibenden Rest wurden

noch die Risiken des Reichssinaiizetats ans den

schwankende» Ernten abgewälzt. Trotzdem schreien

die Zentriinislente laut in's Land hinaus, daß sie

eine Wittwen- und Waiseuversorguug geschaffen

haben. Was kann man beim noch aus den im

glücklichen Falle verbleibenden Tl’/r Millionen Mark
ben Wittwen bieten? Untersuchen wir zunächst bie

Zahl bei zn unterstützenden Wittwen. 1890 wurden

reichlich 2 200 000 Wittwen im Deutschen Reiche

gezahlt. Deren Zahl wird entsprechend dem Zu-

wachs der Bevölkerung 1910 aus über 2 530 000

augewachsen sein. Von 100 Wittwen werben riiiib

52 Arbeiterwittwen sein. Demnach werden 1315000

Wittwen zu unterstützen fein. Zu je 10 Wittwen

werden noch 17 Waisen im Alter von unter fünfzehn

Jahren vorhanden sein; es koinmen also noch

2 235 500 Waisen hinzu. Das ergiebt also 3 550 500

unterstiitznngsbediirftige Personen. Vertheili man

unter diesen die im glücklichen Fall zur Verfügung

stehenden 71'/« Atilliouen Mark, baun kann jede
Person rund 20B!ark pro Jahr erhalten, Wobei

noch fein Pfennig für VerwaltuugSkosteii gerechnet

ist. Rach Trimborns Angabe ist ein Sechstel aller

Wittwen ans Aruienunterstiitznng angewiesen. Nehmen

wir au, das Zentrum wolle nur diese berücksichtigen.

Dann kämen 422000 Wittwen mit mindestens

817 000 Waisen in Betracht, von diesen könnte

jede Person M. 57,50 erhalten. Von M. 172,50

jährlich ober M. 3,32 wöchentlich wird eine Wittwe

mit zwei Kindern nicht leben können. Auch keine

Armenkasse wird eine so geringe Summe einer hiilflose»

Wittlve bieten. Da das Armengeld höher ist, wird die

Armenkasse auch ferner unterstützen müssen, sie wird

ab£i big Betrage aus bei Witliven- uub
Waiseuversorguug aurechneu. Die Wittwe

konimt also nicht von der Armenkasse los. Sie hat
nur nicht mehr, wie bisher, ihr Geld nur vom Arnien-

psleger abznholen, sondern zwei Wege zu machen.

Einmal nach der Post, um bie Reichsunteistützung

zn holen, und bann nach beut Armenpfleger, tun

Armennnterstiitzung in Empfang zn nehme». Sie

hat aber keinen Pfennig mehr nnb ist auch

von beui Odium der Armenpflege nicht be-

freit. Den einzigen Rutzen haben die Gemeinden,

deren Armenlasten etwas erleichtert weiden. Um
bie Armenlasten der Gemeinden um 70 Millionen

Mark zn erleichtern, soll aber das Volk seine Lebens-

mittel um 600 Millionen Mark theurer bezahlen.

Diese Verthenernng der Lebensniittel wird auch die

Gemeinden direkt treffen uub tiibireh badurch, baß

viele Leute, bie sich jetzi eben ohne Armengeld dnrch-

hiingern, dann gezwungen sei» werde», ihre Zuflucht

bei der Armenkasse zu*suchen. Der Zugang zur

Arineukasse wirb barmn wohl erheblich größer

werden als die Erleichterung,durch den Reichsznschnß

zur Witliven- und Waiseniinferstütznug.

Was aber werden soll, wenn der Getreideban

mir in» wenige Prozent steigt und dadurch bei ganze

Fonds für Wittwen- und Waisenversorgung verloren

geht, sagen die frommen ZentrunislenW nichr In

vollem Brustton wirb dieses wunderbare Stück

katholischer Finanzpolitik als eine soziale Großthat

gepriesen. Dian hält die Arbeiter für biuiim genug,

daß sie die infame Gaiikelet nicht durchschauen. Die

folgende Probe mag als Beweis dienen. Am

12. Januar b I. sprach der ultramoiitane Reichs-

lagSabgeorbitete be Witt in Krefeld in einer

Volksversammlung und sagte nach einem in der

bringen, wenn die augenblicklichen Preise in Deutschland
wenig Nutzen versprechen Sind die Frachtsaye billig,
daun nutzt er die günstige Konjunktur des Frachten-
marktes aus in der Hoffnung, daß die Preise sich in
Deutschland so gestalten, daß er schließlich den Profit,
den dieAnsiuttzung der Frachteukonjiinktureu ihm bringt,
ausnutzen saun. Muß er aber bas Getreide gleich ver-
zollen, bann fressen bie Zinsen für ausgelegten Zoll bie
an ben Frachten gemachten Vortheile weg.

Ist Graf Kanitz entsthast um bie Zukunft Deutsch-
lanbs besorgt, bann möge er nur das Verbot des
Terminhaudels mit Getreide au? dem Börsengesetz, die
Beschränkung der privaten gemischten Trausitläger und
die Aufhebung der Zollkredite aus dem Zolltarisgesetz
streichen, und er wirb es halb erleben, baß sich bei
günstiger Lage bes Frachtenmarktes hiureichenb Getreide-
vorräthe ansanimeln. Dieser Ausweg wäre aber bie
Zerstörung ber ganzen Erfolge der Herren Grafen Kanitz
und Schwerin. Wir vermuthen daher ein ganz anderes
Projekt. Weim Kanitz Projekte macht, baun sind es
solche, die eine Steigerung der Getreidepreise
bringen sollen. Ter Kassandraruf wegen einer drohenden
Gefahr hat wohl den Zweck, das Reich zu veranlassen,
alle erreichbare» Vorräthe aufzukausen und sie dem freien
Verkehr zu eittzieheu. Aus ein Jahr müßte das Reich sich
doch rüsten und acht Millionen Tonnen Roggen, fünf
Millionen Tonnen Weizen und sieben Millionen Tonnen
Hafer auskause» und auf Lager nehmen. Schon bie
Anfkaufveriode würde Kanitzpreise bringen Solche
Quantitäten b.tu freien Verkehr entzogen, würden eine
Jahre lange Nachfrage und Hoh Preise halten Die
Steuerzahler hätten nicht blos tue Gelder für den Auflauf
auszubringen sondern sie hätte» Jahrzehnte laug theures
Brot, und alles Geld würbe nur hergegebe», um ein
Verhältniß zu schaffen, welches das Reich umsonst
haben könnte, wenn es bie oben genannten agrarischen
Gesetzbestiunnnngen aufbeben würbe. Es wäre gut, wenn
Graf Kanitz angeben würbe, wie viel nach seiner Meinung
bie Grundbesitzer dabei profitiren Vielleicht wäre es
billiger, wenn ben Junker» bie Summe direkt gegeben
würbe Et» Allies hat bie Kanitz sche Rebe In ber-
jclben wirb offen zugegeben, baß bie Junkerpolitik grabezn
gemeingefährlich ist unb Wirkungen haben kann, die. wenn
sie bewußt herbeigefnhrt werben, verzu stelle A hnlichkeit
mit Hoch- unb Lanbesverrath haben.

Genosse Südeknm regte an, ob es nicht an-
gebracht fei. im Jahre 1905 bie Berufs- unb Gewerbe-
lählniig zu wieberhole» Will bie Gesetzgebung nicht im
Dunk ln tappen, bann müssen solche Darstellungen, wie
sie diese Zählungen ergeben, in bestimmten Perioden
wieberholk werden; erst bann saun man bie Richtung
und die Schnelligkeit unserer wirthschafllichen Eiikwicklnng
erkennen.

Gras P 0 s a b 0 w s f 11 erkannte die Nützlichkeit au,
meinte ab<.r, mau müßte Rücksicht aus die Fmauzlag: br»
Reich.» nehmen. Die Zähinng btS Jahres Ibtiö habe
* 3 120 000 gekostet: wenn man bieje Summe auf
den zehnjährigen Zeitraum vertbeift, baun kommt auf
jedes Jabr M 312 000 9hm möge sich Gras Posa-
dowSkn einmal bei dem preußischen Minister des

Innern, dem Kriegsminister n f. w erfunbigen,
welche Summen in diesen Refforts für Spionage
und Svitzeldiettste auSqegeben werben, unb bann ben
Wertb ber erlangten Resultate vergleichen mit dem Werth
ber Resultate der Berufszählung Wenn man die Resultate
der Spivelforschung schwarz auf weiß hat, bann sind sie
höchstens geeignet, bie Regierung lächerlich zu machen,
wie die Denkschrift zinn Zuchthausgesetz bewies Will
mau Rücksicht auf bie Finanzlage nehmen, baun nehme
man die Gelder aus dem Spionen- unb Spitzelfonds unb
veranstalte bafür bie Zählung. Wenn einige Huuberte
von ben aus biesetu Foubs unterhaltenen Lumpen aus
Roth zu ehrlicher Arbeit gezwungen würben, baun kann
bie Gesellschaft dabei nur gewinnen.

Aber auch bei bim Staatssekretär bes Auswärtigen
Amtes könnte Graf Posabowsku einmal nachfrage», ob
er von den im Kapitel tz Titel 3 verzeichneten M 600 000
zu geheimen Ausgaben nicht etwas entb. breit sann.
Muß bas Reich sparen, bann mag eS einige Lumpe
weniger unterstützen. Daß ,H 312 000 'ür Kulturaufgaben
nicht zu erschwingen sind bei einem Etat von mehr als
zwei Milliarden Mark, wird kein Mensch ernstlich glauben.

ES folgte baun noch eine Auseinandersetzung über
bas von Jastrow begründete Crgatt der „Arb itsmarkt"
unb ein Scharmützel zwischen unserem Genoffen Hoch
unb Freiderrn Heyl zu H er r » s h e i m über bie
Frage, ob Heul seinen Arbeitern das KoalitionSrecht ge-
währt. Als diese Titel erledigt waren, trat Vertagung ein.

Als Termin für die NeichstagSwahtr» werben
jetzt in verschiedenen Blättern der 4. unb ber t>. Juni
genannt. DaS wäre ber Donnerstag ober ber Sonn-
abend der Pfingstwoche. Wir habe» schon auSeinander-
geietzt, warum wir die Wahl dieses Terinins für un-
wahrscheinlich halte».

Ein Kleinkrieg gegen den Bund der Land
tvirthe scheint in den Kreisblättern eröffnet zu

rechtmäßige Besitz einer solchen Summe nicht geglaubt.
Vergeblich erklärte er, daß er bei armen Iran auf ihre
Hiilferuse habe beifpringen unb ih> das Geld als
Darlehen trabe bringen wollen Der Schutzmann
lackne höhnisch und schnitt ihm das Wort ab.

„Ihre Vertheidigung können Sie bei dem Herrn
lintersnckuingsrichter vorbringen," versetzte er spöttisch.
„Micki geht das nichts au. Ich baue mit meiner ge-
nauen, vorsichtigen Vernehmung schon tnehr als meine
Pflicbt gethan, nachdem ich Sie vorhin auf frischer
That ertappte, wie Sie bie alte Fran zu Boden drück-

ten. Mammen Sie mit i“

Johannes erzählte, daß er setzt eine Stunde zu
ertheilen habe und dann seine Berlovuttg feiern müsse.
Der Schutzmann fand da-- Beides Völlig belanglos und

schleppte ihn mit sich
Frau Freudenberg war nüchtern genug gc

worden, nm die Tragweite des fchlimnten Verdachts
;u ermessen, der auf Johannes gefallen war. Aber

sie that niebt«, das Mißverständnis; anfznklären. Sie
schwieg in ber dunklen Hoffnung, auf diese Weise
Vielleicht zu einer kleinen Entschädigung für all" ba?
Geld,;n gelangen, das sie an dem Bettelpack, und be-
sonders an beut hungerleidetiiwen Jbeotoge» zugesetzt
hatte.

Herr Dr. Ketteler schwieg ebenfall«, al : Roah ab
geführt wurde, tir zuckte mit keiner Miene nnb hatte
z» viel Erziehung, nm seine heimliche, trittmphirende
Freude irgendwie an ben Tag ;ti legen.

Toch fühlte er sieb auch nicht berufen, dem Walten

des Schicksals in den Weg zn treten, das den ehr
Vergessenen Menschen jetzt für sein pöbelhaftes Be
tragen bestrafen zu wollen schien. Fast war er jetzt
erfreut, mit citiern Manne, der an dein Wege zum
Zuchthaus stand, nicht seine .Klinge gekreuzt oder die
Kugel gclvedifclt zn haben.

In heiterer Selbstzufriedenheit iiMubte er sich, um
die ausnahmsweise schweigsame Fran Freudenberg
mit den Resten ihrer Trunlenheit allein zu lassen.
Da hüpfte in ganz ungewöhnlicher Munterfeit Herr
Frendenberg herein, flatterte erregt mit den Armen I
und war der Taube zu vergleichen, die nach der Sint-1

fluth das Celblati int Schnabel trug. Denn seine
freudigen Mittheilungen riefen, nachdem sie erst in
ihrer ganzen Bedeutung begriffen worden waren,
einen fröhlichen Umschwung bet den beiden Zuhörern
hervor und gaben ihnen neuen VebeuSmutfi.

Seiner Gattin geduldiges Schweigen bot ihm die
seltene Möglichkeit, seine Frettdenbotschaft in ai:S-

führlicher und ununfetbrocl',etter Rede zu Verkünden
Er schilderte zunächst noch einmal kurz die Be-

trübniß finanzieller Roth und wies darauf hin. daß
der Bantier nur deshalb so hartherzig auf bei so
fertigen Begleichung seiner Miethfordernug bestanden
habe, weil auch er der bisher verbreiteten irrigen Mei-
nung geioesen sei, daß sich int Freudenberg'schen
Schratts Kapitalien Von mehreren hundert Mark auf»
gespeichert befänden.

„Er hielt uns also für böswillig unb wollte uu3
natürlich dafür strafen. Ta habe ick; aber beut lieben,
alten Herrn schlicht und ehrtidi erzählt, daß unser
Schrank völlig leer ist unb Du Deine Mitgift längst
bertrunfeu hast. Er hat cs mit sofort geglaubti"

An Herrn Schölermanns Panlerot> oder auch nur
Zahlungsschwierigkeiten hatte Herr Freudenberg selbst
verständlich Von Anfang an start gezweifelt! Er war

:n aufgeklärt, um diesen lustigen Schwindel nicht
sofort durchschaut zu haben l Das; er diese Aufklärung
einer Mitthettung Noahs verdantte. erwähnte er nicht.
Seine Erzählung wäre sonst zu weitschweifig ge
tvorden unb so schloß et mit den Worten:

„Ich stellte ihm also unsere Armuth recht rührend
vor und sagte dem alten Schwerenolher aus den Kopf
zu. daß er noch immer unverschämt biel Gelb besitze
und ivalirscheinjich reicher sei, als jemals zuvor. Da
konnte er meinem Scharfblick gegenüber feint Lüge
nicht länger aufrecht erhalten. Um sich nicht schämen
zu müssen, lachte er und gab zu, daß er sich mit den
angeblichen Zahlungsschwierigleiteit nur einen Witz
haben machen wollen, um die Leute auf die Probe ;u
stellen. Die Miethe aber hat er uns einstweilen noch
geftunbet!"

'Der jubelnde Erfolg, den sich Herr Freudenberg |
von feinem Bericht erfasst hatte, blieb auS. Sein«!

sein Wenigstens klagt bie Korrespondenz bes Bundes
ber Laubwirthe':

„In guVernemeutaleu Blattern, welche durch nuzelue
Mitarbeiter etwas Fühlung mit der Stiimitung unter den
Landleuten haben, wurde ernstlich vor einet» offene»
Angriff der Regierung gegen den Bund gewarnt, ber
biefem viel mehr nützen als schaden würbe. Der
Kamps müsse i n b i r c 11 b u r dj bie von der
Regierung abhängige k I e i it e P r c s i e ge-
führt unb burch biese den Laiidwirtheu klar gemacht
werden, daß die Regierung die Jntereffen der Land-
wirthscha't viel bester unb richtiger verstehe und verfechte
als bie Bundesleitnug. Dieser Weg. ber zur Zer-
trümmerung bes unbequemen Landwirihduubee n ihren
soll, ist denn auch sofort sehr eifrig beschritten worden.
Sic g e f n nt ni t c, unter dem Einfluß der
Regierung st e h e n d e K r e i S b l a 11 p r e s > e b t S
zu den kle i n st cu L kia v -Käsebl ä11chett hinab
wird onrch Eingabe von Waschzetteln zu Artikeln be-
fähigt, in welchen die Laudwirthe immer wieder auf die
schönen, vielverheißeitden „Reden" des Herrn :>!eichs-
kanzlers und auf die g r 0 ß e n P 0 r t h e i l c hingewitsen
werden, die ihnen der neue Zolltarif biete."

Die agrarische „Teutsche TageSztg." beilängt die
Thatsache unb hält es für „fieachtenswerth", baß bie
Kreisblätter sich für verpflichtet halten, burchauS unbe-
rechtigte, scharfe Aitgrisie gegen b c u u u b
ber Laudwirthe zu richten Deut frägt die bet
den Bäudlern übliche Drohung aus Dein Iuß- nach:
„AuS dieser Thatsache muß der Bund der Land-
ivirthe Angejichts ber b e v 0 r st e h e ii d en
Wahlen seine R 0 n) e q it e n 3 e n ziehen. Er
bart nicht dulden, daß in den KrriSblättern gegen
b e n B u it b und damit gegen die st ä r k st e staats-
er haltende Macht gehetzt wirb. Welcher Art
diese Konsequenzen sei» müssen, wird weiterer Erwägung
Vorbehalten bleiben. Sicher werben sie für bie Kreis-
blätter nicht angenehm sein, daS möchten wir den Herren

zur frenndlichen Beachtung auheimgeben."

Im Ihbrigen verwahrt sich daS Bündlerorgan da-
gegen, daß der konservative Mann unbedingt
und unter allen ll m st ä n d e n B e t Ira u nt 311
den Minister» haben müsse. Tüser taub«
pitukt sei so thöricht, daß fein Wort darüber zu ver-
lieren fei. „Wenn das unbedingte Vertrauen zu den
jeweiligen Ministern das Keunzeicknnt des Kouservatismuß
wäre, bann wäre wohl außer oeu G kieimräthen unb
einigen offiziösen Journalisten fein Mensch konservativ

Wir Haden nicht die Möglichkeit, die Kreisblatt-
preste auf ihren Inhalt zu fontroliren, unb sönnen daher
nicht feststellen, wie weit die agrarische Entrüstung be-
rechtigt ist. Aber dem BnlowkurS würbe es schon zu-
zutrauen sein, daß er, ber ben Agrariern weiter ent-
gegengekmmen ist, als er verantworten kann, ihnen von
hinten herum burch bie ikretsvlatlpreste ein Bein zu
stellen sucht. Das sonnte übrigen» ein luftiger Frosch-
mäuse krieg werben, zuinal die Herren Laudräthc, bie ihr
Szepter auch in ben Kreisblättern suchen, zum grössten
Theil Bnndesfreniibe sinb.

6mie initorhalkciibc Katzbalgerei in zwischen
ben „Slaatserhattenden" vom mobilen unb vom im-
mobilen Kapital nuSgcbrodjen. Bekanntlich hat ber
Preußische HanbelSmininer Möller die Mahnung an
den Hanbelsstand gerichtet, mehr Kaufleute in ben
Reichstag zu schicken. Das hat nun dem „Berliner
Tageblatt" Anlaß zu der Bemerkung geg ben: „Zentrum
uub konservative Agrarier wettern über diese Mahnung
au? Leibeskräften, sie sehen tu ihr eine» Alumnus vor
bm Wahlen" it. s. w

Nun kommt wieder die „Är.uz-Zta.", immer noch
bas tonangebende Iunkerorgan, und erklärt:

„Was aber könne» w i r» thu», um Männer wie
Woerniann wiebei in ben Reichstag >11 bekommen?
linse reu Wähler» sönnen wir sie doch nicht empfehlen, beim
die „königlichen Kaufleute" hoben fast alle gegen unsere
Partei eine unüberwindliche Abneigung; Geld für bie
Wahlagitation zn ihren Gunsten betznsteuern, können
wir uns auch nicht recht entschließen, den» b:e Herren
sinb ja so sehr viel reicher als wir. Nur Eins bleibt
uns zu thu» übrig, unb das thun wir auf Wunsch gern.
Wenn bie Liberalen ernstlich baran gehen wollen, in
Berlin, Hamburg, Breslan, 2übet und anberen
großen Städten ben Sozialdemokraten bie Reichstags-
mandate streitig zu mache», tüchtigen Kaufteuteu statt der
windigen sozialistischen Agitatoren uub ihrem frei-
sinnigen Anhang zum Siege zu verhelfen, so werben
wir ihnen jeden gewünschten rednerische n
Snkknrs leisten. Der Neid muß »ns lassen, daß
wir in ber politischen Redekunst ben Kaitflenten
„über" sind. Unser Angebot ist also nicht zu
verachten. Weist inan es stolz zurück, so soll wen nachher
wenigstens nicht sagen, baß wir an Der unvollkommene»
Zusammensetzung des Reickistag s schnlb seien ober gar
unsere Freube daran hätten. Nur einen Vorbehalt
müffelt wir machen: das I u b e 111 h n tu i m Ka uf-
mannSstanbe halten wir durch ben Arg Singer
ausreichend vertreten; wir können uns also mir für

Gattin blickte, wahrscheinlich in Folge ihrer akuten
unb chronischen Alkoholvergiftung, recht gleichgültig
drein und üüte sich auch nach Schluß der ehemänn-
lichen Rede noch in der Kunst des Schweigens, welche
Beschäftigung für sie den Reiz ber Neuheit besaß.

Auch als Herr Freudeuv. eg ihr noch einmal deut-
lich wiederholte: „Herr Sitiölermami will warten!
Wir brauchen erst später zu bezahlen!" sagte sie nur
achselzuckend:

„Später habe» wir auch fei 11 Geld. Ick. habe gn
dem Bettelvolk Alles zugefetzt."

Dann starrte sie wieder rhrittiahmslos vor sich
Vin, so daß Herr FreudenG'rg um ihr verwandelte«
Gemüth in Sorge geriete.

Lebhafter batten den Referendar seine Mit-
theilungen beriilnt. Ztvar hafte auch er iduurigenb
zugehört; aber als er von dem unveränderten und un-
verminderten Reichthum Schölermanns erfuhr, hatte
er mehrmals still zu sich selbst gesagt:

„Dn Ochse, was fast Tu für eine Dummheit
gemacht l"

Ta diese Selbstbeleidignngen äußerlich nicht be-
merkbar Waren, machte sich natürlich auch keine
Genugthuung nöthig, und ohne sich nmwihig über sich
selbst zu kränken, gelangte Tr. Ketterer alsbald ;u der
Betrackuung, baß seinem erneuten Verleb, im Hanse
be. reichen Bankiers eigentlich nicht? im Wege stände,
da sich ja der anstößige Kandidat, den er rwrgesckmtzt,
jetzt int llntersuchungsgefängniß befand. Es u>ar also
teinesivegs eine Karatterlosigkeit wenn er iicki einer
ehrbaren, begüterten Familie wieder näherte, in der
ihm die Gefahr einer unwürdigen Begegnung nicht
mehr drohte.

Freilich durfte er die Schwierigkeit nicht ver-
kennen, diesen Frontwechsel elegant glaubwürdig und
unauffällig zu gestalten Da öffnete sich seinem
praktischen Blick gleich ein Ausweg, der es ihm ge-
stattete, klug und zugleich ritterlich zu sein und unter
dem Schild des Ebelmulhs die aufgegebene, günstige
Stellung zuritckzueroberu

«»rttttzmtl TelttJ

Das „Hamburger Pcho" erscheint täglich, außer Montag-.
Der AbonuemeiitSpreiS (inf(. „Die Reue Welt") beträgt: durch die Post bezogcu (91r. dcS Post-
katalogS 3412) ohne Bringegeld biertelj. 3,K0; durch die Kolportöre wöchcntl. 30 4 frei in s &nii8.
Einzelne Nnmincr 5 4. SonntagS-Nununer mit iUnftr. Sonntagsbeilage „Die Reue Welt" 10 4.

Verantwortlicher Nedaklör: tttustav Wabersky in Hamburg.

Dienstag, den 24. Aebrnar 1903.

Anzeigen werden die sechSgespallene Pctitzcile oder deren Raum mit 30 4,
fiu den Arbeitsmarkt, VermiethuugS- und Fainilienanzeigen mit 20 4 berechnet.

Anzeigen-Aunahme in der Expedition (bis 6 tthr Abend»),
hi den Filialen (bi« 4 Uhr Nachmittags), sowie in sämmtlichen Annoncen Biireaus.

Redaktion und Expedition: Fehlandstrahe 11 in Hamburg 1.

♦ Lüd Lt. Pauli bei Carl Lementzow, Wilhelminenstr. II,pt. Stord-Tt. Pauli, EiiuSbüttel, Laugeuselde, bei Carl Dreyer, Macgarelheilstr. 48, Eimsbüttel. Hoheluft, Vppeudorf, «roh-Porstel und

JlllUini. Wiutcrhudc bei Ernst Großkopf, Lehmweg KI, Eppendorf. Barmbek, llhleuhorst bei Theodor Petereit, Bachstr. 12, Barmbek. Tt. Georg, Hoheufelde, Borgfelde, .Hamm, Hör» und Lchtflver

bei Carl Ortel, Baiistr. 26, Borgfelde. Hainmerbrook, SiothcuburgSort, Billmärder und Veddel bei Rud. Fuhrmann, Schwabenstc. 33, Hammerbrook, (»ilbek, Waudöbek und Hiuschcufelde bei Franz Krüger,

Sternstr. 36, Wandsbek, illtoua bei Friedrich Ludwig. Vürgerstr. 118, Altona Etteusen, Bahreufeld bet Johannes Heine, Erdmannstr. 14, Ottensen.

Hierzu eine Beilage.

Der Paradegaul des Zentrums.

guter Schutzmann war er gewillt, nöthigen Falles
sein Leven für die Erfüllung des Gesetzes zu lassen.

Mit nnlievenswürdiger, barscher .stürze fragte er
den Verdächtigen nach Ramen, Stand und Wohnung,
Aber eben, als Johannes gehorsam antwortete:

„.Kandidat der Theologie und finabeitlebrer,"
tauchte Dr. Keftelers höhnisehes Antlitz hinter dem
Schutzmann auf.

Er war grabe Vom Amt nach Hanse gekommen
und durch den neuartigen Lärm in das Hinterzimmer
gelortt worden, wo er nun beim Anblick des ihm zu.
fällig betannten Schutzmannes sogleich thatkräftig in
die Berbandlung eingriff.

„Eine Heine llugenanigkeit liegt Herrn Noahs
Angabe z« Grunde," sagte er. ..Er ist nicht mehr
Knabenlehrer, sondern war es nur bis vor Kurzem,
ist aber jetzt au» seiner Stellung entlassen, also
stellenlos."

Der Srlmtzmann zeigte vor dein guigekleideten
Diener der Gerechtigkeit Weit mehr Ehrfurcht, als er
dem uneleganten, verregneten Diener der Fröminigkeit
entgegen gebracht hatte. Uuterthänig fragte er:

...Herr Doktor kennen den Herrn
„Jawohl! Ich wohne hier im Hanse."
„Die Frau hier behauptet beraubt zu sein. Ist

Ihnen zufällig bekannt, ob sie in diesem Schranke Geld
anfbclualjrt fiat?”

„Sie hat cs von jeher ziemlich offenherzig er
zahlt, so das; wohl Jedermann im Hanse den Auf
belvafnnugvort ihres Vermögens genau kannte."

Tas genügte dem freudig bewegten Schutzmann.
In der sicheren Hoffnung, einen vorzüglichen Fang
zu machen unb damit den ersten Schritt auf ber Leiter
zmn Polizeipräsidenten zu thun, legte er dem noch
ganz fassungslosen Kandidaten die Hand auf die
Schulter und rief:

„Im Warnen des Gesetzes l Sie sind verhaftet!
Ok'ben Sie da? Geld her, das Sie in der Hand
habenl"

Vergeblich betheuerte Johannes, dies Geld als
Vorausbezahlung für vierteljährlichen llnterricht er-
fassen zn haben. Dem Stellungslosen wurde der



fertig keitSvertr a g vorderaihen, Hal die Ratisizv
rung desselben ohne irgcnd welcye Abänderungen a»=

<

9jaubc nickt daß der Vertrag de» Bereinigten Staaten , “2 l ‘b « t n n b r Xi «tti unb’'i n llebdgeu..hä ifiinif'i ’.Tvo : i n hrS f 11 h.i 1111 ML I — ... . ..... - . .eine unmittelbare Beherrschung des kubauischeu Markles

und bie Linie Boxlel-Wesel (Rheinland) mit 100 Kilo-

metern im Betriebe.

I» Frankreich Haden am Sonntag mehrere
Sena tö w ahIc ii stattgcsundcii. Jin Departement
Basses Alpes wurden G a s s i er und T e f a t g t (beide
radikal) zu Senatoren gewählt, während der frühere
Polizeipräsekt Audrienx unterlag. Ter Depntirte und
frühere Minister Po incarrö wurde zum Senator des
Departements Mense gewählt. Gin Gegenkandidat war
nicht ausgestellt. _

RnS brr Ddralrrwrlt. Jnr Schaiisviel -

h a n_f e gelangt Dieiislag Shakespeares „König Lear"

cinräumc, weil die amerikanischen Kaufleute sich nicht den
kubanischen Wünschen aiipaffcu könnten, er fei vielmehr
der Ansicht, daß der leichtere Kredit, welchen die euro-
päischen Kaufleute geiiicßc», ihnen noch immer Ehanceu
im Handel mit Kuba an die Hand gebe. Der Ausfchiiß
betrachtet die Gr Mäßigung des Zolles aus
kilbaurfcheu Zucker von 20 pZt. für wesentlich;
diese Ermäßigung werde die kubanische Industrie in den
Stand setze», sich trotz des fiirchibarc» Weltbeivcrbs des
europäische» Nübeiizuckers z» halte»,

Zur Penczuela-'Angelegeiiheit meldet Reuter:
Es ist das Verspreehen gegeben worden, daß der deutsche
Kommodore die weggeuommeuen veuezolauischeu Schiffe
in Port of Spain am Sloiitag zurückgebe» wird. AIS
die Protokolle »»terzcichiiet wurde», war cS die Absicht
der Vertreter der verbündete» Mächte, daß die Uebergabc
in den venezolanischen Gewässern erfolge» solle. Tas
Kanonenboot ber Vereinigte» Staaten, „Marietta", wird
die venezolanischen Offiziere und Blannfchasteu znr Be-
maniiung der Schiffe nach Port of Spain bringen.
Inzwischen, so heißt eS, würden von den Ansstäudijchcu
Waffen und Schießborriithc in großem Umfange an den
unbewachten Häfen eingesührt. Präsident Castro
habe feine Flotte, dies zu verhindern, und
werde dadurch störrisch in seinem Ver-
halte».

Der deutsche Kommodore theilte dc» Behörde» t»
Puerto Cabello mit, daß der „R e st a u r a d o r"
am fommciiden Sloiitag jitrücfgegebc» werde.

Ter venezolanische Kongreß ist am Freitag zu-
sammengetreten.

Scheu haben, ebenso tote man Diejenigen tefhafJ, die
sich weiger», gewisse gemeinnützige Ehrenämter zu über-
nehme», also mit Steiiererhöhiing. Und ma» wird sehen,
daß die Genossen nur so hiiiaii8sltege»."

Ist tS schon unverfroren, einfach alle die Wahl-
berechtigten, welche nicht gcivählt haben, ohne Weiteres
als .Wähler der Ordnungsparleicn" zu cSkamotiren,
»ne es die ordnnngSparleilichen und aiitljcmitijche»
Rechenmeister thun, so ist cS noch niiversrorener, An-
gesichts der SLahIstalistik davon z» reden daß den
60 pZt. ordiimigSparlkfliche» 3ß ählc r u Hamburgs
mir 40 pZt. sozialdemokratische Wähler gegen-
überflehen. Bei der Wohl tui Jahre 1898 haben von
129 620 Wähle r ii in Hamburg 81 735, also über
6 3 Prozent, für die Sozialdemokratie ge-
stimmt uub nur 47 885, also nicht gaiiz 37 pZ t.,
für die „OrdnnugSparlcicu" inkl. Antisemiten. Da die
Zahl der in den Listen eingetragenen Wahlberechtigten
185133 betrug, entfielen aus die Sozialdemokratie
44 Prozent der Wahlberechtigte», auf die
„Orb»»»g8peirteic»“ 2 5 Prozent, wahrend 31 pZt.
sich an der Wahl nicht betljeiligtcn.

Rn» hat aber der büraerschafllichc Ausschuß, der sich
mit der Frage einer Verbesserung bei ReichStagSwählcr-
listeii beschäsligte, nachgewiesen, daß die Zabl von
185 133 Wahlberechtigten nicht ft i m m t, daß vielmehr
eine große Anzahl längst Verstorbener und von Hamburg
Verzogener noch in ben Listen eingetragen war. An
10 000 solcher Fälle hat der Ausschuß nachgewiesen,
man sann aber getrost die doppelte Zahl aiiiiehmcn.
Die Zahl der Wahlberechtigte» schrumpft dadurch
auf etwa Itiöooo zusammen. Unter Zugrundelegung
dieser Ziffer beträgt die Ziffer der sozialdemokratischen
Wähler aber rund 50 P r o i c n t b e r W ahl-
berechtigten, bie der ordniingSpartcilichcn Wähler
29 Prozent, die derjenigen Wahlberechtigten, die nicht
gewählt haben, 21 Prozent. Diese 21 Prozent können die
„Ordnungsparteim" aber keincslvegS ohne Weiteres alle
für sich iii Anspruch nehmen, und so ergiebt sich beim,
daß bie Sozialdemokratie in Hamburg
bei den RcichtagSwahlen unter allen II ni-
st ündc n die Äi e h r h e i t hat!

Mit dem „Hinausfliegen der Genoffeii" ist cS also
nichts, auch nicht bei der „Wahlpflicht".

Der BiidgotaiiSschuß der Piirgerschnst filv
11)0.3 hat feinen Bericht fertiggestellt Er beantragt

die Geiiehinigiing der Erhebung vou sieben G i n =
kommenste»cr - Einhcitcn und die Hinans-
schiebung ber Beschlüsse über die Deckung deS Defizits.
Bevor der Bericht jedoch die Beschlüsse zu den einzelnen
Posten des Büdgets für 1903 erörtert, macht er einige
allgemeine Bemcrkungeii, unter denen die folgenden her-
vorzuheben sind. Zunächst bedauert der Ausschuß, daß
das B ii d g c t in der Regel so sehr spät zum Ab-
schluß kommt, und schlägt deshalb vor, daß anstatt des
im Finauzplan vorgesehenen ZeitrannicS vom 1. Juli
bis 30. Jimi, nach welchem das Biidgct für das nächste
Jahr gegenwärtig ausgestellt wird, in Zukunft die Zeit
vom 1. April bis 31. März genommen und ihre sfle-
fiiltate dem Bndgelentwurf zu Grunde gelegt werden.
Sodann hebt der Atisfehuß mit Nachdruck hervor,
daß cS als uothweudig auziisehcu fei , daß nach
der nunmehr erfolgten pekuniär e it Besserstel-
lung der Beamten diese auch die achtstündige
V ü r e a u z e i t genau i n u c h a 1 t c n ; er überläßt
es jedoch dem Senat, die erforderlichen Kontrolmaß-
nahmen zu verfügen. Sodann stellt sich der Ansschnß
auf den Standpunkt des Senats, daß bie nach gesetz-
licher Vorschrift oder ans Grund bestehender Verord-
nungen an bie Hamburgische Staatskasse zn zahleudcu
Steuern, Abgaben und Gebühren, einschließlich der
GerichtSgebühren, zukünftig bat» Staate bezw. von den
denselben verlretenden Behörden im Allgemeinen nicht
bezahlt werden sollen; er ist aber gleichzeitig der Ansicht,

daß diejer Erlaß, der das Schreibwerk der Behörden
nutet einander vermindern soll, auch kouscguciit durch-
gesührt werden müsse, und AnSnahmctt bei einzelnen
Behörden sollen in Zukunft nicht mehr gestattet werden.
Es wird des Ferneren als sehr wünschenSwerth im
fiskaüschcit wie int Vcrkchrsinteressc bezcichint, wenn
bei den Arbeiten auf den Straßen-
d ä m in c it die einzelnen Behörden sich und auch mit
der ReichSpostverwaltting verständigten, damit die fort-
währende Slraßetibtiddclci anshörc. Es ist dies zu-
gesagt worden. Der Ausschuß befürwortet sodann die
tnzwtjchett bereits aiigeuomiueue Eins ü h rung v o u
B e t r i c b s b ü d g c t s der StaatSverwaltinigeti.

w. Boni Hafen uub von bet Schifffahrt.
Ter Schiffsverkehr in ber vergangenen Woche
stellte sich wie folgt: Es passirten Cuxhaven attkotnntend
140 Dampfer und 7 Segelschiffe, abgeheiib 167 Dampfer
und 3 Segelschiffe. Im Hamburger Hafen lagen heute
Mittag 144 Dampfer und 40 Segelschiffe, int Nttcmaee
Hafen O Schiffe, int Harburger Hafen 22, int Gttickstadter

mit den Damen Dors, Siaric Eisinger, Hruby und den
Herren Forst, Matthaes, Wagner, Burg, Bieusseldt re.
zur Darstellung. Für Mittwoch, Sounabend und Sonn-
tag Abend ist „Der blinde Passagier" angesetzt. Donners-
tag werden „Elektra" und „Salome", Freitag „Monita
Vannas, wiederholt. Sonntag Nachmittag geht bei er-
mäßigten Preisen „Alt - Heidelberg" zum 73. Male in
Szene. — Im Stadt-Theater wirb Dienstag
„Der fliegende Holländer", Nlittwoch „Tie Fledermaus"
gegeben, und ztvar Beides zu großen Preisen. — Im
Thalia - Theater hat Herr Sloelhansctt am
Donnerstag Benefiz. Es wird „Raskolnikow"
attfgesührt, bas Zabel - KoppeÜsche Schauspiel nach
Dostojewskis Erzählung. Herr Stockhaitscn führt
bie Regie und giebt die Titelrolle. — Im Earl
Schultze-Theater geht ant Blittwoch zum Benefiz
der treffüchen Soubrette Jella Schreiter Earl
ZcllerS „ V o g c l h ä n d l e r" zum ersten Male in dieser
Säson als Abend - Vorstellung in Szene. Blonderes

Jnlercffe wird diese Aussührnng durch die Mitwirkung
von Marie O t t tu a n n als „Kursürstiu" und Direktor
Monti als „Adam" erwecken. Die Benefiziantin singt
die „Bricfchristel". Hermann Zumpes „Fari-
nelli" wird am Donnerslag zum 2 Slal wiederholt.
Für Sonntag Nachmittag ist ebenfalls Zumpes „Fari-
nelli" angesetzt.

Ter Buchbruekerverein in Hainburg-Altoua
(Gauvercin des Buchdruckerverbandes) zählte nach dem
soeben auSgcgebeiieu Jahresbericht von 1902 ant Jahres-
schluß 1543 Mitglieder. An Werlhpapiercn hatte der
Verein int Besitz,4t. 98 196,64. Die Einnahme der All-
fleiiteiitcn Kaffe belief sich aus 80 871,62 (wovon
J*. 41 076,40 an Beiträge», JV 34463,09 Ucbcrlrag ans
dem Vorjahr), die Ausgabe auf M. 49 955,93, so daß
ei» Nebertrng vo» X. 30 915,69 für 1903 herauskommt.
Der Hauplposten der Ausgaben ist der für lltttcrstübuitg
und Zttsehuß an Arbeitslose re., nämlich -4t. 19 062,50.
Tic Aerbmidskassc (d. h. berienige Zweig ber Verwaltung,
der die der Zciitralorganisalion obliegenden Geschäfte
besorg!) hatte ,4t. 90 665,10 Einnahme, baruuter
X. 75 488,80 an Beiträgeii, dagegen eine Ausgabe vou
jH.. 33 289,25 für Arbei tslosenuuterstützuug, M>. 8443 für
Rciscitntcrstützung, X 29 561,40 an llntcrstützung für
vorübergehend und X 9866,50 für dauernd Erwerbs-
unfähige. Ter Verein hat außerdem noch eine Wittwen-
kassc mit einer Einnahme von X 80168,92, wovon
X o6 025,92 auf das Jahr 1903 übertragen werden
konnten. — Im Berichtsjahr zeigte die wirthschaftliche
Krise ihre Wirkung in der Zahl der Arbcilslosen. Im
Jahresdurchschnitt sind 96 Arbeitslose verzeichnet gegen
62 in 1899, 54 in 1900 und 84 in 1901; reisende Ver-
baudsmitglieder sauten durch Hamburg 1358 gegen 718
hi 1899. 1902 wurde an Arbeitslosenunterstützung
für am Orte Weilende X 52 351,75, für Reisende
X 10 387,25 gezahlt gegen X 19193 und X 4403,70
ht 1899!

eturmiunvuuuit. Die Scewartc veröffentlichte

heute 4s Uhr Nachmittags folgende Sttirmwarnung für
die ganze.Küste: Gefahr noch nicht vorüber. Signal
hängen lassen.

Po» einem »rite» Slandat wird der „Voss.
Ztg." auS Pari8 gemeldet: Der siamesische Ge-
sandte Phra Sri Nhadha, der im vergangenen Jahre
nach Paris gcfoimiicii war, um den Siamvertrag
in i t Frankreich zu schließen, hat bei seiner Rückkehr
nach Bangkog eine K o ft e nrech n ii ti g liquibivt in
bet ii. A. diese beiden Posten Vorkommen: Für ver-
schiedene zur Ersüllnng meiner diplomatischen Sendung
nothwendige H ü I f e n 125 000 Ftks., s ü r d i e
Presse 50 000 FrkS. „Slatin" verlangt, daß man
ten siamesischen Diplomaten anljalf', Namen zu nennen;
entweder sei er ein Lügner und Schwindler, und dann
muffe dies amtlich sestgestellt lucrbcn, oder eS haben sieh
wirklich Beamle des Auswärtigen Amtes und Pariser
Zettnugcii gesunden, die in einer der wichtigsten Lebens-
tragen bet Kolonialpolitik Frankreichs mit ihrem Einfluß
S ch a cher trieb c ii uub sich bestechen ließen, dann
müsse mau die Namen kennen.

In Marrboiiiru haben sich nach Nachrichten ans
Belgrad in den letzten Tagen auf Anregung Sarafows
insgesammt sieben bulgarische Bauden zu je
200 bis 300 Slanu organyut, welche vollständig aiis-
gerfiftet sind. Die Belgrader Blätter bedauern, daß aus
der Rcformaktion Oestcrreich-lIiigarnS und Rußlands die
Frage der Entwaffnung der Albanesen auSgeschiedcu sei,
die für das serbische Element von ernster Wichtigkei sei.

Hasen 6 Schiffe, im Harburger Hafen 22, im ©liicfftaotcr
Hafen 7, bei BruuShanfcu 2 Schiffe und im Hafen von
Cuxhaven 1 Schiff, De» Nordostseekanal paffirien
37 Sccdanipfcr. - Der anskoinnteitde V a in b tt r g e r
Dampfer „Paul W o e r m a n tt - welcher Vo
Westafrika kommend, am Sonnabend Abend i bei
Baakenhafeu ehilicf, rannte beim Baakenhöft, miivctt
des großen Krahns 29 gegen di« dortige Ka
in au et Dem Dampfer wurde das Qck de chadig«,

inehrerc Platten wurden eingedrückt und das .si.idt»^ ge-
brochen. Tie Mauer ist beschädigt wotdcii. — Eine
Kollision faub auf der Unlerclbe beim erstell ( yeitcr=
irfiiff stellt Tort begegneten sich die von Penfaeola
kommende »t cm er Bark „Willio m >»en" und
ber von hier abgegaugciie Hamburger Dampfer

Licata" der Rhederei Rob. Sl. Sloman, welcher nach
dem Mittelmeer abging. Die beiden Schiffe paffirien sich
mit voller Fahrt und berührten sich mit ihren Stencrbord-

Partei-Nnchnchtcn.

Neichstagskaudidatiirc» int Königreich Sachsen:
1. Kreis Zittau - Ostritz: Edmund Fischer, Redaktör
Brießnitz. 2. Löbau-Ebersbach: Karl S i n d e r m a n n,
Buchhalter, Dresden. 3. Bautzen-Katneuz: Wilhelm'
Höppner, Lagerhalter, Cotta. 4. Dresden-Neustadt:
August Kaden, Zigarreufabrikant, Gohlis. 5. Dresden-
Altstadt : Dr. Gradnauer, Schriftsteller, Berlin.
6. DreSden-Latid: Georg Horn, Hausbesitzer, Lindenau.
7. Meißen-Großenhain: H. Goldstein, Redaktör,
Zwickau. 8. Pirna-Sebnitz: Jul. Fraßdorf, Töpfer,
Dresden 9. Freiberg-Oederan: E. Schulze, Tischler-
meister, Cossebaude. 10. Döbclu-Roßweiii: Karl Grün-
berg, Fabrikant, Hartha. 11. Witrzeu-Lschatz: Rich.
LipiuSki, Buchhändler, Leipzig. 12. Leipzig-Sladl:
Jul. Slots der, Kaufmann, Leipzig. 13. Leipzig-
Land : Fritz Geyer, Zigarreufabrikant, Leipzig.
14. Borna-Pegau: Georg Schöpfliu, Redaktör,
Leipzig. 15. Miftweida-Lhubach : P Göhre, Pfarrer
a. D., Zehlendorf. 16. Chemnitz: Slax Schippel,
Schriftsteller, Berlin. 17. Glauchau-Mectane: Ignaz
A it e r , Sekretär, Berlin. 18. Zwickau-Werdau: Wilh.
Stolle, Gastwirth, Gesa». 19. Stollberg-Schneeberg:
I. Seifert, Schuhmacher, Zwickau. 20. Zschopau-
Maricuberg: E. Rosenoio, Schriftsteller, Berlin.
21. Annaberg-Eibenstock: Ernst Grenz, Former, Leipzig.
22. Reichenbach-Kirchberg : F Hof in a n n, Zigarrcn-
fabrikant, tfhemnitz. 23. Planen - Oelsnitz: Albin
Gerisch, Maschiiienbaiter, Berlin.

In Marokko soll es mit der Macht des Prä-
tciibciiten einmal wieder zu Ende fein. Dem Rcutcr'schen
Bürean wird aus Fez vom 16. d. M. gemeldet: Die
Lage ist hier zur Zeit sehr zufriedcnstellcud. Der Prä-
tendeut, welcher in dem letzten Gefecht verlvundet fein
soll, befindet sich zur Zeit in Riatta, in der Nähe von
Tazza, während der Kriegsminister EI-Sleitebhi an der
Spitze einer starken Truppenmacht vargeht, um die
Stämme zum Gehorsam zu zwinge». Der Hiaiiia-
Stainm bat die vollständige ünterwerfintg durch Slellnitg
von Geiseln alS Sicherheit für zukünftiges ruhiges Ver-
halten und für die Zahlung einer Entfchädigniig ange-
bolen. Der britische Jnstrnktör, Sir Harry Maclean,
der die Lage sehr optimistisch betrachtet, hält die Skacht
des Prätendenten für vollständig gebrochen.

Tie Arbeitevuoth in Südafrika, die nicht znm
unwesentlichsten Theile daraus beruht, daß die Sliucu-
gesellichaften, die die ihnen infolge deS Krieges auf«
erlegten Lasten möglichst ans den Arbeitern wieder her-
ausschlagcii möchten, nicht ausreichende Löhne bczahlctt
wollen, soll nun durch Heranziehung von
Chinesen abgeholfeu werden. Zunächst „ftubirt" man
die Fracgc. AuS Johannesburg, 22. Februar, wirb
telegraphirt: Ein Kommissar, der Don der Slinenfamnier
und der „Native Labour Association" beauftragt ist, die
Arbeitcrverhättniss« in China zu untersuchen uub barübet
Bericht zu erstatten, ist gestern abgereift. Nach einem
Besuch in London beabsichtigt er, sich nach (Kalifornien
zu begeben und dort eingehend zu prüfen, in welcher
Weise in diesem Staate btt Chinesen beschäftigt werden.
Boit dort wird der Konuniffar die Reise nach China sott-
setzett — Tic Beamten der „Native Labour Association"
theile» mit, daß sich die Aussichten auf Ergänzung der
Arbeiterkräfte beffern. Ein Beweis dafür sei, daß aus
dem Norden TrauSvals und der Kapkolonie eine ver-
mehrte Anzahl heimischer Arbeiter eintreffe; möglicher
Weise sei dies daraus zurückzusuhren, daß die Erhöhumg
ber Lohnsätze unter den KraalS besser bekannt werde.

Wenn inan sich nur entschließen wollte, Löhne zu
zahlen, die nicht nur eben für Farbige, sondern auch für
Weiße zum Lebensunterhalt ausreichten, daun würde
mau schon Arbeiter genug bekommen.

Ter Aiisschuft des kubanischen Leiiatö, der
den mit den Vercinigieu Staaten abgeschlossenen Gegen-

TagesKericht.

Sl o n t a g, den 23. Februar.

Hambttvg.

Wer hat die Mehrheit bei de» Reiehstags-
wnhle» in Hamburg‘i „Es ist eine Schande, daß
60 pZt. der Wähler Hamburgs sich von elwa 40 pZt.
sozialistischer Wähler die Wahlkreise entreißen lassen, nur
weil nicht Alle ihre Pflicht thun", schimpft Jemand, der
auch mit dem NeichstagSwahlvcrein unznftiedeu ist, im
„Hamb. Corrcsp." lind daS antisemitische „Teutsche
Blatt" bemerkt dazu: „ES ist nnbegreislich, daß man bet
dieser Sachlage immer noch nicht die dcnljchsoziale For-
derung der Wahlpflicht unterstützt. Sian bestrafe
Diejenigen, welche vor der kleinen Mähe deS Wählens
eine für Vaterstadt und Vaterland so folgenschwere

Schiffer biffand sich auf einembracht worden.

feilen derartig, baß daS Feuer davon flog. Vo» dem
Schiffe „Willkommeii" sind an ber ©tciicrborbfcltc bie
Wanten abgerissen worden. Welchen Schaden der Dampfer
„Skala" erhalten hat, ist »och nicht bekannt, ba
derselbe weiter gegangen ist Als die Bark bann nach
Brunsbüttel kam, gerieth sie mit d c m d ä n i s ch e n
D a in pser „O> ui 81" in Ko11isio ii. Hierbei hat
daS Schiff wiederum erheblichen Schaden erlitten und
zwar hat cs an der Vackbordseitc und am Bug Platten
eingedrückt, den Stampsstock und die Gallion gebrochen
und noch sonstigen Schaden am Vorderschiff erlitten. Die
Bark ist einstweilen bei Altona feftqelegt worden, woselbst
so viel von ber Ladung gelöscht wird, daß sie durch den
Köhlbrand nach Harburg geschleppt werden kann Welchen
Schaden der dänische Danipser erlitten hat, ist noch
nicht bekannt, da dieser die Reise sorlsetzte. - Der
Kieler Dampfer „ A » g ii st", welcher am
gestrigen Tage vou hier nach Harburg abging, gerieth
imKdhlbrand auf© r u n b fest. Dein Schleppbampfer
„Fairplay II" gelang es, den Dampfer abzubekommeii,
worauf er nach Harburg weiter ging, wo er bereits ein«
getroffen ist. — Bei Finkenwärder gerieth der von hier
abgcgaiigcnc D a ui pjer „I a in e 6 Camera ii" fest,
indem er auS dem Steuer lies und auf e i n S t a ck
gerieth. Seit Hochwasser kam der Dampser ohne fremde
Hülfe ab und setzte seine Reise fort. Ob er Schaden
im Boden erlitten, muß erst festgestellt werden. — Der
Hamburger Leichter „R c ii in ii» st c t", der sich im
lau dcö Schleppdampfers „Goliath" befand, rannte im
Schiffbauerhafen gegen ein Bunb Duc b‘ Albe»
und beschädigte diese. AIS daS Schiff von de» Pfählen
frei war, rannte es gegen ben D a m p s e t „ S a r -
d i n i a" und brachte diesem leichten Schaden bei. Der
Leichter hat jedoch auf beiden Seiten Schaden an seinen
Platten erhalten. — Der Dampfer „Abrist",
welcher bei Papa an der griechischen Küste gestandet ist,
konnte wieder abgebracht werden und Hal bft Reise sort-
gesetzt. Ob der Dampfer Schaden im Boden erlitten
Hal, muß erst die Besichtigung ergeben.

w. Der Wcstsüdtvcststutut auf der Nordsee
bat sich noch nicht gelegt. Von der Seewarte ist das Sturm-
signal erneuert worden. Heute Slorgcn hatte sich der
Sturm gelegt und sind viele Schiffe, die bei Cuxhaven
vor Anker lagen, in See gegangen. Einige blieben
jedoch liege», die dem Friede» »och nicht trauten; diese
behielten auch Recht, beim bald setzte bei Sturm derartig
wieder ein, daß viele von den aiiBqegangcncn Schiffen
zurüekkameu. Hier hat fick) der Wind in letzter Nacht
ziemlich gelegt, nachdem er red» viel Unheil angerichtet
hatte. Im Hansahafeii hatte sich die dort vertäut liegende
Bark „Pomelist" mit dem Hinterschiff losgerissen und
war abgetrieben. Hierbei sind mehrere Oberländer Kähne,
die dort' lagen, ziemlich erheblich beschädigt worden. Dem
einen dieser Fahrzeuge ist durch eine Abbäumspiere das
Heck eiugeschlageii worden. Eine Haseupolizeipatrouillc,
die mit ihrer Barkasse durch den Hafen fuhr, hat sich an
Bord begeben und die Schleppdampfer „Louise" und „Hu-
mot" herbeigerufen, welche das Schiff wieder an die Pfähle
brachten, worauf eS festgelegt wurde -- Im Köhlbraud
ist der mit Kohlen beladene Ewer „Slaneling", Schiffer
Marlens ans Uetersen, durch Sturm zum Sinke» ge ¬

ändert» Ewer zum Besuch u»b sonnte nicht auf seinen
Ewer zurück kommen, als dieser beut Versinken nahe
war. Der Bestmanu, welcher am Bord deS Schiffes
war, hat sich muthmaßlich in das Beiboot an Land ge-
rettet. — Am Afrikahöft ist eilte mit Ballast beladene
Schute der Firma I. R. Reinecke auf Grund gesunken.
— Ein bei H. E. Stillescnä Dock liegender Danley von
C. Will ist voll Wasser geschlagen und gesunken Auf
mehreren Stellen im Hafen sind mit Kohl-u beladene
Schuten ans Grund gesunken. Tie Taucher haben
reichlich Bcjchäftignug. — Bei dem Sturm Hallen wir
gestern einen Wasserstand von 11 Fuß und in letzter
Nacht, nachdem der Wind hier bedeutend abgeflaut war,
einen Wasjcrstaud Von 8 Fuß 6 Zoll über Null

w. Nach ihrer Hei mach abgefahren ist die Be-
satzung Des englischen Dampfers „Angiia", der ans der
Nordsee durch Kollisio» mit dem Dampfer „Olga" zu
Grunde gegangen ist. Tie Schiffbrüchigen sind auf dem
englischen Dampfer „Breslau" von hier nach Leith ab-
gegangeii.

w. Feuer im Hafen. Auf einer im Grenzkanal
liegenden Schule, die mit Unrath au» dem Dampfer
„Lili Wocrmanii" belade» ist, brach gestern D'orgen
Feuer aus. Eine Patrouille der Hafeupalizei, die sich
m der Nähe des Fahrzeuges befand, konnte dasFencr
lösche» und bcHodiricfitiate dann die FcuerweHn ■

w. Tei» Hafcnkiaukeiilianse z»geführt' wurde
I der Schiffsreiuiger R. Ohm. Derselbe glitt auf Teck

des Dampfers „Earl Woermaun" aus und stürzte in
den Naum. Der Slau» hat bedeutende Lerletzuuge» am
Kopfe erlitten.

w. Tanchcrarbeitc». Gitte mit Kohlen beladene
Schute, die bei Kuhwärder gcfiiufeit war, der Ewer»
führerfiriua W. Eichholz gehörig, ist von dem Taucher
Ad. Wichmanu gehoben worden. — Derselbe Taucher
hat iiod) folgende Fahrzeuge gehoben: Eilte Kohleuschute,
die im Suderkaual gesuuketi tvar; im Durchstich eine
Schute mit Saud uud bei StülckenS Dock eine mit Erde
beladene Schute, die von dem Schleppdampfer „Pauls
u. Blohm" aitflcramit uud zum Sinken gebracht worden
war. — Jetzt ist der gtiiaimtc Taucher dabet, bett
Leichter „Emma" ber Firma WöukhauS it. Peters zu
heben, ber bei der Billhorncr Brucke gefmifcii ist.

w. Der Dauipfer „Sonneberg" der Deutsch-
Niistraüschen Dainpsschifffahrts-Gesellschaft, welcher am
15. Dezember ». I. von hier über Antwerpen nach
Slclbourne abging, hätte schon vor einiger Zeit dort
Eintreffen müssen, und war das lange Ausbleiben bereits
beforgtiißcrregcnd. Heute traf hier tum die Meldung
ein, daß der „Sonneberg" am 19 d. in Melbourne
e i n g e t r o f s e u fei. *

w. Eine» Schaden a» seiner Maschine erfift
der Schleppdampfer „Glückstadt" der Firma Schrader
n. Wrede, welcher Von hier mit einem Leichter im Tau
seewärts abging. Ta auf der llnterelbc ziemlich scharfer
Wind herrscht und der Schleppdampfer quer in den
Strom treibt, ist vo» Seite» der Vesatzmig des Zott-
kreiizers „Weis" telephonisch Hülfe Ijetbetgcrufe».

w. Der Hamburger Dampfer „Lissabon",
worüber wir in der ©oimtagSnuunner berichteten, hat
»ach der Slillheilimg einiger Leute der Besatzung während
der Reise Vom Siitklmccr nach hier fein schlechtes Wetter
gehabt. Ter Slatrose H c t u t i di Sl a r t s ch i ii ist mit
17. d. nicht burd) eine Sturzsee, sondern in Folge eines
Unfalles über Bord gefallen und hat seinen Tod durch
Ertrinken gefüllten. Ter Dampfer traf ant Sonnabend
Morgen 8 Uhr hier tut Hafen ein, und am Sonntag
soll die in der Bliituenstraßc 44, Altona, wohnende
Slutter noch keinen Bescheid von ber Rheberei gehabt
haben. Vor etwa lj Jahren hat die Fra» ebenfalls
einen Sohn auf See Verloren. Dieser obengenannte
22jährige junge Slatin war die letzte Stütze der bc-
dancruswertheu Mutter.

UngtiirkSsättk. Beim Abspringen von einem Straßeu-
bahnwagcn kam ein am Klingberg wohnender Nieter zu
Fall und verletzte fid) am Hinteckopf. Er wurde im
Haseukraiikenhause Verbunden. — Durch eilte« Sturz
von der Treppe in einem Hause in der Steiustraße zag
sich am Sonntag Morgen die an der Drchbahn wohnende
Arbeiterin Marie Lange schwere Verletzungen zu. Sie
fand Aufnahnie im Hafenkrankenhause.

Fenermeldungeit. Am Sonnabend Abend 6£ Uhr
Louisenweg 149 Schornsteiubraud; desgleichen um 7s Uhr
Finfcuau 8; um 7t Uhr Lincolnstraße 7; um 84 Uhr
Glaus Grothstratzc 57; um 9 Uhr Mtiiidsburgerdamm 37
und um 9.1 Uhr Grabenstraße 11

3» Hast kamen: am 20. b. Sl. ein Reisender aus
Niederösterreich, der in veischicdctieti Geschäften für 5 4
Waare kaufte, zehn Pfennige hinlegtc und dann be-
hauptete, .41 1 in Zahlung gegeben zii haben ; ein Kpittor-
bote, der bei ber Oestcrreichischcn Norbwest-Dainpsschiff-
fahnsgesellschaft X 215 unterschlagen uub sich jetzt selbst
gestellt Hal; ein lOjäljriger Kutscher, der, als er zur
Weihnachtszeit bei der Post Packele aiiSfiiljr. fünf Packele
unterschlagen Hal; ein Logisschwiiidlcr, der am Herren-
graben und auf der Caffautachcrrcihe LogiS miethete,
Schulden machte Und baun Verbiiflete; eine vorbestrafte
obdachlose Arbeiterin, die einem Schncidergefellen X 20
ans der Hosctttajchc entwendet haben soll; ein Ewer-
siihrcrlagelöhtter, der au8 zwei Kaffeesäcke» i» einet
Sehnte sechs Pfund Kaffee ciittvenbct hat, tvovoii man
drei Pfund in feinet Hofe verflecht vorfand; ein Schtssc--
fodj, der im November V. I. für ein englisches meinst
stiunufterte, die Heuernote mit der Unterschrift des Kapitäns
fälschte und sie bann für X 50 bei einem Wirth m bet
SlarfuSfirafic in Zahlung gab; etn Kohleiivize ber mit
einem 6jährigen Knabe» »»sittliche Haiiblnugc» bcgaiigc»

Tft'bftähle. ©estohlc» iviirbe»: i» ber Nacht zum
Soiuttaa am Hofwcg 48 mittels Einbruchs diirch ei»
Kcllerfcnster 3t. 1 Kupfergeld, 20 bis 80 Ledertücher,



haben Der Siaatsanwall hielt die Angeklagten im
Sinne der Anklage überführt mib beantragte gegen B.
9 Monate, gegen He. 6 Monate und gegen Ha. 4 Monate
Gefängniß. Der Gerichtshof verurlheilte B. und He.
Wegen llnlrene zu 3 bezw. 2 Akonateu nnb Ha. wegen
Hehlerei zu 2 Wochen Gefängniß.

Bedeutende Diebstähle würben in ber letzte« Zen
in Schuhfabriken i« Ottensen in bet Papenstraße, in
Uetersen uttb in Pinneberg ausgesührt. Unter bei«
Verdacht, an ben Diebstählen beiheiligt gewesen zu fein
bezw sich der Hehlerei schuldig getuacht zu haben, wurden
acht Männer und eine Fran von der hiesigen Krimitial-
volizei in Haft genommen.

Wandsbek.

X Tie öffentliche Biruhandwerkerversaniiu-
lnng, welche zu Sonnabend Abend nach dem Behn'schen
Lokale einberiifen war nnb sich mit dem Bauarbeitei-
schntzkongresse be,chästigen sollte, war, wohl in Folge des
überaus uiigüiistigeii Wetters, so schlecht besucht, daß
man Vertagung beschloß.

X Eine Litznng ver städtischen Kollegien
findet bereits wieher am Freitag, 27. d M., Abends
7 Uhr, statt. Tie reichhaltige lageeorbmnig lautet:
I) Rechnung der Armenverwaltnna für 1901 2) Rechnung

der Entwässerung für 1901. 3) Festsetzung des Hinsche«-
felber Fonds 4) Einfriedigung des Schulgriindstück« an
der Kurzen Reihe. 5) Jahresbericht des Krankenhauses.
6) Nachbewillignngen. 7) Feftsetzung eines Sielbeitrages
nach 8 24 der Satzungen 8) Generalabrechnung der
Entwässerung. 9) Eisenbahuangelegenheiten. 10) Wahl
eines Mitgliedes der Schulkominission. 11) Geschäftliche
Mittheilungen.

X Bevölkerungsstatistik. In ber Zeit vom
1. bis 15. Februar gelangten beim Stanbesamte Wanbs-
bek I zur Anzeige 22 Geburten, darunter eine uneheliche;
nnb 12 Sterbefälle ; Aufgebote würben 5 erlassen; Ehe-
schließungen fanben 3 statt.

X Der Sturm, welcher am Sonnabend Abend
lobte, hat allerlei Verwüstungen angerirätet, namentlich
an ben Dächern. In ber Johannesstraße wurde cm
Schornstein inngeworfen. Auf dem Kirchhofe warb eine
stattliche Trauerweibe entwurzelt.

X Eutbehrungölöhue. Die Lederfabrik
A.-G. erzielte im verflossenen Jahre einen Reiiigewinii
von 3t. 110 992,98. Davon werben 3t looooo als
fünfprozentige Tividenbe den Aktionären ansgekehrt,
3t 4828,52 erhallen Porstanb unb Aussichtsrath als
Tantieme. Der Jahresbericht verweist aus bie Gefahren,
welche burch bie vo« der ReichslagSmehrheit beschloffene«
„ruinösen" Gerbstoffzölle der gefamiiiten Lederindustrie
drohe«.

X Feuer. Im „Wcutdsbeker Hof" eiitstanb am
Freitag ein Feuer, burch welches bas Eßzimmer betroffen
würbe." Dasselbe brannte vollstäiibig aus.

Harburg uttb Wilhelmsburg.

Cinc große Bolksverfaminlnug wirb sich am
Dienstag, 24. Februar, bei Herrn H. Sievert am Reiher-
ftieg mit ben „B e st r e b 11 u g e« b e s W irth s ch a s t -
liehen S ch u tz v e r b a n b e 8" beschäftigen. Für die
Iflilhelinsburger Arbeiter ist bie Versammlung von ber
größten Wichtigkeit, weil ber W. Sch. nun offiziell seinen
Eiuziig auf unserer Insel gehalten hat. Kein ehrlicher
Arbeiter, dem es ernst nm bie Verbesserung seiner Lage
zu thun ist, unb der über bie freiheitsfeinblichen Be-
strebungen biescs Vereins unb bie vou ihm geübte«
terroristische« Mittel zur Erreichung seines Zweckes Anf-
kläriing erhallen will, bars baher in ber präzise 8s Uhr
begiimeiiben Bersammlnng fehlen.

i Diebstahl. Tei« Schiffbauer S., wohnhaft in
ber Mcherstraße in Wilhelmsburg, wurde aus
seinem auf dem Vorplatz seiner Wohnung stehciiden
Kleiderschrank ein Jucket gestohlen. In deiuselben befand
sich die Sammelliste Nr. 62 zur Teckiuig der Unkosten
zur Reichstagswabl im 17. Haunover'schen Wahlkreise
(Wilhelmsburg). Gezeichnet ist auf der Liste noch nichts.
Es wirb gebeten, auf bie Sammelliste Nr. 62 nicht zu
zeichnen, fonbern ben Inhaber derselbe« anzuhalten.

r Hiihucrdicbstahl. Tei« Bewohner B. am
Vogelhütlendeich wurden drei Hühner und ein Hahn
gestohlen. Von bem Diebe fehlt jede Spur.

Schleswig-Holstei».

y. Ttellingen-Langeufeldc. Die A«shebuug
der M i l i t ä r p f l i ch t i g e n hiesiger Gemeinde
jiuöei ,am Ditustag. 24. Mau ö. I.. tzMuMas 7 Uhr,
in der Gastwirthschaft von Reiß in Eibelstedt statt.
Reklamationen um Befreiung resp. Zurückstellung kommen
für die hiesige Gemeinde erst am 8. April b. I. in Pinne-
berg, Fischers Gasthof, zur Verhanblung. Auch gilt
dieser Gestellungstermin für die ortsaiuvesende seemännische
Bevölkerung, sofern sie nicht ausdrücklich vo« demselben
entbunden ist. — D e r Omnibusv'erkehr zwischen
Altona und Eidelstedt, der vor Jahresfrist nach
kurzer Betriebsdauer als nicht rentabel wieder ein-
gestellt wurde, soll nunmehr im April d. I. wieder
eröffnet werben. Der Agent R. hierselbst hat fänmitliche
Wagen ber früheren Gesellschaft angekauft, um ben Be-
trieb wichet zu eröffnen. — Wie verlautet, soll demnächst
der Betrieb bet Altoua-Kalteukircheuer
Eisenbahn in einen elektrischen ttmgeftaltei
werben, jeboch soll bas alte Geleise bleiben, was aber
noch nicht bem Verlangen bet hiesigen Bevölkerung ent-
spricht. Bei bem starken Verkehr auf ber Kielerstraße
müßte das Geleise «ach der Mitte des Fahtbammes ver-
legt werben, bann würbe mancher Unfall vermieden werden
können.

k. Schönningstedt. Gegen ben Entscheid
b e s K r e i s a n s ) ch n s s e s, betreffend Ungiiltigkeits-
erflärung der Getneindeverlteterwahl, ist vom Genossen
F. Amtage ft. Berufung beim Bezirksausschuß in
Schleswig eingelegt worden. Ob auch dieser die ent-
gegen den Bestinunungen der Landgemeinbeordnung
erfolgte Wahl bestätigen wirb, bleibt eine offene Frage.
Nach Lage bet Sache wüßte jeboch nach unserem Dafür-
halten bie Wahl unter allen Umständen beseitigt werben,
wenn ben Gesetzwibrigkeiten ber leitenden Geineindeorgane
nicht Thür und Thor geöffnet werden soll.

Itzehoe. In bet Sitzung bes Aufsichlsrathes bet
Mechanischen Netzfabrik unb Weberei jAktiet:-
Gesellschaft wurde beschlossen, ber Generalversammlung
eine Dividende von 12 P r 0 z e n t in Vorschlag
zu bringen.

Siel. Dutch Mißhandlung taub ge-
worden ist der AlitSketier Volkmeiet voiu 3. Bataillon
des Jnfanterie-Negimeuls Nr. 85 (Herzog von Holstein).
Dieser Mißhandlung, sowie der Mißhandlung von Unter-
gebenen in weiteren 11 Fällen ist der noch junge Unter-
offizier Gorghau schuldig. Von zwei Aerzten Wurde
übereinstimmend bekundet, daß V. auf einem Ohr völlig
taub und auf bem andern Ohr nur baun ein ganz
wenig hören kann, wenn er ein Hörrohr benutzt unb
man in biefes hineinschreit. Im Sinne des Gesetzes ist
Volkmeier vollstänbig taub. Tas Kriegsgericht,
das spät Nachmiltags im Stationsgericht tagte, setzte für
die elf leichten Fälle von Mißhandlung je 14 Tage
Mittelarrest unb für ben Fall Volkmeiet 1 Jahr
4 M 011a t e Gefängniß fest. Daraus dübele es
eine ©cfamiiitshafe von 1 Jahr 6 Monaten Ge-
fängniß unb sprach sodann über ben Angeklagte« bie
Degradation ans. In den Gründen führte der
Verhandlnngsführer ans, daß mau bezüglich des Falles
Volkmeiet «och milbcrnbe Umstände zngebilligt habe, weil
er bie That in bet Erregung begangen. Wenn die That
eine überlegte gewesen, bann wäre auf Zuchthaus
ersannt worden.

X Ratzcburg. Konservative Wahlvor-
b c r e i 11111 g c n. Ter sehr fromme konservative Schluß-
aniragsfabrikant Stockmann erzählte jüngst im
Reichstage ein erbauliches Histörchen von Arbeitern ans
dem 9. schleswig-holsteinischen Wahlkreise, welche 1874
sozialdeiuokralisch gewählt hätten, 1877 aber, der besseren
Einsicht folgend, z« den konservativen Fleischtöpfen zurück-
gekehrt Wären. Diese „bessere Einsicht" wurde bekanntlich
durch brutale Maßregelung vou Hunderte« verheirathetct
Tagelöhner, durch eine gewaltsam hervorgernfene „Land-
flucht" unb burch bie Drohung erzielt, so viele Ar-
beiter brotlos zu wachen, wie „rothe' Zettel in
den Urnen gesunden würben. Das Mittel hals;
Gras Holstein trat an Otto Reimers Stelle in'« Parla-
ment dank bei« „freien" Wahlrecht. Auch int bevor-
stehenden Wahlkampfe scheinen die Konservativen ähnlich
verfahren zu wolle«. Der zehnte Kreis ist stark ge-
fährdet ; eS erscheint nicht ausgeschlossen, daß der Gras
Bernstorff burch unseren Genossen Lesche verdrängt wird.
Dent suche« die Ordmutgsstütze« vorzitbcugett, unb so
hat man beim beispielsweise in ber Ratzebnrgcr Gegend
allen sozialdemokratischen Vertrauens-
Personen resp, denjenigen Arbeitern, die mit dein
VertrauenSnianne in Ratzcburg in Verbindung stehen, z u
Ostern gekündigt. Echt konservativ 1 Aber

gelegt. Seine Rechtferligungsverfuche entspräche« aber nicht
ben wirklichen Verhältnissen, wie aus einem Eingcsatrbt
der Berliner städtische« Jrrenwärier unb -Wärterinnen
an die Presse fierborgefit. Danach) ist u. R. die „freie
Beköstigung" dieser Leute derart, baß sie ein Viertel
ihres Gehaltes verbrauche«, um sich unigermafie« aus-
rcichenb zu ernähren. Bei solche« Verhälmisse« ist cs
ganz ««möglich, daß die stäbtische« Krankenanstalten ein
geeignetes Pflege- unb Wärterpersonal bekommen. Reimer
verliest ein Inserat ber Irrenanstalt in Neuruppin,
worin ei« Klempuergefelte nnb ein Buchbindergescll«
gesucht werben, bie gleichzeitig Wärterdienft« zu übernehme»
haben, nnb geht bann auf verschiedene GcrichtSm theile
ein, in denen Wärter, die durch ihre Fahrlässigkeit
den Tod ober eine schwere Beschädigung ber Kranken
veranlaßt haben, freigesprochen sind mit der Motivirniig,
daß ihre Vorbildung feine genügende gewesen sei Es
ist auch ein öffentliches Geheimniß, baß in unsere»
Irrenanstalten geprügelt wirb Bei ber Itcbcranftrenguiig
bes Personals sann man ihm bas nicht einmal verdenken.
In ben Privatirrenanstalten, deren Inhaber natnrlich
möglichst viel ans ihrem Betriebe herauswirtfifchasten
Wollen, sind die Vcrhältinsse mindestens ebenso
ichlimm. In einer Privatirrenaustalt in der nächsten
Nähe von Berlin sind für die mäimliche» Irren
zunt Theil tveidsiche Pfleger angestellt. Das führt
natürlich zu allerlei Allotria Am ersten Weihnachts-
feiertag des vorigen Jahres wurde eine dieser
Pflegerinnen von einem männlichen Irren, der in einem
Tobftichtsanfall Alles bemolirte, mit einem Bcttsuß über
ben Kopf gehauen, so bas sie zu Boben fiel. Daraus
ergriffen alle weiblichen Wärterinnen bie Flucht und
riefen bie Männer, bie schließlich ben Kranken bändigten.
Solche Zustände sollte die Regierung nicht dulden. ‘ Es
besteht aber offenbar nicht einmal ber ernste Wille, Besserung
zu schaffe«. Selbst manche Aerzte meinen, baß bie bümmfien
Pfleger die besten feien Ei« Mitglied ber städtischen Ver-
waltung fiat erklärt, Höhere Löhne beförderten nur die
Trunksucht ber Wärter! Ein bekannter SanitälSrath
fiat mir persönlich erklärt, er wolle gar kein gelerntes
Personal! (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.)
Ein Antsatz des Dr. meb. Unger in Bersin in der Zeit-
schrift für Krankenpflege, i« bem die Verhältnisse der
.Krankenhäuser am Friedrichshain und ant Urban behan-
delt sind, stellt fest: Jeder Station steht eine Schwester
vor. Außerdem sind 6 Schwestern da, 4 für den Tages-
dienst und 2 für den Nachtdienst, auf den kleinere»
Stationen nur 5. Der Tagesdienst dauert von 6 bis
8 Uhr mit sehr kurzen Eßpausen, der Nachtdienst von 8 Uhr
Abends bis 6 Uhr Morgens. Auf manchett Stationen, die
65 Betten in zwei über einander lirgettbe» Säle« haben, fiat
nur eine einzige Schwester bie Nachtwache. (Hört! hört!
bei den Sozialdemokraten.) Das find ärztlich festgestellte
Thatsachen und feilte sozialbemofratischcn Erfindungen.
Es muß enblicfi angefangen werden mit der Verbesserung
der ArbeitSverhättnisse. Wenn b:e_ Männer die gleiche
Arbeit zu leiste« haben wie die Schwester«, müssen sie
ihnen auch gleichgestellt werden, besonders in Bezug auf
bie Wohnräume Die einzelnen Gcnteiitben müsse« von
ber Regierung gezwungen werben, eine Reformation an
Haupt nnb Glicbern in allen unteren öffentlichen Heil-
anstalten anznbahnen. (Sehr richtig! bei ben Sozial-
bemofraten.) An der Spitze eines Krankcnhanses darf
fein abgegangener Feldwebel oder Kaserneninspcftor
stehen, sonder« aud) der technischen Verwaltung muß
ein Arzt, der feine Privatpraxis fiat, Vorstehern Sie
schütteln mit dem Kops, Herr Dr. Lauaerhans. Aber
ich weiß aus eigener Erfahrung, daß bie jetzigen
Jnspeftore« von dem Ltzohl und Wehe der Krausen
meistens nichts verstehe«. ES müssen bessere Arbeitszeit,
gesunde Schlaf- unb Erholungsraume für bas gestimmte
Pflegepersonal, Schutz gegen Unfall, Pensionsberechtigung
burefigefüfirt werden nnb eine Pflegschnle in alle« Kranken-
anstalten eingerichtet werden. Der Kultusminister hat die
Angaben über diese Mißstände zum großen Theil als
unwahr ober übertrieben bezeichnet. Diese Angaben finb
aber doch erwiesen ! Der Kultusminister scheint sich
auf bie sogenannten Revisionsbehörden zu verlassen.
Ich wende mich zu den Revisionen. Ich brachte im
vorigen Jahre bie Zustänbe im Pathologischen Institut
am Schiffbauerbamm zur Sprache, unb Graf PosabowSkn
erklärte, er werde energisch nachforschen lassen. Hub
was geschah? Erst zwei Monate später erfolgte eine
Revision burch ben Geh. Mebizinalratfi Kirchner Arn
läge vorher würbe eine grünblidjc Reinigung in bem
Institute öorgenotmnen unb als bet Herr Mebizinal-
ratfi bann kam, war natürlich Alles in Ordnung.
Er unterhielt sich mit btm Inhaber des Jnsuurt»

Türüber, wie wohl die Mißstände in bu Oeffentlichkeit
gekommen seien. Wahrschenllich hätten mir Angestellte
ber Anstalt in einer Versammlung der Krankenwärter-
organisation die Milthetsimg gemacht. In ber That
stellte sich dann auch heraus, baß in bem Personal ber
Anstalt einige Mitglieder der Organisation waren, nnb
das Nächste war, baß zwei verheirathctc Leute entlassen
wurden. (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.) Wenn
bie Revisionen in biefer Weise erfolgen, bann geht baraus
hervor, wie sehr der Herr Staatssekretär von feinen
nachgeordneten Beamten hinter'« Licht geführt werden
sann.

Ueber das Krankenhaus in SottbuS hatte ich be-
richtet, daß dort fein Lperatioussaal vorhanden wäre.
Das wat ein Irrthum. Es giebt bort thatsächlich zwar
feinen Saal, aber ein Operationszimmer, unb c8 sind auch
einige Instrumente da, die aber fast nie benutzt werden,
weil bie Einrichtungen so mangelhaft finb, wie id) bainals
barstellte. Sind) hier ist nichts geschehe«. In ber Stadt-
verorbnetenversammlimg hat ber Oberbürgermeister in Be-
zug auf mich von großmäuliger Agitation nnb Schanbr den
gesprochen. Als er aber aufgefordert wnrbe, vor der
Bürgerschaft zu erflären, wie die Thatsachen lägen, hat
er cs vorgezogen, zn fiteifen. Die Regierung fiat bis
jetzt nichts gethan. Es handelt sich ja auch hier blos
um die Interessen armer Leute! (Sehr richtig! bei ben
Sozialbcmofratcn.) Ich richte ben bringenben Wunsch
an ben Herrn Staatssefreiär, baß er feinen ganzen Ein-
fluß auf feinen Kollegen in Preußen ober ben Gesnnd-
heitsrath, bet allerdings feine großen Rechte hat, ans-
wenben möge, bamit im Krankenhause zu Kottbus cnblich
vernünftige Verhältnisse cintretcn.

Ich komme zum Schluffe. Alle Einzelheiten, die ich
Ihnen voraetragen habe, finb auf eine Ursache, ein System
zurückzuführen, unb so lange dieses nicht beseitigt wird,
so lange nicht mehr Krankenhäuser geschaffen werben, mehr
Aerzte, besonders Spezialärzte, besseres Pflegepersonal ein-
gestellt wird, so lange nicht vor Allem eine bessere Be-
zahlung, Behandlung unb Beköstigung erfolgt, wird sich an
den Zustände« nichts ändern. Freilich, das Alles kostet
Geld. Wenn cs sich um die Interessen der Reichen handelte,
mürbe vielleicht Geld da fein, aber für die Arbeiter, auch
für die ganz hülslosen, ist kein Geld mehr vorhanden.
Tas Wort, jeder Arbeiter hat eine gesicherte Existenz,
ist nichts als ein Märchen, cS trifft nicht "ju für den
Gesunde« u«b noch weniger für ben Kranken. An Ihnen
liegt es, hier eine Aenberung fierbeizuführen. Wenn bie
Tinge so weitet gehen, können für uns große Gefahren
aus biefe» mißlichen Verhältnisse« fieraufbeschworen
werben. So lange ich dem Reichstage angehöre, werde
ich jede Gelegenheit benutzen, immer wieder auf diese
Zustände hinzuweisen, bis eilte Aenderung geschaffen wird.
(Lebhaftes Bravo! bei den Sozialdemokraten.)

Staatssekretär Graf Posodoivsk» : Abg. Antrick
hat es für ein öffentliches Geheimniß erklärt, daß in
den Irrenanstalten Kranke mißhandelt würben. Jahre
lang haben Irrenanstalten unter meiner Verwaltung ge-
fhmben, unb c8 finb auch Fälle von Mißhanblnngcn
Kranker vorgekomine». Wenn Sie bebenfen, daß das
Wätlerperfoital aus den ungebildeten Kreisen sich
tekrutirt und daß es äußerst heimtückische Kranke
giebt, die jede Gelegenheit benutzen, um die Wärter
zu malträliren, sie hinterrücks zu verletzen, ja die ihnen
«ach dem Lebe« trachten , so sind Fälle, in denen
Wärter sich zu einer körperlichen Mißhandlung hinreißen
lassen, zwar nie entschuldbar, wohl aber begrcijlich. Die
Verwaltung trifft nur bann eine Schuld, wenn sie einen
solchen Manu nicht sofort entläßt. So lange ich Irren-
anstalten unter meiner Verwaltung gehabt habe, ist daS
in jedem Falle geschehen. Aber man sann doch un-
möglich daraus den Schluß ziehen, in Deutschland fei eS
öffentliches Gcfieiniuiß, daß Kranke in ben Irren-
anstalten mißhandelt würden Solche Ausnahmen
können vorkoninie«, aber sie beweisen nichts für die

Allgemeinheit. Im Allgemeine« stefien unsere deutschen
Anstalten auf einer hohen Stufe, unb ich möchte
cs int Interesse beS ärztlichen Personals nicht ziilafien,
baß ein solcher Glaube, der eine große Beunruhigung m
unserem Volke Hervorrufe« müßte, univibersprochc« in
bas Laub fiiiiauSgitifle. Alle Klagen, die Ada. Antrick
im vorige« Jahr hier vorgebracht hat, habe ich ben be-
ircffciiben Regierungen bezw. ber preußischen Regierung
zugehen lasse«. Ich habe hier and) eingehenbe Berichte über
ben Besunb in ben einzelnen Anstalten. Ich kann aber un-
möglich hier int Reichstag auf alle Einzelheiten eingehen.
Wohin sollten wir kommen, wenn ich verantwortlich sein
sollte für die Zustände in jedem einzelnen deutschen

ftlflfium, Ansichtskarten und Chokolade im titesammt-
werthe von.« 150, während mehrere Dosen Bonbons
und Sardinen, nachdem die Diebe den Inhalt gekostet,
ans den Fußboden geworfen und zertreten worden sind;
Weidenstieg 1 eine silberne Damenuhr ; Strcsowstraße 86
Vom Kstchenbort eine silberne Tamcnnhr Nr. ,9273;
einem Leichtmatrosen auf dem Dampfer „t^alabrkn" ein
Jackelannig im Werthe von .9 36 mit LegitimalionS»
papieren, einem aiideren Matrosen eilt fast neuer Anzug,
mnihmaßlich durch einen 19jährigen Atenschen; dm
20 b. M. (tut einem «chaukasten Roscnstrnße *2 zehn
Paai Fußzeug für Herren, Damen und Miiibrr; am
20. d. M. Paulstraße 30 Cinbruchsverjuch ; am 19. d. M.
Ferdinandstraße 55 aus einem Kontor ein Tanienporte-
monnaie mit 31 60 bis 70; Nofcustraße 26 mittels
Nachschlüssels zwei Schürzen, drei Blousen, eine Damen-
Hose, zehn Damenhcmdtn und eine Häkelarbeit, Werth
insgesammt 3t 40, muthmaßlich durch zwei 16— 19jährige
Arbeiter, die in einer Wirthschaft in der Riedernstraße
Verkehren, Neuer Steinweg 69, Haus 1, ein schwarzer
Winterumhang im Werthe von 3t 12.

Altona.

Rektor Schmarjr als Anarchist. In einer
Wählerversammlung in Lokstedt am Freitag voriger
Woche entivickclte der nntionalliberale Kandidat für den
6. Schlesw.-Holst Wahlkreis, Rektor Schmarje
ans Altona, sein Programm und ivetlcrle dabei auch
weidlich gegen die Sozialdeniokratie. Unter Anderem sagte
er nach den Berichten der bürgerlichen Presse: „Tas
Ziel der inlernalionalen iiiib revolutionären Sozialdemo-
kratie sei — trotz aller bei den Wahlagitationen beliebten
Berschleiernngen — der sozialdemokratische Zuknnstsstaal
mit seiner Organisation der Arbeit. Das
bedente aber nicht Fortschritt, sondern kulturellen mib
wirthschaftlichen Rückschritt uttb was schlimmer sei: eine
unerträgliche Einschränkung berpersön-
lichen Freihei t."

Rektor Schmarje scheint banach unter bie An ar chi stet,
gegaiigtn zu sein, benn auch diese wollen bekanntlich von
einer ,Organisation der Arbeit nichts ivissen, weil sie
darin eine „unerträgliche Einschränkung der persönlichen
Freiheit" erblicken. Wir wissen nicht, ob wir den
Anarchisten zu dieser Akguisilion gratulircu oder kon-
doliren sollen.

Petreffc- Tanzabgaden macht der Magistrat
Folgendes bekannt: „Gemäß Ziffer 3 und 5 der Steuer-
ordnung, betreffend die Erhebung städtischer Tanzabgabeu
i» Altona, haben die Unternehmer (Wirthe, Pereins-
vorstände, Privatpersonen ic), sowie diejenigen Personen,

welche ihre Lotäle zur Abhaltung der abgabepflichtigen
Lustbarkeitcit einräunien, dieselben spätestens Tags zuvor
dem Magistrate bezw. dem von ihm bestellten Kom-
missare unter Angabe der Dauer und des Lokals anzu-
zeigen. Mit Beziehung hierauf luirb hiermit bekauut
gemacht, daß als „Kommissar des Magistrats" der Herr
iBiirgcrmeiftei Geheime Regieruttgsratli Rosenhagen von
uns bestellt ist."

Uni die Karten zum Volkskonzert, das am
Donnerstag Abend im „Kaiserhos" slaltfindet, haben sich
die Leute förmlich gerissen. Dieselben wurden nur in
der Musikalienhandlung von Herkiiles Hinz in der .König-
straße ausgegeben und sind bereits gestern vollständig
vergriffen worden. Ob sie wirklich in die Hände der
lviiiiderbeniiltelten gekoinnie» sind, wie die Veranstalter
das angeblich wünschen, dürste sehr die Frage sein.

Die Klage des Herrn Esch gegen die Ungültig-
keitserklärung seiner Wahl znni Siadtverordneteis durch
das hiesige Stadtverordnetenkollegium wurde heute vor
dein, Bezirksausschuß tu Schleswig verhandelt. Be-
schlösse» wurde, Betvciserhcbilngen über die Umcgel-
mäßigkeiten, die bei der Wahl stattgefunden und zur
Ungültigkeitserklärung der Wahl des Herrn Esch geführt
haben, stattfinden zu lassen.

Die Zwangsversteigerung der „Flora" und
deö Gesellschaftshauses „Thalia" in Ottensen fand
heilte vor bem Amtsgericht statt Für die „Flora" gab
die Volksbaiik ein Gebot von 3t. 50 000 über die an-
geblich auf .9. 1300 000 sich belaufende Hhpothekenlast
ab. Der Zuschlag erfolgt am 21. März, Vormittags
11 Uhr. Ist der Zuschlag ertheilt, so kann die Volks-
bank sagen, daß ihr das Elablissement ungefähr
3t 1 400 000 kostet. — Für das Gcsellschaflshaus
„Thalia" hat der frühere Besitzer desselben, der Privatier
Ahrendt, das Höchstgebot von 3t 72 010 abgegeben. Der
Zuschlag erfolgt am 28. Februar, Vormittags 11 Uhr.

Fn einer Bersaniinlnng des Altonaer Hafen-1
pprät!: o, ru. Ltr.iuau iich Uiit (auuuuuülru Auurlegen-.
heilen beschäftigte, übte man theilweise recht scharfe Kritik
oii verschiedenen Vorkommnissen der letzten Zeit und auch
au verschiedenen Vcrhältniffen. Dir Versaunulung sprach
ihr Bedauern darüber aus, daß die kürzlich erfolgten
Gehaltserhöhungen derartig beschleunigt ivorden seien,
daß es den Bürgern nicht möglich gewesen sei, in den
kommunalen Vereiiien Stellung dazu zu nehiueu und
etwaige Wünsche zum Ausdruck zu bringen. Von Herrn
Karl Harz lunrbe folgender Antrag gestellt: „Ter Altonaer
Hafenverein ersncht Magistrat mib Stadtverordnete, das
Gehalt aller städtischen Unlerbeamteu lind Arbeiter pro
Tag um 50 /i& zu erhöhen und zur Deckung dieser
MelirauSgaben zu verwenden: 1) Tas Mehreinkoinmcn
aus der Aenderung des Verhälliiisscs zwischen der Stadt
und bem Fischauktionator und 2) die Ersparungen,
welche man zweifellos aus der Anwenbung des Snb-
niissiousverfahrens beim Einkauf aller für städtische Be-
triebe gebrauchten Steinkohlen erzielen wirb." Dieser
Antrag soll in der nächsten Versammlung zur Abstimmung
kommen. Jedoch wurde beschlossen, dahin zu wirken, daß
die Steinkohlen für den Bedarf der Stadt, wie das
überall der Fall sei, im Submissionsverfahren ringekaust
werden.

Wegen strafbaren Eigennutzes hatte sich heute
vor bem Laubgericht bet Fuhrmann Johann Christoph
Friebrich «ch. aus Waiibsbek zu verantworten. Er
kaufte int Jahre 1900 vou einer Wittwe ein Fuhr-
geschäst für 31 9500 und zahlte 3t 5000 au. Der Rest
sollte in jährlichen Raten von 3t 500 getilgt werden.
Bis zur völligen Tilgung ber Kaufslunme wahrte sich
die Verkäuferin bas Eigenthumsrecht au bem vorhandene«
Inventar. Im Herbst 1901 trat der bekannte Straßen-
bauunternehmer Frank in die Rechte der Frau ein und
in dem geschlossenen Vertrage wurde besonders stipnlirt,
daß Sch. vou dem vorhandeueu Juveutar, bestehend in
6 Pferden, 9 Blockwagen, verschiedenen anderen Wagen
und 8 Pferdegeschirren, ohne den Willen des Eigcn-
thüiners nichts veräußern dürfe. Entgegen dieser Vor-
schrilt soll der Angeklagte in der letzten Hälfte des
vorigen Jahres 1 Rollwagen, 2 Blockwageu, 3 andere
SjJageH, 3 Pferde und 6 Pferdegeschirre verkauft und den
Erlös für sich verbraucht haben. Hierdurch soll er sich
strafbar gemacht haben. Der Angeklagte bestritt, daß es
drei Pferde gewesen seien, die et verkauft habe, war aber
int llcbrigcn geständig. Er will sich in Noth befunden
und auch Fordetuiigen an F. gehabt haben, bie er an-
geblich nicht bekommen konnte. Der Staatsamvalt be-
antragte gegen den Angeklagten 2 Wochen Gefängniß
und bas Gericht erkannte diesem Anträge gemäß.

Messerstechereien. Gestern Abend geriet!) ein
Arbeiter in der Thalsttaße mit einem anderen Manne in
Streit und brachte im Verlause desselben feinem Gegner
mehrere Messerstiche bei. Nach dieser Heldenthat nahm
er Reißaus. wurde aber verfolgt, in Altona ergriffen
und zur Hast gebracht. Eine gleiche Thal wurde gestern
Abend in der zkontadstraße, ebenfalls von einem Arbeiter,
auSgesührt. Derselbe stach feinen Gegner mit einem
Messer in den Kopf und Verlvunbete ihn so schwer, daß
ärztliche Hülse herbeigeholt Werden mußte. Der Thäter
Wurde verhaftet.

Thcnrc Bekanntschaft. Ein schwedischer See-
mann lernte am Sonnabend ein Mädcheit kennen und
nnterimfjin mit demselben eine Spritztour durch ver-
schiedene Wirthschaften nud Easös. Bei dieser Gclegen-
beit nahm die Dame es wahr, bem splendiden Jan
Maat 3t. 200 aus der Tasche zu stehlen. Dann rückte
sie aus, ivurbe später aber ermittelt und verhaftet. Tie
ist ein unter stttenpotizeiticher Kontrole steheitdes Mädchen.

Verhaftet würbe« vo« ber Kriminalpolizei ci« aus
«hrmiutz geflüchteter Schiieiber, ber sich borl ber Unter-
fchlagiiiig schnldig gemacht haben soll mib deshalb stets»
brieflieb verfolgt wurde, und ein von Berlin aus wegen
Diebstahls verfolgter Kellner.

Fortgesetzter Diebereien sollen sich die Wein-
kinerlehrlinge Heinrich Matthias Adolf B. und Johann
Heinrich Hermann Max He. 311111 Nachtheil ihres Lehr-
hrrru, des Weinhändlers H., schiildig getuacht haben,
weshalb sie sich vor bem Landgericht zu verantworten
hatten. Milangeklagt war ber Bote Wilhelm Albert
Eduard Ha. wegen Hehlerei. Den ersten beiden Aiige-
’tagten wurde vorgeworfen, daß sie ihrem Lehrherrn
"ach und nach für etwa 3t. 300 Wein gestohlen haben,
wahrend der dritte Angeklagte beschiildigt wnrbe, von
aon Wei,, verschiedene Quantitäten, von welchen er
wußte, daß sie veruntreut waren, an sich gebracht zu



Aranknhau- s Aber die Zustande sind doch wesentlich
anders, als sie Herr Rnlrick geschildert hat. Bezüglich
deS Instituts für Infektionskrankheiten habe ich mich
sofort, olS mir die Rede deS «bg. Antrick im Steno-
gvamW vorlag, an ben stnltuSniiiüftev getoaiibt und liabe
ihn uni eine Revision dieses Instituts eilncht. Diese
ReNiston hat ani 5 April t> I siattgesniiden. In dem
RevisionsberiMt vom 7 »lpril heißt c8: Mit Pest- imb
t5hole>abazillkii n-irb nicht gearbeitet nnd mit anderen
infektiösen ' Bazillen, wie den Tnberkelbazillils u. f. W.,
nur someii cs zn diagnostischen Zivecken erforderlich
ist. (5v ist nach der Revision als richtig bcsnndcn
tvordeii, daß die Kadaver der insizirtcn Thiere, nachdem
sie durch strömeiiden Wafserdamps keimfrei gemacht
morden siiid, in einem geschloffenen Gesäß in ein anderes
Hans gebracht ivordcn sind Die Revisionsbehörde hat
ein solches Verfahren für unzulässig erklärt Darauf ist
dieser Zustand abgcschafit und ein befonbcier Vcr-
dreunilngsofm eingerichtet worden. Im llebrigen kann
ich nicht a>is weitere Details emgchen Ich bin iiber-
z-ngl, daß die preußische Regierung alles Mögliche zur
B.seitigung der Mißständc thun wirb

Lchrader (FVg ): Wenn die Beschwerden des Abg.
Anirick begründet siiid, so bestehen in ben betreffenden
Krankenhäusern Mißstände, die beseitigt werben müssen.
Auf bic Einzelheiten kann ich nicht emgchen. Im All-
gemeinen gehören biefe Dinge nicht zur Kompetenz des
Reichstages Ich betrachte die Dinge vielleicht milder als
Herr Antrick, und zwar, weil ich älter bin als a
und noch den früheren, viel rückständigeren Zustand
unserer Krankenhäuser gekannt habe Dee Zuspruch zu
unseren Krankenhäuser», namentlich aus den unteren
Klaffen, ist in Folge der VerstchernngSgesetzgebung sehr ge-
stiegen, und ich verstehe es Wohl, wenn Herr Antrick, der
sich als Vertreter der Arbeiter und Kafseinnitglieder fühlen
mag, diese Sachen hier immer vorbringt. Nachdem jetzt
das Senchengesetz deschloffen ist, kann auch die ReichS-
regieriing eine schärfere Kontrole übet die Krankenhäuser
ansüben ebenso die preußische Regierung nach dem
preußischen AnSsührungsgksetz zum Reichsseuchengesetz.
Roch viel wichtiger als gute Krankenhäuser ist eine gute
Krankenpstege. Vor 1870 lag in Deutschland die
Krankenpstegc sehr darnieder, erst tvährend imb in Folge
deS Krieges bildeten sich eine Reihe von Orgaiiisationen
geprüfter Krankeiivsteger. Aber die Nachwirkungen des
früheren Zustandes machen sich heute noch geltend; es
werden außerordentliche Anforderungen an die Psteger
gestellt, nnd dabei wirb sehr schlecht für sie gesorgt. Tas
Reich könnte gegen die überlange?lrbeitszeit der Kranken-
psteger auf Ernnb der Gewerbeordnung einschreitcn.
Eine gute Pflege ist heute mindestens eben so viel werth
wie eine gute ärztliche Behandlung. (Sehr richtig!
links.) Es müßte viel mehr Gewichl auf die Rusbildniig
des Krankenpersonalt gelegt werden. DaS Reich müßte
Prüfungen wie für Aerzte und Hebammen, so auch für
Krankenpfleger und -Pflegerinnen vorschreiben. Parti-
knlaristischc Bedenken werde» Zugegen kaum erhoben
werden können. (Bravo!)

Hoffinauu - Hall (südd. Pp.): Die Klagen über
mangelhafte Ausbildung imb Besoldung deS Kranken-
pflegepersonals sinb burchans begründet. Die Aerzte
geben selbst zu, baß eS äußerst schwierig ist, geeignete
Wärter zu bekommen. Auch die Aerzte selbst sind außer-
ordentlich schlecht gestellt In Breslau bekommt ein
Krankenkassenarzt für 3285 Konsultationen im Jahr
.K liOO, ein anderer Kassenarzt erhält kür 15 000 Konsul-
tationen H 1600. Davon muß ein Arzt mit Familie
leben! _ Wenn so die Lage der Aerzte ist, was sollen da
die Wärter erhalten.' Die Proletarisiruiig der Acrzteivclt
greift immer weiter um sich, vo> Allem in Folge der
Krankenkafsengesctzgebung. Auch die neue Novelle zum
Krankenkaffeiiaesetz nimmt wenig Rücksicht auf die Wünsche
der Aerzte. Die Kurpfuscher können ruhig ihr Wesen
treiben, Wie ja der Prozeß Nordenkötter wieder bewiesen
hat. Das zeigt, wie wenig die Kunst der Aerzte ge-
schätzt wird.

Dr. Lauizerhaud (FBp.): Tie Ausbildung von
Krankeiipflcgcpersonal, wie sie Herr Schrader wünschte,
ist bei uns in Berlin bereits orgaiiisirt. Geprüft werbe»
die Schwestern nicht; wenn sie sich bewähren, werben sie
angestellt und erhallen ein nach unser Meinung aus-
kömmliches Gehalt, auch Pension. — Herr Antrick hat
ja nun hier eine große Reihe bon Klagen vorgebracht,
über die ich mich zum Theil sehr gewundert habe. Er hat
so gesprochen, daß Manche wohl gedacht haben, er müßte
mehrere Jal re Arzt gewesen sein. Ich muß erklären,
daß ich-e» tür-^aiu versehlv- heilten würde wenn hier
Beschlüsse aKaßt werden sollten darüber, wie viele
Kranke ein Arzt behandeln kann. Darüber haben die
Aerzte allein ein maßgebendes Urtheil abzugeben. Was
ben Mange! au Krankenhäusern in Berlin anlmigt, so
bauen wir ja jetzt wieder ein neues, nach meiner Ansicht
sogar zu großes Kraiikenhaus, das allerdings erst in
etwa I) Jahren fertig sein Wirb. Jedenfalls behaupte ich,
daß, wenn ein Schwerkranker an bic Pforten unserer
Krankenhäuser pocht, keine Direktion ihn abweift. Wie
viel Krankenhäuser sollen wir denn bauen? Etwa so-
viel, wie in ben schlechtesten Zeiten gebraucht werben
könnten. Tas ist boch unmöglich. Unsere Krankenhäuser
stehen manchmal zu ein Drittel leer. Es können auch
Leute noch anders gesund Werben als grabe in Kranken-
häusern. -- Daß Revisionen vorher angezeigt werben,
bestreite ich aifl Grund meiner Informationen entschieden.
Tas wäre wider das östentlich« Perlraucn und auch
wider die Bestitumungen. — Herr Antrick hat sich wieder
besonders der Krankenwärter angenommen. Er ist ja
auch Vorsitzender der Berliner Filiale der Kraiikenwarter-
organisation. Ich selbst habe vielfach bic Geduld und
Menschenliebe der Wörter beivunbert, aber ich muß doch
dagegen protestiren, daß lediglich auf Grund der Er-
zählungen von Wärtern Vorwürfe gegen eine Stadt-
verwaltung erhoben werden, die sich alle Mühe giebt,
nach Möglichkeit befriebigeube Zustände zu schonen.

eiiifltr (SD.): Herr Langerhans bat sich ein
Märchen cuibmtxn lassen: Abg. Antrick war nie Bor-
sitzender der Berliner Krankenwärter-Filiale. Wenn ich
auch in ärztlichen Dingen kein Fachnianii bin, so kann
ich mir doch bei aller Ächtung vor dem ärztlichen Stande
das Urtheil erlauben, daß es nicht genügt, wenn z, B.
400 ober 500 Krankenbetten einem einzigen Arzt unter;
stellt sind Der Vorredner scheint geglaubt zn haben,
daß der Reichstag beschließen solle, wie viele Betten einem
Arzt unterstellt werden sollen. Einen solchen Beschluß
des Reichsiages hat Nieuianb verlangt, aber Wenn hier
im Parlainent an der Hand von nnwiderleglieheu
Thatsachen ansgejülnt wirb, daß in vielen Fällen bie Zahl
der einem Arzte unterstellten Krankenbetten zu hoch ist,
sollten die Aerzte eigentlich diese ErörteriNigen dankbar
hinnehmen. Ter Vorredner hat weiter in Anknüpfung
an einen kürzlich vorgekommenen Fall das Verhältniß
geschildert, in dem die Berliner städtischen Krankenhäuser
zu der Zentrale-der RrtNingsgesellschasl stehen. In dem
beireffenbep. Fall hat die Rettnngsgeselljchaft bei der Ver-
waltung der Kraukeuhäuscr angefragt: „Wieviel Betten
frei Darauf ist bic Antwort gekommen : „Wir haben
keine frei!" Diese Aniwort ist in öffentlicher Stadtver-
orbnetenvirmiiimliuig unter Zusimunung des MagistratS-
kommisiarS als unwahr karakterisirt worben. .Hört!
hörl l) Es wurde mithin bet (nuwaub erhoben, daß
seitens der städtischen Krankeuhänser von Berlin falsche
Mittheilungen an die Retlungsgesillschasl gemacht wurden.
Zweifellos wird jetzt der Magistrat dafür sorgen, daß
solche falschen Melbniigeii au die Retiungsgcsellsehasi sich
nicht wiederholen.

Lenzmann (FVp.t bemängelt, daß der preußisthe
Ressortmii.istcr nicht anwesend ist. Die Tei'alten in
dies in Hanse, so frnchtbringind sie auch sei« mögen,
würden viel gewinnen, weun vou kompetenter Seite nns
Antwort zn Theil würde. Die Herren von den LandcS-
regicrungen haben vielleicht Augst vor der nuverblümtcu
^tzahrheit, die ihnen hier gesagt wird. (Sehr richtig l
link».- Herr Atttrick hat durckmus Recht, rotnn
ei sagt, daß das Personal der Krankenhänser
von dem Wesen der Krankheit ost gar keine Ahnung
Hai. Vielfach sind bie “fngaben des Herrn Antritt
aber schon veraltet. 5o liegt mir aus >e»lu die Nach-
rirfil vov, vtU; borl bic .XKiftftänbc bctciifc beseitigt feien.
Sdbli dir „Nhomischr itmifl'' bat ,;ufldtebcn müssen,
daß im Monat „rannar leitens der Regierung den Uebel-
stauden näher getreten ist. (Hört! hört! bei den Frei-
sinnigen.) .Redner geht hierauf auf die Zustände des
uulu bet t'cihnifl des Di Schwenilingcr ftebendni Groß-
Lichtcrseldcr Krankenhauses ein und hält bic im vorigen
Jahre von: Abg. Dr. Müller-Sagan abobfinm Angriffe
gegen dieses Institut im vollen Umfang aufrecht.

, Aatrick (ST.t: Graf Posadolvsli> hat mit feiner
Erklärung über das Institut für Infektionskrankheiten
»ilc« zugegeben, was ich hier angeführt habe. — Herr

6 toigcflongen ant die Uebciarbeit der
Schwestern ui den städtischen Krankenhäusern, bie selbstP, 1 I71I-T Itlsr 'T — 11 , ,

Kutscher vom öffentlichen Fuhrwrsr». Mit-
gliebervtrsammlnng an, 13. Februar bei Springborn.
Zunächst würbe vom Porsitzenbcn ein Antrag ber
Troschkeniefitzer von 1873 verlesen: diese ersuchen um
Betheiligung einet Deputation mit unserer Fahne an
ihrer Bannerweihe Ter Antrag luuvbe einstimmig ak>-
gflelint mit ber Begiinidmig, daß e» schon geiiügcnb sei,
daß bic Festlichkeit in einem gesperrte» Lokale abgehalten
werbe. Dali» würbe nochmals von ber Hamburge» Be-
hörbe verlangt, bie Grenzen unseres Droschkenbezirks zu
veränbciti ober eine Einigung mit bei Altonaer Behörde
herbeizuführen, bamit enbliw Klmh it in bitfci Sache
geschaffen werde Hierans berichtet A. T. übn bie Ver>
Haublungen mit bciii Herrn Polizeichef: bicser habe kein
binbenbes Bersprechcn abgegeben, versicherte aber, daß
bic neue Droschkrnorbmmg möglichst gelinbi gehaubhabt
tverben solle. Sollten bennoch begrüiibcte Klagen laut
werben, so sollen bitfe einer genauen Prüfung unter«
jogen Werben. Bei Fahrtverweigerung ans Altonaer
Gebiet sichert bet Herr Polizeichef Straflosigkeit zu. Der
ouugfcniflieg könne vorläufig noch liichi wieber vou
bcibeii Seilen besahrei: lueiben, weil bas Publikum ba-
dnrch zu sehr gefährbet werbt. Betreffs bei Rundfahrten
treten keine wesentlichen Veränderungen ein, sie würden
aber enter neuen Regelung unterzogen. B. erwähnt, daß
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Dreckwagen könne ungestört hinübcrkriechen unb die
Rniidsahrtwagen können die ganze Paffage sperren: da?
schadet aber nichts. Endlich wurde ein Antrag, die
Krankenunlcrstützniig auf 13 Wochen im ersten Jahre
fcstznlegcn, Migcnommeu. Beschlossen Wurde noch, für
den noch nicht imlerstütznugsbcrechtigtcn erkrankten
Kollegen Sch. Sammellisten herauSziigcben.

Fabrikarbeiter, Eimsbüttel. Niitgliedcrvcrsamin-
linig am 12. Februar bei Struck, Frnchtallee 70. Bor
Eintritt in die Tagesordnung wurde das Andenken deS
verstorbencu Kollegen Ising in üblicher Weise geehrt.
Tann hielt Genosse L c »> c n tz o w einen Vortrag über
die 10 Gebote unb die hcrrschcnben Klassen, tvelcher von
den Aiiweseiibcu aufnierksai» verfolgt würbe, (fromme
erstattete ben Bericht von ber fombinirten VorstandS-
sitzillig unb theilte mit, baß ber Antrag ber Hamburger
Zahlstelle, einen Extrabcitrag von,5 zu erheben, weil
zur Zeit nicht angebracht, zurückgestellt sei, baß wir aber
dieseiii Aiitrag, wenn er wieber auf ber Tagcsorbnuiig
stäube, tvohl unsere Zustimmung geben könnten, da wir
eint» beme»tspreche»dc» Beitrag schon lange erheben.
Dann berichtete er über bi« Thätigkeit der Lohnkommission.
Boni Gewerkschastskartcll berichtet EhlerS: Tie Konfe-
renzen der Beisitzer beim Schiedsgericht für Arbeiter-
versicherung hätten dazu beigetragen, ben allgemeinen
Gesichtspunkt der Beisitzer zu erweitern. Tie neue
Krankenkassen Novelle sei ja jetzt erschienen: mit der würde
sich daS Kartell in nächster Zeit wohl auch beschäftigen
Als Kartelldclegirter wurde Winkens unb alS Stell-
vertreter EhlerS gewählt. Rauh verlas bic Abrechnung
vom Herbstvergnügen 1002. Diese würbe für richtig
befunden imb dem Kassirer Dccharge ertheilt Ehlers
theilt noch mit, unter welchen eigenartigen llmfiäiibcn
er auf ber Golblcistenfabrik von Bah» unb GchrkcnS,
Altona, Laugestraße 60, entlassen worben sei. Er sei
sich keiner Schnlb bewußt unb habe sich die größte Mühe
gegeben, ben Gruub seiner plötzlichen Entlassung zu er-
sahreu, sei aus dem Kontor mit dem Meister vorstellig
gewesen, aber Niemand wolle der Schuldige sei« Er
hätte die feste Ueberzeugung, daß er sich da mißliebig
gemacht habe, denn er habe vorhandene Mißständc
fritiürt; seine Entlassung fei wohl auf feine Thätigkeit
als Gewerkschaftler zurückznführen. Es wurde einstimmig
beschlossen, die Entlassung als Maßregelung zn betrachten,
und die Sache zur weiteren Rcgelnng dem Vorstände
überwiesen. Hieraus Schluß der gut besuchten Ver-
sammlung.

Frcidriikcr Gesellschaft, Hamburg. Vcrsauuu-
luitg am 10. Februar bei vou Salze«. Zunächst wurde
ein vom Vorstand eiugcbrachter Antrag, die Zinsen des
bei der „Produktion" belegten Reservefonds zu erheben
unb bem Untcrrichtssonds zuzuführen, angenommen.
Hierauf begann Harrn mit seinem Vorträge: „Parteiisch
ober unparteiisch, subjektiv ober objektiv'S" Uederall be-
gegnen Wir Parteien, in ber Politik, in bei Religion, in
der Kunst, sowie im privaten Leben. Wir selbst, als
Individuen, beherbergen in uns ben Gegensatz, beu wir
Partei nennen können, nämlich Verstanb und Gefühl.
Differenzen, Gegensätze, die eigentlichen Vermililer des
Lebens, zu schaffen, scheint Ausgabe der Natur zu sein.
i!Sas Menschen znjammensührt, ist entweder Abstammung,
Sympathie, oder auch daS Interesse. Letzteres wirkt
ganz besonders im öffentlichen Leben. Die größte
Mannigfalsigkeit der Anschauungen bietet die Menschheit,
nächst dieser das Staatswesen Ter Staat setzt sich ans
Parteien zusammen. Parteien entstehen schon bei jedem
Rechts- und Meiunngsstrcit. Nach Professor Paulsen
sordcii das Parteiwesen vou Jedem, daß er sich jenseits
von Gut und Böse, von 3Lahr und Unwahr stellt.
Parteien sind uothwendig, sie schüren das Lebensfeuer
und unterhalten den geistigen Stoffwechsel. Wo cs auch
fei, nirgends finde» wir eine Partei ohne ein Glaubcns-
bekcuntniß. Das Freidenkerthimi ist wohl der Kirche
gegenüber, kann sich aber auf politischem Gebiete nicht
streng neutral halten. Vor dem Dogma müssen wir uns
hüten. Tas Dogma macht fanatisch, die freie Forschung
dagegen tolerant. Man schließt sich einer Partei an,
weil man die eigenen Kräfte nicht für ausreichend erachtet.
Das den Parteien Eigenthümlich« ist deren Disziplin.
Zweifel und Forschung gelten al» der Feind der Disziplin.
Parteiisch ist man auch dann, weint man keiner Partei
angehört That nnd Handlung sind dann Zeugen unserer
Parteilichkeit Viel« flüchten sich unter bic Fittiche der
Unparteilichkeit, um im Trüben zu fischen. Mau wagt
oft nicht, Farbe zu bekennen, weil man bei entsprechender
Würdigung der zwar innerlich als aut erkannten Sache
für das Parteuntereff« füybtet. Die meisten Menschen
sind in ihreiv Urtdcü, Tfni- und Vnl’cn fiibjeflib -; da °
heißt, mehr ober ininber persönlich. Subjektiv sind Wir
ferner, wenn Wir es unterlassen, eine Sache auch vou
der anbcicniSeitt zu prüfen. Anders ist es mit der
Objektivität, die ohne Erfahrung unb Selbsterkenntiüß
nicht denkbar ist. Sie betrachtet bic Tinge stets vou
bcibcii Seiten. Ohne Wahrheit unb Gerechiigkeit feine
Objektivität. Wir müssen statt einseitig vielseitig sein.
Tic Subjekrivität tritt uns besonders in ber Geschichte
unb in der Rechtspflege entgegen. Die soziale Stellung
eines Wisscnbc» ober Redners Wirb sehr oft von der
Gleichheitspartei in Betracht gezogen. Taher gellen auch
hier die Worte: „Kein Prophet ist groß in seinem
Vaterland«." In der Diskussion betonte Singeiistrüt:
Es giebt nur eine Wahrheit; auf Grund derselben muß
der Freidenker objektiv sein. Zur Wahrheit gelangen wir
nur aus Grund der freien Forschung. Bußler wider-
sprach der vom Redner zitirten Aeußerung Kantzkus, daß
der Staat nothwoidig sei. Es giebt Perioden in der
Weltgeschichte, wodurch erwiesen wird, daß der Staat
nicht immer gewesen. Parteien sind Theile des Staats,
ihm gegenüber nicht das höchste Ideal. Disziplin führt
zur Abstumpfung und gehört nicht zum Menschen Letztere
sollen sich frei entwickeln. Unabhängigkeit in Staat und
Partei ist undenkbar. Subjektivität finden wir bei allen
Dichtern und Denkern. Ter Staat entwickelt sich des-
halb io langsam, weil die Menge reaktionär und Einzelne
im Voraus sind. Handt hält den Bitduiigsgrad der
Beiieffriidcn doch mit für maßgebend bei Beurtheilung
einer Sache. Ein Freidenker und ein Sozialdemokrat
sind in ihrem Urtheil toleranter als ein Katholik und
ein Konservativer. Hierauf äußerten sich nochmals Harm
und Bußler, woraus die Versamnilung nach Festsetznug
der Tagesorduttug der am 24. Februar bei R. Eller-
brock, Hcimburgerstraßc 134, stcUtfiübenden Versammlung
geschloffen würbe.

(Der Schriftführer wirb bringend ersucht, iit seinen
Berichten alle Worte voll auSznschreibcii. Die Redak-
t i o ii.)

Statistisches.

Sterblichkeit»- und Gesuiidheitsverhülinifse.
In der Woche vom 1. Februar bis 7. Febeuar sind
nach den Veröstentlichungen des kaiserl GesmldheitSamtcs
von je 1000 Einwohnern, ans das Jahr berechnet,
alS gestorben gemeldet: in Aachen 19,0, Altona 16,4,
Barmen 14,2, Berlin 16,1, Branusckweig 13,5, Bremen
18,9, Breslau 29,7, Charlottenburg 12,6, Ehemnitz 21,9,
Danzig 23,7, Dorlmnub 19,9, Dresden 17,9, Düssel-
dorf 20,5, Elberfeld 21,9, Essen 18,5, Frankfurt a M
14,5, Halle 27,5, Hamburg 19,1, Hannover 12,7,
Kassel 14,1, Kiel 18,5, Köln 17,8, Königsberg 18,1,
Krefeld 14,8, Leipzig 17,3, Magdeburg 17,3, München
20,4, Nürnberg 21,9, Posen 25,9. Stettin 23,5, Straß-
burg 23,8, Stuttgart 17,4, Wiesbaden 25,4, London

17,6,PcuiS 20,6, Wien 21,9.

Neueste Nachrichten.

Verkitt, 23. Februar. (W. T B.> Wie die „Nord.
Allg ;>tg " hört, ist der Termin für die bevorstehenden
Reichstags wählen noch nicht festgesetzt worden,
da sich das Ende bei Arbeiten bes Reichstags noch nicht
mit Bestimmtheit absehen läßt

Berlin, 23. F-.bruar. (W T.B.) Abgeorbncten-
h a u s. Tas Haus btginiil eie zweite Berathung des
E i j c u b a h n e t a l s. Die Biibaetkommission beantragt
nnveräubcitrAnnahme. Minister Bnd bc erklärt, obwohl
er (ein Freund von Programmreden fei, wolle er doch
ben Wünschen deS Hauses cutsvrcchcn unb eine ganz
kurze Programmrcde halten. Er werbe bie Verwaltung
des Ressorts nach denselben altbewährten Gesickusvunkien

führen, die im Hause seit Jahrzehnten nicht nur Billigung,
sondern vielfach große Anerkennung gefunden haben
Damit fei seine Programmredc beendet Ter Minister
führt bann aus, er werbe feinen Optimismus in ber
Eimiahme-Schätznng walten lassen, möglichste Ersparn iß
in der Verwaltung beobachten unb versuchen, beu
Personenverkehr möglichst zu verbessern, wozu er aber
eine Schonzeit erbitte Redner bespricht die schon durch-
geführtcii und noch in Aussicht geiiommciieu Tarifcrmäßi-

giiiigeit, wobei das Jnieresse von Industrie jiitb Laub-
wirthschaft gleichmäßig berücksichtigt würbe. Sparsamkeit
solle befonberß int Jmiern bes Dienstes Platz greifen
durch Vereinfachung des Geschäftsganges und Beseilignng
unnützer Schreibereien. Sm Personenverkehr solle keine
Zngcinschräiikung erfolgen, um den arbeitenden Klassen
nicht den Verkehr zu erschweren. Die Hanplausgabe der
Eiscubahiiverwaltimg sei die Betriebssicherheit. Was in
dieser Beziehung geschehett könne, werde geschehen.
Wichtig sei eine gute Organisation des Ressorts, daher
könne er unter ben Ärbcitcrn kein« llm
st u r i b e ft r e b u ii 0 e n b u I b c». T e it E »laß
ThielenS, wonach gebet, ber s i ch agi-
tatorisch an b eit sozialdemokratischen
Bestrebungen betheiligc, sofort ent-
lassen werde, habe er als T e st a m e it t
übernommen. Der Minister spricht die Vet-
fidjenmg ans, daß die Wünsche der Beamten und
Arbeiter so weit als möglich berücksichtigt werben
sollen Vorbcbiitgnng sei aber Disziplin unb Ordnung.
DaS schwere Amt, das er übernommen, werbe ihm durch
das ansgczcichtiete, von eine ui Geiste beseelte Personal
erleichtert. Er bitte das Hans, ihn durch Wohlwollen
uttb (itfalniing zu unterstütze»; da»», hoffe er, werbe e§
ihm gelinge», bie Lcbensabcr z» fei», bie befruchtend
auf alle Kreise deS Laubes wirkt, unb zugleich das Rück-
grat der gesammten Staatsfinanzen zu bilden. (Lebhafter
Beifall.' Dr. am Zehnhofs erklärt, das Zentrum
werde deu Minister bei seiner schweren Anfgabe gern
mtterstützeii: er entnehme aus ber Rebe besonders mit
Freuden, daß er eilt sozialer Minister sein wolle. Namens
der Nationalliberalen erklärt Abg. M a c c o die Bereit-
willigkeit zu gemeinsamer gedeihlicher Arbeit. Freiherr
v. E r s s a (K.) dankt gleichsalls dem Minister für
seine Ausführungen und spricht die Hoffnung aus, daß
der erfreulicher Weise wieder vorhandene Ansschwung
der Industrie zuiiehmeit werde. Oeser (FBp.) spricht
sich für eine Tarisreform anS und wendet sich gegen die
Erklärung des Ministers über das Verhältniß zur Lozial-
dctiiokratie. Daß man die Staatsbürger mit Rücksicht
auf ihre politische Gesinnung anders behandle, steht in
Widerspruch mit der Verfassung und deut Koalitioiisrccht.
Minister B ubbe erwidert, er Wolle Niemandem seine
politische Gesinnung verkümmern; er könne aber im Eiscit-
bahudicnst nur Leute gebrauchen, bic ben Treueid nicht
breche», soitdcr» mit ber Vcrwallttitg zusammcuarbcite».
Dabei habe er bie große Mehrheit bes Volkes, des
Landes und des Hauses hinter sich, er wahre damit nur
fein HauSrecht zum Wohle ber Verwaltung unb bes
Vatcrlanbes An ber weiteren Debatte, die sich haupt-
sächlich um die Frage der Tarifreform dreht, betheiügei:
sich bie Abgg. G a in p (F.K.), Ehlers (FBg.) und
v. Arnim (K.). Ans bic Anfrage bes Abg. Gamp
erklärt Minister B u b b e, er habe über seine Stellung
zur Kaiialvorlage nicht gesprochen, Weil bas nicht znr
Tagcsorbnuiig gehöre. — Morgen, II Uhr, Wciter-
berathung.

Berlin, 23. Februar. (W. T. B.) Dem Ab-
geo r b u e t e ii h a u s e ging eine von beu National-
liberalen unterstützte Interpellation Beumer,
Ehnern, Schmiebing unb Wallbrecht zu, die (antet :
Sind bic Vorarbeiten für ben Ban eines Schiss-
fcihrtskanals vom Rhein bisziimDort-
ni n ii d - E m S - K a n a l b it r ch bas E m s ch c r t h a l
(als Theilstrecke des Rheiii-Wcscr-Elbe-Kauals) soweit
aligcschlosscu, baß bic zu wählenbe Linieiiführuiig citb-
gfiltig scststehl? Ist bic Staatsregieriiiig für biejen Fall
bereit, um eine abermalige, die Wirthschastlichcn Jntereffen
des dortigen Industriegebietes schädigende Berschiebiitig
dieser Linie z« vermeiden, alsbald lind wenn möglich
noch in dieser Tagung mit einer Kreditsordenmg an ben
Landtag hcrauzittrelcit, um den Gruudcrtverb für die
projeklirt« Linie zu sicher»?

Berlin, 23. Februar. (W. T. B.) Unter Vorsitz
des Geh. KommerzienralhS Sartori-Kiel begannen heute
im Hotel .Kaiserhof" die Verhandlungen des 34. Den t-
schen Nantischen B e r e i n s t a g c s. Vertreten
waren: die Haudelsflimmern der verschiedenen Seestädte,
die Nautischen Sceschiffcrvereiilc, baS ReichSinarincanit hatte
KouIrcadmiralSchmidt, dicKorvettcnkapitäne Schlieper und
Lourait enlsandt, das 3(c:chsamt des Innern Geh.R. Donner.
Außerdem waren das Rcichspostamt, das Ministerium für
öffentliche Arbeiten die S e e w a r t e i n H a in bürg
unb bie S e e b c r it f s g e n o s s cii s ch a s t in Hamburg
vertreten. Der Vorsitzenbc eröffnete bic Verhandlung
mit einer Begrüßungsansprache, in der er ii. A. auch
aus die ungünstige wirthschaftliche Lage hinwics und dem

dcr?f--ounAnofkäifffffmue
überwunden sein möge. In die Tagesordnung ein-
tretciid referirten Rechtsanwalt Dr. Ehler s-Hainburg
und Vizeadmiral A s ch c n b o r n über den bebeulsamen
Punkt N e b e l s i g n a l e.

Berlin, 23. Februar. (H. E.) Ter flkegic-
r u u g S p r ä s i b e u t v. A r u st e b t hat plötzlich fein
Abschiebsgcsitch ciugereicht. Wie in uulcrrichteteii Kreisen
versichert wird, geht Herr v. Arnstedt nicht frei-
willig, sondern ist direkt von ber Zentralstelle zur
Einreichung seines Abschieds anfgefordert Ivorbin. Ober-
präsident Dr. v. Boettichcr hat erst nachträglich Mit-
theilung davon erhalten.

Tic „Boff. Ztg." meldet aus Prag: Der Ansturm
auf bic Böhmische Sparkasse dauert fort. Sonntag
Mittag um 1 Uhr und Montag um 3 Uhr verlangten
ezechische Einleger vom Laude Rückzahliinge». Bis Montag
Mittag wurden 8 Millionen znrückgezahlt. Tic öster-
reichisch-ungarische Bank eröffnete der Sparkaffe einen
unbeschränkten Kredit. Tic ezechischei: Gemeindevorsteher
gingen von Hans zn HauS und agilirten gegen die
Sparkaffe. Diese setzte den Einlagezinsfnß auf 3 pZt.
herab und verweigerte die Wicderannahiuc der zurück-
geforderten Beträge zum alten ZinSfiiß von 4 pZt.,
diskonsirt aber Wechsel wie getvöhnlich.

Brritle«, 23 Februar. (W. T. B.) DaS Schulschiff
des deutschen Schulschiffvcreins „Großherzogin
Elisabeth" ist gestern wohlbehalten in Havana au=
gekommen unb wirb in einigen Tagen nach Plymouth
weitergeheu.

Breiitrn, 23. Februar. (W. T. B.) Die P e st -
epibemie in Mazatlau ist einem von ber
„Weserzcitiiug" veröffentlichten, der Firma Gebrüder
Melchers zugegailgcnen Telegramm zusolae wesentlich im
Abnehmen begriffen. I» der letzten Woche kamen in
Mazatlau sechs Todesfälle vor; alle Mitglieder der
dortigen deutschen Kolonie sind wohlauf.

Loudon, 23.Februar. (W.T.B.) Unterhaus.
Gibson BowleS richtet eine Anfrage an die Re-
gierung, ob sie feit der Unterzeichnung der Zncker-
konveulioii schriftliche oder mündliche sNittheilungei:
von irgend einem Unterzeichner bezüglich des
Artikels IV — Verpflichtung Großbritanniens, Retorsions-
zölle auf durch Zucker versüßte Erzeugnisse aus
den Kolonien mit SdbftiurwaUuug zu legen, wenn
die Kolonie« unmittelbare oder mittelbare Prämien
auf die Herstellung oder die AuSführuug gewännen
— erhallen und von welchen Mächten solche
Mittheilimgcn «ingcgaugcii seien — Unterstaats-
iefietäi Eranborne erwidert: Die Regierung habe
am 13. Januar ein Rundschreiben erlaffen, in
dem sie die Mächte, die bie Zuckerkonveiition
mitunterzcichiielen, davon benachrichtigte, baß die
britische Slegiening unter feinen Umstättbeii eiumiUigc,
auf Zucker, ber aii5 bei: Kolouie» mit Selbstverwal-
tung ciuacführt werbe, Retorsionszölle zu legen. Ant-
worten seien nur von bet deutschen und der öster-
reichischen Regierung eiiigegangfit. Tic deutsche Re-
gierung weiche von der englischen Ansicht ab, und
behalte sich ihre Allions'reiheil vor, erachte aber
di« Meiunngsverschiedenh-ii von feiner plastischen Be-
deutung. Die österreichisch« Regierung nehm« an, daß
in der Praxis der hi Aussicht genommene Fall itidst
entstehen Werde. Die holländische Regierung lmbe keine
Anttvort gesandt und die italienische bestreite, wie ver-
lautet, die britische Ansicht nicht. Tic belgische Re-
gierung erachte den Punkt al« von feinem praktischen
Interesse, und bic französische habe ihre Ansicht über
beii Gegenstaub nicht anSgebrückt. Die Ratisikatwu
Großbritaiiuieits sei unter der ausdrücklichen Bedingung
erfolgt, daß die Strafklanscl des Vertrages in besagtem
Falle nicht angewandt werben solle

London, 23. Fchniar (W T. B.) Unterhaus.
< Fortsetzung.» Auf eine weitere Anfrage Abfon BotvIeS
erklärt Eranborne, die Verträge von IUo6 unb 18, l,
bett bic ^LnibiuieltcH unb 4jo8|)oru8, feien
noch in Kraft. Die Regierung sei babon be-
nachrichtigt, daß vier russische Torpedoboote, welche
oie Handelsflagge gehißt und kein KriegSmalcrial
führten zu mrschiedenen Zeitpiiuften, im Dezember und
\n»uar, die Straße passirtc«. Bon der Durchfahrt

der Schiffe erhielt bie Regierung keinerlei Mittheilung
von der türkischen oder rusfischen Regierung. Ent-
iprccheud dem bei anderen Gelegenheiten beobachteten
Versahren set der englische Vertreter in Konstantinopel
angewiesen, ein« Nol« au die Pforte zu richten,

worin erklärt wirb, baß die gewährte Erlanlmiß
den Bestimmungen des Vertrages zuwjberlaufc, da
sie obligatorisch für alle Mächte feien unb baß die
britische Regierung sich bas Recht Vorbehalte, znküiiflig
ähnliche Privilegien zu beanspruchen. Auf biefe Nole
ging feine Antwort von bei türkischen Negierung ein.
ES sei nicht wünschcnSwerth, bic betrefsenben Schriftstücke
vorznlegen.

StrtVniiflrr, 23. Februar. (W. T. B.) Mit bem
hier beheimatheten Dampfer „I acb crcu" kamen heute
vier Mann von bem in G e c st e m ii it b c beheimatheten
Fischerdainpfer „F r i c b r i ch Albe r t",KapitänBuschen,
an. Der Fischdampscr straubete am 19 Januar an ber
iSIänbischeii Küste. Tic Besatzung. 12 Mann, rettete
sich auf eine kleine Saiibbank, wo der cifie Maschinist
nnd ein anderer Mann starben Der Steuermann ver-

suchte eine größere Sandbank schwimmend zu erreichen,
verschwand aber spurlos Die Schiffbrüchig«! erreichten
das Land in einem selbstgemachten Boot unb kamen sehr
ermattet elf Tage nach der Strandung in Rejfjavif
auf JSlaud an, wo sich zur Zeit noch fünf Mann befinden.

Loudon, 23. Februar. (Ä8. T. B.i Dem Parla-
ment giiig die Aufstellung der neu zu
bildenden Armeekorps zu. T-uiach find die
drei ersten Armeekorps vollständig mit Ausnahme von
vier Kavallerieregimciikrn, bic sich jetzt in Südafrika und
anderen Kolonien bcflnbcii. Das 5. imb 6. Armeekorps
find noch nicht gebildet, doch find bie sämmtlichen zur
Bildung des 4.,' 5 und 6. Armeekorps nothwendigen
Unterabtheiluiigeit verfügbar, außer 17 regulären
Batterien, die jetzt noch in Südanika sind und von
denen 14 dort noch gebraucht werden. 15 Hülssbattcrien
sind noch nicht gebildet.

Loudon, 23. Februar. (W. T.B.) Die Meldnug
vou dem Ankauf der Schiffe dee Liverpooler
Beaver Liuc durch die Eauadiau Pacific
Railway Eompanu bestätigt'sich Die Fkolfe
besteht aus vierzehn miistentheils neuen Passigier- unb
Frachtschiffen.

Pari», 23 Februar. (W. T. B.) Die „Agciicc
HavaS" meldet ans Konstantinopel: Ter Minister des
Aeiißercn, Tewsik Pascha, theilte heute Nachiiiittag den
österreichisch-ungarischen und russischen Botschaftern mit,
daß der Sultaii die in dem Memorandum beiden Mächte»
vorgeschlagciic» Maßnahme» aiigenoiiniicii hat.

Nrw-Bork, 21. Februar. (W. T. B ) Meldiiug
des Reulcr'scheu Bureaus : Mitlheiluugeu aus Willem-
stad zufolge sind die Meldungen über angeblich von
Venezuela über die Aufstäiidifcheu davougetrageue
Siege falsch.

Washinffton, 23. Februar. (W. T. B.) Meldung
des Reutcr'schen Bureaus. Einem Bowe ii zugegangenen
itichlamtlichcit Telegramm infolge sind die von ben
deutschen und italienischen Geschwadern beschlag-
nahmten v e«e z o l a n i f ch c n Schisse zurück-
gegeben worden.

mild! dlisWGrrchl!

Briefkasten.

Zwei iilubmitfllirbrr. Uns ist von einer Pc-
stinimimg der Landherrcnschast. wonach bei P> giiüguugen
von Vereinen in „WaldeSriih", Volksdorf, jede Person
ohne Entgelt zum Tanzen zngclassen werben muß, nichts
bekannt. Unjerei Iflirimiiig nach hat bie Landherreuschaft
auch fei» Recht, solche Bcftiimmingcii zu erlassen. — Etu
gcschlossiuer Verein bars aber überhaupt ohne Weiteres
feine fteuibc Persoueu gegen Bezahlung an seinen Fest-
lichkeiten theiinehinen lassen (einige E i n g e f ii h r t e
ausgenommen), denn sonst nimmt oasVcrgniiacn ben
STaraftcr eines ö>» ntliäi -ii an und cs iinib VergiiiiEMi—
steuer bcMfltiiiic' Erlanbiilff'kffiffi eingebsff werden.
Darauf wird wohl die Sache zurückziiführcu sein.

Th. L. B. 118. Verjährt ist von den Forde-
rungen nichts. Könne» Sic beweise», daß die Gummi-
schiihe geschenkt sind, so kommen diese nicht in Betracht.
Rechnen Sie beimi Alles znsammc», was Sie erhalten
haben, und aus der anderen Seite, was Sie im Ganzen
an Waschlohn zu fordern haben, und theilen Sie dann
dem Manne daS Resultat der Rechiiitiig mit; also: ent-
weder bekommt der Mann noch etwas heraus, daS
müssen Sie bezahlen ober Sic haben noch eine Forbe-
rung an ihn, die Sie verlangen sännen. Von Er-
pressung und bergt, ist keine Ride. Wer von dem
Anderen noch Geld zu verlangen hat, der fordert eS und
klagt auf Zahlung, wenn solche nicht auf Verlangen
erfolgt.

E in Unwissender. Das werden Sie säum fertig
bringen. Wir würden Ihnen zunächst zum Besuch der
Uittcn'idjtSstuiibcn im Arbciier-Vilbungsvcreiu, Böhiukcu-
straße 4, Hamburg, rathen.

1111. nub 52. Bezirk. 1) Fünf Jahre. 2) Muß
vou vorn cm gefangen werden, doch samt der Senat
davon diSpeuffren.

P. R. Der Dampfer „Mara Kolb" gehört der
Hanseatischen Dampfcr-Kotnp.ignic, Alsterthor 14.

Abonnent. 1) Beide Geschlechter werden mit
Vollendung des 21 Lebensjahres großjährig. 2) Der
Vater des jmigcu Mannes braucht für das uneheliche
Kind seines Sohnes keine Alimente zu zahlen. ~

Zivei Harmlose. Ihr eigenes Geld sönnen Sie
verbrennen, in’s Wasser werfen, verschenken u. s. w., das
geht kein Gericht etwas an, wohl aber Ihre Familie;
die könnte Sie wegen Verschwendung unter Kuratel
stellen loffeit.

E. C., Haiunierbrook. I) Das Leisten des
OffinbarnitgseibeS hat mit bem Wahlrecht zum Reichs-
tage nichts zu thun; Sie können also trotz bes Eibes
wählen. 2) Auch biefe beiden Sachen hängen mit einander
nicht zusammen. 3) Bei Th. Weidemann, ^Hammerbrook-

jtrafjc 99, können Sie sich zu jeder Tageszeit auf»
nehme» lasse».

(yiii treuer Leser. Wie hoch die Erbschasissteuer
ist, köitiic» wir Jlute» erst sage», weit» Sic nns mtt-
ihcilc», tvic Sic mit dem Erblasser verwandt sind.

10. Wenn Ihnen das Schulgeld ertaste« worden
ist, so ist das feine Armenrntterstützimg, die den Berittst
des Wahlrechts zur Folge Hal.

B. Lachsen. Nein; nach dem G-ietz gilt der
Eheuiaiiit als Baler des Kindes so lange, bis er durch
Klage erzwungen hat, daß das Kind als thut fremdes
anerfannt wird. In das geschehen, bann würbe der
Schwangerer znr Alimentation herangezogen werben
sönnen. , ., . ',

« ft. LZ Sie sonnen bagegen gar nichts machen:
Ihre Erlanbiliß Irailcht baS Pläocheii nicht iiicht, u«t
sich zn ver miethen- . , ,. .

L, » i) Darüber bestimmt bic EmtvaubermigS-

foiumis'sioii'gauz nach Beliebe,u - Was bester ist? Daß
wissen wir auch nicht. 2- o«. d. h. wenn Werth an»

' M ' <<.l. 107. Unserer Meiiiiiitg nach braucht
das Mädchen die Scheibe nicht zu bezahlen; das Wäre
nur der Fall, weint sie ein g r obeS Bcrschutbeli dabei
tritie, und das ist in diesem Falte wohl nicht vorliegend.

Mattier. Ans beiden Augen normale Sehschärfe.
Dmnnie von de Waterkant. Zn der Aiittvori

in Nr. 44 wirb UNS von einigen Lesern frouiblichst mit-
getheilt, baß baS Zahttofat sich nicht mehr an ber an-
gegebenen Stelle, sonbeni bei E Röhl, Billhoruer
Röhrendamm 126, befinbet.

W E., Uhlenhorst. Oberflächliche Natten au
beii aeuauuteu Körpirtheileu, aiiSgcbilbcter Plattfuß.

Zwei streitende Genosse«. Mabante Georgette
L e b i a u e = 9)i a e t e r l i ii cf hat mit ihrer Truppe int
hiesig«! Schauspielhausc zwei Mal bic „Mouua Vanna"
gegeben, unb zwar Sonntag, 18. Januar, Nachmittags,
unb Mittwoch, 11. Februar, Abends.

Nadsahrer. Wir wissen das auch »icht; fragen
Sie aber einmal beim Genossen August Huck, Zentral-
fraukenfasse ber Tischler, BiSiuarckitraße 36, au, vou bem
werben Sic iußfiutfi erhalten.

Hamm I 47. Jawohl; in Hamburg ist bas er-
laubt.

Druck imb Verlag: Hambnegcc Viichdruckcrci «Hb
«erlaglaiiflalt Knet 4 $« iu Hambue«
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feit der Behörden gegcuMxr den Streikposten, der
aufbiuifljctte Schup, welcher den -Arbeitswilligen, die

Nur durch

>eK

lieber Stoff ist Ebenso selbswcrständlich erscheint c8 '-(XX) höchst verwunderten Eingeborenen ein Dampfer
uns, daß die europäischert Staaten während des letzten in'« Wasser gelassen wurde. Schon von der Schule her
Jahrhunderts mehr als je zuvor auf eine vernünftige > kennt Jeder den titicaea --'s«, eine Wasserfläche, deren

Ein
wird der
itnticnnie

Gewöhnliches So sonderbar eS aber auch erscheinen
mag, so Hai ein solcher doch vor einigen Wochen statt«
gesunden, als fast aus beut Gipsei deS mächtigen Sltiden-
gebirges int Gebiet von Peru in Gegenwart von etwa

über die Mttndsburgerbrücke schritt, drangen zwei Männer
auf das ahnung'oS seines WegeS gehende Ehepaar ein.
Die Strolche stießen die Frau bei Seite, rissen dann den

wenn auch mit Widerwillen, ausgedrückt war, Dessen-
„ | • - ■ egelrechter Feldzug gegen unsere

Vereinigung von mehreren Firmen skrupellos in'8 Wert

von außerhalb heraitgezogen ivorden find, zu Theil ge-
worden ist, bietet den besten Beweis. Auch das Streber«
und Denunziantenthum finbet unter den jetzigen Ver-
hältnissen, tvo Zuckerbrot oder Peitsche regiert, feine
Nahrung. Anklagen folgen auf Anklagen, jede sachliche
Kritik der Mißstände in bett Betrieben luirb geahndet
mit einem Verhör oder auch mit der Entlassung. Groß
ist die Zahl der geuiaßregelten und ansgesperrten Kollegen,
die wegen ihrer Zugehörigkeit zur Organisation nicht
eingestellt werben. Diese großen Opfer erforbern große

NB.
gebeten.

Tnö

gönnen werde» kaitn.
Eino bemtrfenStoertlic mib für Buhnoukreisr

sehr interessante Eutfcheibung hat kürzlich das Amts-
gericht I in Berlin gefällt. Der Schauspielerin Adele
Hartwig vom „Neuen Theater" in Berlin war von ihren
Direktoren Paul Marti» und Max Pütz eine Ordintttgsstrafe
von ,H 50 aufertegt worden, weit sie in einer Probe sich
weigerte, zwei Takte, die zu ihrer Nolle gehörten, zu
singe», und weil sie auf die Aufforderung des Regifsörs
erwiderte: „Ich bin verpflichtet zu spielen ttttb nicht zu
fingen Gefälligkeiten erweise ich dieser Direktion nicht!"
In dieser letzlett Wendung erblickten die Herren Direk-
toren eine Beleidigung. Tie Strafe von 50 wurde
dem Fräulein Hartwig bet bei nächsten Gagezahltmg ab-
gezogen Ans die Klage des Fräulein Hartwig erkannte
das Gericht an, daß die ihr zudiktirte Strafe unberechtigt
und der abgezogene Betrag ihr zurnckzuerstaiten sei. Die
Kläger hatten sich zur Begründung ihres Vorgehens darauf
berufen, daß das Recht zu Stratabzügett erstens dem all-
gemeiti eingebürgerten Theaterbrauche entspreche, zweitens
at.ch i» dem Engagenientsvertrage ausdrücklich beditngen
fei. Ji, feiner Begründung führt das Erkenntniß bi "
Amtsgerichts auS, daß alle öfteren Gewohnheitsrechte,
mit beiten sich vormaiS die Landesgefetzgebnng auS-
einanderznfetzen hatte, jedenfalls feit deut Inkrafttreten
des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches außer Geltimg ge-
kommen sind. Die Zeit feit dem Inkrafttreten des
Bürgerlichen Gesetzbuch:? fei jedenfalls noch zn kurz, alS
daß sich bereits neue Gewohnheitsrechte hätten bilden

ArbeitSlosenstatistik der Maler ititb Laektrer
Hambnrgö vom 5. bis 31. Januar:

Tie Zukunft des Holzes. Der Waldreichthum
der Erde ist sehr zufammengefchmolzen, besonders in bett
Länder» mit alter Kultur. Das ist ohne Weiteres be-
greiflich, weil daS Holz ei» für den Menschen nneittbehr-

4luö dem Werk- und Armenhanfe entlaufen
ist bei auS Ronnebek gebürtige Insasse Heinrich Tewes,
ei» Krüppel, bem ba» rechte Bei» beim Oberschenkel
ampuiirt ist.

Einen lteberzieher wollte ein S5jähiiger Mann
am 29. b. M. bei cittetu Pfandleiher am Hohlenweg ver-
setzen. AlS er sich tegitinüren sollte, entlief er unter
Zurücklassung deS lleberziehers, der daS Motiograutm
T. W trägt. Der Eigenthümer kann sich int Stadthause,
Zimmer 139, tuelbcn.

Ans der Haft entlassen worden ist vorläufig
wieder vom Gericht jener pettsionirte Potizcibeamie, der,
wie in der SonutagSnummer unter der Spitzmarke
„Mordversuch, Betrug und Unterschlagung" berichtet,
wegen dieser drei schweren Befchutdigimgen zum zweiten
Male verhaftet worden war.

Hntitbnrger Voiibflfbift.

Gemeinnützige Hamburger Arbeitsnachweise.
l. Arbeitsnachweis der Patriotische» Gesellschaft. Vcr-
>N!ttt»ngSthätigkeit in bei Woche vom V>. bis 21. Februar,
a. Allgemeiner Nachweis, Harburgerstraße. Es murbeii
Arbeiter aiigestellt in staatticheii Betriebe» 1456, in Privat-
betrieben 30, zusammen 1486. b. Landwirthschafilichei
Nachweis, Amfinckstraßc 7, I. Stellen waren gemetbet
für 3 Aiägde, 52 Knechte, 11 Fannlien, 1 ungelernten
Arbeiter, l Kutscher. Stellung wurde nachgewiefen an
1 Magd, 12 Knechte, 2 Familien, 1 ungelernten Arbeiter.
lI.Aibeitsnachweisnngsanstaltbonl848,Gerhofstraße9,lI.
Sielten waren gemeldet für 220 Personen. Stellung
wurde nachgewiefen an 218 Personen, für 213 weibliche,
5 männliche Personen.

Tie Prodnktivgcuoisenfchaft der Bäckerei-
arbeiter, „Vorwärts", (E. G. m. b. H.) erzielte im
Jahre 1902 bei einem Gesammtnmsatz von
M 533289,07 (1901: X 454 489,32) einen Rein-
gewinn von X 20 746,65 (1901: X 16 845,34). Seit
1895 ist der Gesannntumsatz von M 110 121,26 und der
Reingewinn von X 79,43 auf die obigen Summen ge-
stiegen, gewiß ein glänzender Erfolg. Der Geschäfts-
bericht besagt:

„Der innere Betrieb Wurde Wesentlich rationeller
gestaltet, indem IViafdiincn theils neu eingestellt, theils
verbessert wurden. Außerdem erhöhte sich der Pfcrde-
beftanb von zehn und zlvölf.
Werth ist bie Neueinstellung
iinb eines Elektromotors für
durchgreifendste Reform aber
ebenfalls int Berichtsjahre

Wenden uns daher an die so
Solidarität der gesummten Arbeiter.

Wolf, 35 Jahre alt, überfallen und feines Portemonnaies
mit X 25 Inhalt beraubt worden. Die beiden Räuber
werden polizeilich gesucht.

Selbstmord eines Ticustmä'dchenS auf offener
Straße. Heute Morgen gab An der Alster vor den
Augen der Vorübergehende» ein junges Mädchen einen
Schuß aus einem mit Platzpatronen geladenen Revolver
auf sich ab; es hatte sich an der rechten Schläfe schwer
verletzt und verstarb schon nach kurzer Zeit. Die Person
ist ein 18jährigeS Dienstmädchen, das zuletzt am Stein-
damm konditionirte.

Teo Leichen zweier Männer wurden gestern nm
Krahnhöst und ant Si. Pauli Markt aus dem Wasser
gezogen und in's Hafenkrankenhaus gebracht.

Und er warf das Packet ihm in's toefirfit,
den Dank, Schutzmann, bcgehr' ich nicht -- und verließ
ihn zur selbigen Stunde! Am 12. b. M , Abends 8 Uhr,
sah ein Schutzmann auf der Liadthausbrücke einen ver-
dächtigen Mann, der mit einem großen Packet nach der
Kaffeehalle in der Düsternstraße ging. Als Der Arm der
Gerechtigkeit sich ausstreckte, um Den vom Auge des Ge-
setzes erspähten Verdächtigen festzunehmen, warf dieser
fein Packet bem Schutzmann bireeft in's Gesicht, entlief
itnb entkam auch. Das große Packet enthielt sechszehn
kleinere Packele mit chinesischen Schweinsborsten. Der
Eigenthümer kann sich int Stadthanse, Zimmer 139,
melden.

Wegen unglücklicher Liebe beging heute Mittag
ein an der Reeperbahn wohnender Herr in feiner Woh-
nung eilten Selbstmordversuch; er schnitt sich unter Zu-
hülfenahme eines Rasirniessers bie Pulsader der rechten
Hand auf. Man beförderte den Lebensniüdeu, der einen
großen Blutverlust erlitten hatte, in's Hafenkraukenhaus.

sie waren wir im Staube, den Hochmuth bet
Unternehmer, die int Interesse ihres Profits den Kampf
nm die Vernichtung unserer Organisation mit den
verwerflichsten Mitteln führen, Trotz und Ausdauer ent-
gegenznbriitgen. Darum, Genossen, helft uns in dem
Kampfe, den wir zu führen gezwungen sind! Gelder
sind an den Kassirer Wilhelm R a s ch, O b e r b e r g
(Markt), Berlinerstraße 44a, zu senden.

Der Arbeitsnachweis der Flafchcnfabrikantc»
bilbele bekanntlich eines der Kampfobjekle in bem großen
Flafchenmacherstreik, weil biefer Arbeitsnachweis, der
seinen Sitz in Hamburg hat, feine Wirksamkeit aber über
ganz Deulschtanb erstreckt, nichts Anderes ist als eine
Einrichtung, durch die — grade so wie in der Metall-
industrie — alle Arbeiter, Welche sich durch Wahrnehmung
ihrer Interessen „missliebig" gemacht habe», brotlos ge-
macht werben Die Fabrikanten haben natürlich stets
bestritten, baß ihr Arbeitsnachweis ein MaßregelungS-
bfireou ist, und ein sächsischer Fabrikinspektor hat sich —
Wie Genosie.sporn kürzlich im Reichstage ausführte —
in dieser Hinsicht zum Vertheidiger der Flafcheufabrikanten
aufgeworfen, indem er in seinem Bericht sagte, baß der
von den Flafcheumachern geforderte paritätische
Arbeitsnachweis durch den bestehenden Arbeitsnachweis

Musikverlags Eduards Sonzogno für die beste einaktige
Oper, gleichgültig, ob tragischen ober kölnischen ober
phantastischen Inhalts, hat 234 Bewerbungen gezeitigt.
Davon aber zogen bis zum letzten Termin —
31. Januar 1903, Mitternacht — brei Komponisten
ihre Geisteskinder zurück, so daß der Jury insgesammt
die Aburiheilung von 231 Werken obliegt. Von den
einzelnen Nationen bewarben sich sechs Engländer, acht
Teutsche, achtzehn Franzosen, zwei Russen, ein Spanier
und 196 Italiener Die deutschen Textbücher lauten:
Der Seiger zu Gmünd. — Eine Liebe Goethes, labor
et apes. — Nils : Erklinge und Bezwinge I — Fausts
Tod: Usque dum vivant et ultra! — Der Groß-
kncchi. Von Herze» - Z» Herzen. — Jery und Betel» —

Heyse, Nirwana — Die achtköpsige Prüfungskommission
hofft ihre Arbeit Derart fördern zu können, daß gegen
Ostern mit Aufführung einer der zehn besten Opern be-

Besonders erwähnens-
ciner Teigtnetmaschine
bie Weißbäckerei. Die
dürfte in der von uns

eiiigeführicn a ch t -

können. Das vorn § 20 des Eugagemeutsvernagcs etwa
begründete Recht zur Erhebung von OrbnungSstrafen fei
vor dem Gesetze ungültig. Nach § 339 deS Bürgerlichen
Gesetzbuches müßte die Höhe einer solchen Ordnungs-
strafe ober zum Mindesten der Höchstbeirag in dem be-
treffenben Kontraktparagraphen ausdrücklich festgesetzt fein.
Eine Beleidigung der Direktion könne daS Gericht in
der angeführten Aeußerung nicht erblicken.'

Ter Liederkomponist Hugo Wolf ist, Wie aus
Wien telegraphirt wirb, am Sonntag in bet bärtigen
LandeSirrenanstalt gestorben, in der er feit einigen Jahren
an unheilbarer Geisteskrankheit bnhinbegetirte. Wir
werden morgen Einiges zu seiner Würdigung bringen.

Notizen: M a u r u s Jokai, der ungarische
Dichter, feierte am 19. Februar feinen 78. Geburtstag.
DaS Aubapestet Nationalthcater gab an diesem Tage
zum tjunbertften Male fein romantisches Schauspiel
„Der Goldmeitfch". Die Vorstellung gestaltete sich zu
einer großen Ovation für den anwesenden greifen Dichter.
— Im Plauener Stadt-Theater hatte ein Schauspiel
„Vergeltung" von Max Schn m in starken
Erfolg — „D c r Lebemann", eine Operettc von
Alfred Grünfeld, die in Wien großen Erfolg
hatte, soll auch in Paris zur Aufführung gelangen. —
M a x Dreyers von der Berliner Zensur verbotener
Schwank: „Das Thal des Leben", in dem der
preußische Minister v. Hammerstein einen selige» Hohett-
zollern angeulkt finbet, soll am 1 März am Elberfelder
Stadt-Theater öffentlich aufgeführt werben. — „D o -
in i t i a n", eine tragische Dichtung von Fr.W.v.Oesterett,
hatte bei ihrer Uraufführung am Stadt-Theater m Brütt»
mit Adele Sandrock in Der weibtichcii Hauptrolle einen
starken Erfolg. — „D i e it ä r r i s ch e P r i n z e s f i n"
betitelt sich eine neue Oper, die der Komponist der Oper
„Haschisch", von E hei ins, soeben vollendet hat. Der
Lyriker Otto Julius B i c r b a u in schrieb ihm bett Text
bazu — Max Halbe hat ein neues Drama nahezu
vollendet, das in feiner preußischett Heimath an der
Weichsel spielt und den Titel „D e r S t r o m" führt. —

gesetzt. Die dabei nngcwanbte Methode besteht darin,
daß mit Vorliebe die älteren Arbeiter, die schon bereits
18 bis 25 Jahre ununterbrochen im Betriebe thätig
waren, entlassen werben. Ein karakteristisches Beispiel ist
folgendes ungesetzliche Zeugniß:

„Dein Kreissägenschneider ... aus Bralitz bestätige
hiermit, daß derselbe seit bem 17. April 1877, also
über 25 Jahre laug , in meinem Betriebe thätig
gewesen ist Zu meinem lebhaften Bedauern kann ich
ihn aber nicht länger beschäftigen, da ich seinen Einfluß
aus die Ruhe meiner Arbeiter für schädlich halte.

(Unterschrift.)"
Tic angebliche Gefährdung der Ruhe bestand eben

darin, daß fast alle Arbeiter der betreffenden Finna,
etwa 200, sich in aller Ruhe organisirt haben. Daher
die unbeschreibliche Wuth Der Unternehmer. Fragen die
Arbeiter um Beschäftigung an, so erfolgt mit Lächeln
die Antwort: „Wenn Sie dem Verein nicht angchöre»,
können Sie anfangen." Hinzu sammt die rücksichtslose
Behandlung Derjenigen, bie in Arbeit stehen, eine Hcraus-
sordernng folgt bet »oberen itnb zwar durch Lohn-
reduktionen und Vetschlechiernng der Arbeitsbcbingungeu.
Dadurch soll unter den Arbeitern der Glaube erweckt
werden, daß sie ohne Organisation wirthschastlich
besser gestellt waren. Die berüchtigte Scharsmacherei,
die ihren Widerhall in der „Deutschen Arbeitgebet-
Zeiinng" findet, hat hier schon einen gemein-
gefährlichen Karakter angenommen. Die emsige Thätig-

technische Bühnenpersonal und der Eh or-
fäitflcrberbanb in Berlin haben au bett Reichs-
tag eine Petition uni Aufbesserung ihrer Arbeitsbe-
bingungeu eingereicht. Wie traurig bie Lage dieser Leute
ist, geht daraus hervor, daß z. B. die Chorsänger von

Lied „Küsse mich, Manuela" war eine Glanzleistung in
jeder Beziehung. Frisch war auch des Künstlers Spiel,
dem man stets anmerkt, baß man cs mit einem Schau-
spieler zu thun hat. äßie es heißt, will Stampa den
Sprung von bet Operette, ber er ja auch erst kurze Zeit
augehört, zur Oper Wagen Er wirb sicher auch dort
seinen Weg machett.

Am Sonnabend würbe ber Künstler ivohl an bie
Dutzend Male bei offener Szene mit stürmischem Beifall
gradezu überschüttet, und nach den Aktschlüffen — es war
auch Stanipes Ehren- und Vottheilsabenb - »ahnt der
Beifall außerordentliche Dimensionen an. Man rief
Stampa immer und immer wieder, und der Beifall
praffette nur so. Am Schluß wollte ein großer Theil
des Pnblrkuins gar nicht weichen, so hingerissen war
man von ber brillanten Leistung und ohne Zweifel auch
von der durch sie trefflichst interpretirten Zumpe'schen
Musik.

Auch bie übrige Wiedergabe bcS Werkes war sehr
gut. Wallners Regie und die ninfikalifche Ein-
ftubirung durch Stefan ides waren höchsten Lobes
werth. Von den einzelnen Leistungen seien End-
treffers König, M i z z t Sch ii tz als Donna Elvira,
Carlos Don Valcroso erwähnt. AIS Donna Maria
bot Dora Dorsal) eine ausgezeichnete gesangliche
Leistung. Sehr komisch war Wallner als Theater-
direktor und K o S w i tz als dessen Faktolum Pancho.
Tie Beiden ernteten mit ihrem Öoupletbortrage „Das
haben wir nicht kontraktlich", bem sie neue (Wallner'sche?)
Verse hinzugesiigt hatten, stürmischen Beifall. In sehr
tarakteristischer Maske gab Fu chs -LiSkci den
Minister. Pella Schreite r sang bie Manuela
Daß ihre stimme nicht groß ist und ein Tremolo
häufig Die ichlende innere Wärme des Tone« ersetzen
muß merkte man in biefer Rolle besouberS Aber bnrch
ihr ausgezeichnetes Spiel, ihre Laune nnb Teiuparament
weiß bie Künstlerin für diese Mängel Ersatz zu schaffen,
so baß auch ihre Manuela al« eine mit Einschränkung
recht gute Leistung zu bezeichnen ist.

FnhlSbiittcl-Lniigenhorn. Ani Sonntag, Nach-
inittags 4 Uhr, fmib im Lokale der Wittwe Wegner an
der Langenhorner Chaussee eine gut besuchte Volk«-
versam m lang statt, in der an Stelle deS verhinderten
Rrichötagsabgeordneten Dlctzger der Genosse Emil
Fischer über die bevorstehende RcichStagswahl sprach
und ermahnte, die wenigen Monziie bis zur Wahl fleißig
zur Agitation für die Sozialdemokratie auszuiiützen. Die
wirthschaftSpolitischen Fragen, welche bie arbeitende Be-
völkerung nm nächsten berühren, würden auch ini kiiiisngen
Reichstage im Vordergrund sichen, deshalb hätte grabe
die arbeitende Bevölkerung ein lebhaftes Interesse daran,
daß eine andere Zusammensetzung des Reichstages herbei-
geführt nnb niit der reaktionären Mehrheit deffrlben
KehrauS gemacht wirb Der Vorsitzcnbe Kaiser fordert«
auf, am Wahltage wieder dem bewährten Abgeordneten
des dritten Hainburger Wahlkreises, dem Genossen
W i l h e l in Ai e tz g e r, die Stimme zu geben.

k. Pergcdors. Spurlos verfchw n nb c n
ist feit Sonntag ber Landbriefträger Heinrich Röhrs.
Derselbe ist zuletzt auf dem Rückwege in Bcfenhorst ge-
sehen worden, von da ab fehlt jede Spur über dessen
Verbleib. Ob demselben ein Unglück zugestoßen, müssen
die angestellten Recherchen, welche aber bis jetzt erfolglos
geblieben sind, ergeben Der Vermißte ist verheirathet
und steht feit zirka acht Jahren im Dienste der kaiser-
lichen Post.

a. bleesthacht. Eine Versammlung deS
hiesigen Distrikts des 3. Hamburger
Wahlkreises tagte am Sonnabend im Lokale des
Herrn H. Iovers. Den Bericht von der C'ieneialüerfamm»
luitg des 3. Wahlkreises erstattete der Genosse S o w a.
An den Bericht schloß sich eine recht rege Debatte, an
der sich die Genosien Peters, Martens, Wahl-
gren und Sowa betheiligtcn. Dun Jahresberichte,
den ber Genosse Gödecke erstattete, ist zri entnehmen,
daß im verflossenen Jahre 4 öffentliche und > 3 Mitgtieder-
berfanunUiugen ftattgefuuben haben. Der Besuch ließ im
Allgemeinen zu wünschen übrig. Ein guter Besuch war
nur vorhanden, als Adolf Hoffmann-Berlin und Pletzger
refcrirleit. lieber bie Thätigkeit ber Gemcinbevertretung
wurde fast in jeder Versammlung berichtet, außerdem ein
Flugblatt verbreitet, in dem das Vorgehen ber Gegner,
speziell bes Vorsitzenden Krüger, bei der Statutenberathung
scharf kritisirt wurde. Die gefammte Einnahme des DinriktS
betrug X 1021,32, worunter X 130,51 aus Extrabeiträgen
dem Kassirer des 3. Wahlkreises wurden X 626,13 über-
wiesen. Getadelt wurde die schlechte Betheiligung der

1 Genossen an der Flrrgblativerbreituiig Die Mitglieder-
zahl bcS Listritts betrug am Schluffe bei Berichtsjahres
246 gegen 238 im vorhergehenden Jahre. Den Berufen
nach vertheilen sich bie Mitglieder wie folgt: Arbeiter 76,
Bäcker 2, Barbiere 3, Baudreißer 5, Buchbinder 1,

Glasmacher 15, Händler 3, Heizer 1, Klempner itnb
Mechaniker 1, Korbmacher 77, Maler 3, Maurer 14,
Milchbändler 2, Musiker 8, Sattler 1, Schlachter 2,
Schloffer 3, Schneider 2, Schuhmacher 2, Steinbrügger 1,

Tischler 8, Wirthe 6, Zimmerleute 6, Frauen 4. In
die Distriktsverwaltung wurden gewählt: Bordi als
TistrikiSführer, B a 11 i n b e r als Kassirer, Lüh -
mann zum Schriftführer, I. Peters und H. PeterS
zu Revisoren. Nach einer Vereinbarung bet Distrikts-
verwaltung und ber Kartellkommijfiou soll am 1. Mai
Morgens eine Versammlung, Nachmittags Konzert und
Abends wieder eine öffentliche Vcrsaiumiung slattfinden.
Die Versammlung erklärte sich damit einverstanden.

Httttnovt'r.

(6ccftcutiiiibr. Dein Bericht des Deutschen Konsuls
in Rejkjavik über bie StranbnngSgeschichte
des „Friedrich Albert" entnehmen wir Folgendes:
In der Nacht vom 13 zum 14. Januar hatte ber
Dampfer bat Geesteutünder Hafen verlassen, nnb am
19. Januar, also bald nach Der Ankunft bei JSland,
warf bet Sturm den Dampfer auf den Strand. Nur
mit bem Nöthigsten bcfleibet, rettete sich die ans zwölf
Personen bestcheube Besatzung an Land. Weit und
breit bestand hier bie Küste nur ans Sandbünen und
Gletschern, von Vegetation war kaum eine Spur vor-
handen. Auf irgend eine Weise waren die Schiff-
brüchigen noch in den Besitz eines kleinen Quantums
von Schiffsproviant gelangt, mit welchem sie zunächst
liauSzuhaltat batten. Wenn sich die Aermsten den ganzen
Tag über nach einem Ausweg aus dieser Wüste mübc
gesucht hatten, sanken sie Abends hinter Saubhügeln, welche
vor dein schneidenbeu Winbe einigen Schutz boten, zum
Schlafen zri Bode», bis ihnen schließlich ein größeres Stück
Segeltuch in bie Hände fiel, aus welchem sie sich ein
vor dem Winde besser schützeiides Zelt herrichteten.

An dir Lagerhalter Aordwest-DentschlaubS!

Am Sonntag, ben 8. März 1903, Nachmittags
i; Uhr, findet in Hamburg, TütgeS Etablissement,
Vrrlentinskamp 41/43, eine Konferenz statt, welche sich
mit der Lage ber in Konsumvereinen beschäftigten Lager-
halter beschäftigen soll.

Die Kollegen in unserem Bezirk werden gebeten,
möglichst vollzählig zu erscheinen.

Die Verwaltungen der Vereine sind eingeladen.
DaS A g i t a t i o n s k o m i t e

des LagerhalterverbandeS für
Rorbwest - De »1 schla n d.
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rechnungsmäßigen Darstellung unserer geschäftlichen
Verhältnisse übergehen, gebe» wir einen Ueberblick
über bett Verbrauch von Rohmaterialien,
auf deren Einkauf wieder große Sorgfalt gelegt
Würbe. Hierbei fei bemerkt, daß es dem Vorstände
auch in diesem Jahre gelang, durch rechtzeitige und
günstige Abschlüsse sehr Vortheilhaft zu kaufen. Die
von uns gezahlten Mehlpreise standen meistens unter
den Tagesnotirungen Es Wurden im Berichtsjahre
verbacken bezlv verbraucht: ^9490 Zack Weizenmehl,
7030 Sack Roggenmehl, 78 Sack Gries, 32 845 Kilo-
gramm Butter und Schmalz, 15 380 Kilogramm Hefe,
15 800 Kilogramm Zucker, 1931 Kilogramm Rosinen,
1025 Kilogramm Korinthen, 160 Kilogramm Sukkade,
850 Kilogramm Marzipan, 975 Kilogramm Kartoffel-
mehl, 740 Kilogramm Puder, 330 Kilogramm Man
dein, 251 Sack Salz, 2943 Kilogramm Oel, 8080
Kilogramm Syrup, 97 Eimer Marmelade, 96 119
Liter Milch. 922 Schock Eier, 812 Flaschen Eiweiß
und für <4( 1316 Gewürze, Farben u. s. w. Für das
Betriebspersonal sind, um die Reinlichkeit zu erhöhen,
Backkittel beschafft und ist eine Wäscherei eingerichtet
Worden."

Das Personal der lt!enossensck>aft besteht ans
zlvei im Kontor beschäftigten Hauptvorstands-
mitgliedern mit <U 2000 Gehalt (bei Einem auch freie
Wohnung im Werthe von etwa .< 300), drei Ex-
pedienten mit K 26—29 Lohn pro Woche, zlvölf Grob-
uitb zwölf Weißbäckern und 3Wei Konditoren mit K 26
bis (K 29 Wochenlohn, zehn Kutschern mit 26—28
bezlv. <15 pro Woche und 2 pZt. Umsatzvergütung,
einer Verkäuferin und einer Wasch- und Scheuerfrau,
Erstere mit -< 16 pro Woche, Letztere mit ,< 3 pro Tag.
Außerdem ist zeitlveilig ein Buchhalter mit K 6 pro
Tag beschäftigt und eine Anzahl Aushülfspersonal in
der Bäckerei.

Znm Ranbmorb an bem 5d)intv Schmibt im
Laalehafen. Bekanntlich Würbe am 23. Dezember 1902
ber am 2. Februar 1844 zu Alsleben geborene Schiffer
Franz Schmidt auf seinem im Saalehaien liegenben
Kahn Nr. 823 erschlagen nnb beraubt. Die Ermittlung
bcS Raubmörders gestaltete sich um so schwieriger, als
er einen bebrütenden Vorsprung gewonnen hatte, beim
das Verbrechen würbe erst nach drei Tagen bnrch einen
Zufall entbeckt. Tie Kriminalpolizei nahm verschiedene
Personen fest, mußte sie aber bald wieder entlassen.
Als der wirkliche Thäter wurde in Schifferkreisen
ein Steuermann bezeichnet, ber ben Erschlagenen
sehr gut gekannt hat nnb gleich bem Erschlagenen aus
Alsleben stammt; auch er Würbe hont Gericht ans freien
Fuß gefetzt. Als bet schwere Verdacht, doch den Schiffer
Schmidt ermordet und beraubt zu haben, immer stärker
gegen ihn wurde, so daß die Kriminalpolizei sich veranlaßt
fühlte, zu seiner Festnahme zu schreiten, war der Steuer-
mann spurlos verschwunden. Man forschte Wochen lang
nach ihm, ohne ihn zu finden; jetzt ist es endlich ge-
lungen, seiner in Alsleben habhaft zu werden, auch ist er
ferner verdächtig, ans mehreren Kähnen Einbrüche verübt
zu habe», bie bem auf dein Schniibt'jchcn Kahn ganz
ähnlich sind.

lltbtrfatitu itnb beraubt. Als in letzter Nacht
ein an der Nenmannstraße 22 wohnender Büreaugehülse

in Hamburg. Zur Unterstützung hülfsbediirsttger
Bertifsgenoffeii Würben dem Bäckerverband, Mitglied-
schaft Hamburg, 500 und dem Konditoreiivervanb

<(. 100, zur Unterstützung von nothleidenden Familien
organifirter Arbeiter bem Arbeiterfrauenkmnd M 500
überwiesen. Zürn selben Zweck Würben dein Arbeiter-
frauenbund einige Hundert Brottarten zur Verfügung
gestellt. Dern Unterstühnngsfonds der Genossenschaft
wurden 3000 zugewiesen. Das Personal der Ge-
nossenschaft erhielt für jede im Jahre 1901 geleistete
Arbeitswoche H 1, bis zum Höchfibeirage von -4l 50
pro Jahr als Gratifikation. Die von der General-
versammlung hierfür beschlossene Summe belief sich
auf 3( 1716, indessen gelangten nur .« 1616 zur Ver-
theilung. Die hierfür niaßgebenden Umstände glauben
wir im Bericht erläutern zu sollen. Der gegenwärtige
Aussichtsrath entschied auf Grund einer Aeußerung des
früheren AnffichtsrathS Vorsitzenden, daß die beiden
int Kontor beschäftigten Vorstandsmitglieder von der
Gratifikation auszuschließen feien nnb daß die An-
gelegenheit bet nächsten Generalversammlung zur
Befchlußfafftnig vorzulegen ist. Unsere Be-
ziehungen z 11 r dettk sck'en Genossen-
s ch a f t Z lv e l t haften zivar eine, für uns aber höchst
nnschäbliche Aenderung erfahren, indem Wir auf dem
Genofsenschafistage zu Kreuznach unter der sattsam
bekannten Begründung des Herrn Perltandsamvaltes
Crüger aus dem Allgemeinen Verband ausgeschlossen
Wurden. Infolge ber Kreuznacher Vorgänge lösten
bekanntlich viele Der Unter- oder Rebisronsverbände
ihr Verhältniß zum Allgemeinen Verbände. Auch der
nordloestdeittsche Uuteroerbanb, beut wir angehören,
beschloß seinen inzwischen vollzogenen Austritt unb
blieb so alS RevisionSverbanb erhalten. Die Unter«
verbandsiage Wurden von uns beschickt. Unsere Be-

ihren dürftigen Moiiatseinuahmeu (58—94 Mark) sich
noch fämmilichc Bühnenkostüme bcfchaffcit müssen. Die
in der Kommission anwesenden Regicrungsvertreler er-
kannlcn die volle Berechligimg dieses NothschreiS an.

Metallarbeiter. Wirerhallen folgendes Schreiben:
„So rau, N.-L., 22. Februar 1903. Ans Grund des
Preßgesetzes ersuchen Wir Sie hiermit um Ausnahme
folgender Berichtigung bezüglich der Notiz in Nr. 40
Ihres Blattes über unsere Firma (fälschlicher Weise nur
mit Häckel bezeichnet): ES wurden von uns nicht säumtt-
liche Arbeiter anSgcfpcrrt, sondern nur ein Theil der-
selben, welche die Arbeit unbefugt verließen, entlassen.
Hochachtend Soratter Alaschinenfabrik, Vorm. Wilh. Heckel.

Maßregelung organifirter Arbeiter. _ Be-
kanntlich haben die Arbeitgeber der Holz- und Stein«
inbiiftrie von Oberberg-Bralitz-Neuenhagen die allgemeine
Aussperrung aller Arbeiter, die noch bis znm 15. Januar
der gcwerlfchastlichen Organisation augehören, am
10. Januar sang- und klanglos zurückgezogen. Alan
>var daher allgrmein der Ansicht, daß darin das stille
Zugestäudniß der Anerkennung unserer Organisation,

der Fabrikanten bereits verwirklicht sei Angesichts
solcher VertheidignngSversuche von amtlicher Stelle ist
eS recht intcrcffaut zu höreu, wie die berufenen Wort-
führer der Fabrikanten den Karakter deL berüchtigten
Arbeitsnachweises beurtheilen. Die „Chemiker-Zeitung",
ein Unternehmerorgan, brachte in einer ihrer letzten
Nummern einen zweifellos von einem Eingeweihten her-
rührenden Artikel über die Flafchenindustrie. Der
Artikelfchreiber führt ans, daß der Absatz der deutschen
Flaschensabrikeu z n r ii ck g e g a n g e n fei, daß in Folge
dessen verschiedene Hütten die Produktion eingeschränkt
und die Löhne herabgesetzt haben Die Absatzstockung
habe auch auf die gewerkschaftliche Bewegung der
Flascheumacher einen jchwächenden Einfluß ausgeübt.
Dann heißt es:

„Von dieser (der Arbeiterorganisation. Ned.) ist nur
zu oft die Flafchen-GlaSiudustrie bisher in uachthciligem
Sinne beeinflußt worden (soll heißen, die Arbeiter habe»
willkürlicheLoHnHerabfetzungeumilEriolg abgewehrt Red.),
jedoch ist dem Bestreben des gewerkschaftlich organifirten
Fachvereius, Einfluß auf die Betriebe zu gewinnen,
gründlichst vorgcbengt Worden durch die seit bem 1. Januar
1901 fettens der „Vereinigung deutscher Flaschensabrikeu"
getroffene Einrichtung eines die Glasmacher angehenden,
nicht etwa paritätisch gehandhabten, sondern
lediglich im Interesse bet Arbeitgeber
geregelten Arbeitsnachweises, durch welchen ber beständigen
Fluktuiruug der Glasmacher von einer zur anderen Hütte
mit Erfolg ein Ende bereitet worden ist, jo daß
Letztere, weint auch in vielen Fällen unfreiwillig,
dort fest sitzen müssen, wo sie sind. Die
Schaffung dieses in Hamburg ansässigen Arbeilsitach-
weises ist die eigentliche Ursache des im Vorjahre sich
vollziehenden Ausstandes der Flascheuglasmacher ge-
wesen."

Hier luirb also von Unlernehmerseite ohne Umschweife
zugegeben, was die Arbeiter übrigens längst Wußten,
daß der Arbeitsnachweis des Fabrikanteuringes einzig
und allein den Interessen der Unternehmer dient, Während
er die Arbeiter mit rücksichtsloser Brutalität unter ben
Willen der Fabrikanten zwingt. Selbst bie Bewegungs-
freiheit ber Arbeiter, baS gesetzlich anerkannte Recht der
Freizügigkeit Wird durch den berüchtigten Arbeitsnachweis
beseitigt. Die Arbeiter müssen fest fitzen, wo sie sind. Sie
sollen nicht dahin gehen, wo ihnen bessere Lohn- und
Arbeitsbedingungen in Aussicht stehe». Wie bie Leib-
eigene» der Junker in früheren Jahrhunderten, so sollen
die angeblich „freien" Arbeiter im 20. Jahrhundert dem
„Fabrikherrn" zeitlebens dienstbar fein, und sich ben
Bedingungen fügen, die der „Herr" biftirt, und eine so
schmähliche Vergewaltigung der Arbeiter kann offen be-
trieben werden, ohne daß Gesetz und Rechtsprechimg eine
Handhabe bieten, dagegen eiuzuschreiten Aber es wirb
schon noch die Zeil kommen, wo die Arbeiterorganisation
stark genug ist, solche Bedrückungen abzuschiitteln.

Der Aitsstaiib bet Holzarbeiter bei der Firma
Talge in Stettin ist beenbet; bie Arbeiter werben zu
den alten Lohnsätzen eingestellt.

In der Schuhfabrik von August Wessels in
21 iifl «bürg wurden 8 Arbeiter entlassen, weil sie bie
Einsetzung eines Fabrikausschusses verlangten. Unter
den Entlassenen befinden sich die Verwaltungsmitglieder
des Verbandes.

Glasarbeiter. Der gesammien Belegschaft der
Fenner Glashütte (in Fenne bei Völklingen,
Rheinprovinz) ist zum 5. März gekündigt worden

Der Arbeitsbcrtrag im Stuttgarter Bau-
gewerbe, welchen eine gemeiufiuue Kommission aus-
gearbeitet hat, wurde von ben Versammlungen der
Maurer, Zimmerer und Steinhauer mit
großer Majorität gutgeheißen.

Verpflichtungen, die Wir Angesichts der kurzen Zeit, in
ber wir organisirt sind, nicht tragen können. Wir

oft bewiesene

Ulemeö Feuilleton.

Opern Preisausschreiben. Au? Mailand
Berliner „VoikSzig.' geschrieben: DaS mter-
PrciLauSschreiben von 50000 FrkS Go.d des

Ein dreister Diebstahl wurde am 20. b M, Nach-
mittags 3 Uhr, in einem Papiergeschäft an ber Reeperbahn
auLgesührt Dort erschien ein etwa 22jähriger Mann,
ber eilt Geschäftsbuch bestellte, welches nach bet Seiler-
straße geschickt werden sollte, zugleich kaufte er für 5 4
KsuvertS Während die Verkäuferin sich umdrehte, um
die KouvertS zu holen, ergriff der Mann eine auf ber
Toonbauk stehende Büchse mit X 8 und entlief damit.

Carl Schultze-Theater.

K. Nach etwa lOjähriger Panse wurde am Sonn-
abend die reizvolle Operette „Farinelli" im Carl
Schultze-Theater wieder einmal gegeben. „Farinelli" hat
am 1. Dezember 1886 am Carl Schultze-Theater seine
erste Ausführung erlebt. H e r 111 a n n Z11 m p e war
damals am Hamburger Stadttheater engagirt. Charles
Coßmann, der jetzige Oberregifför am Ernst Drucker-
Theater, und der verstorbene F. W. W11 l f f hatten ihm
das Libretto geliefert, zu beut Zumpe dann sein präch-
tiges Werk komponirte. Er war damals ein Dreißig-
jähriger. Henie steht er als einer der Ersten in der
musikalischen Welt. Seine mehrjährige Leitung der
Münchener „Philharmonischen" hat ihm einen Namen
gemacht. Jetzt ist er nach einer kurzen Thätigkeit in
Schwerin Generalmusikdirektor in München.

„F a r i n e (I i" wird häufig als komische Oper in
der Musikliterainr verzeichnet. Sie könnte auch recht gut
als eine solche gehen. Ohne Zweisei sind ihre musikalischen
Qualitäten größer, als die aller Operetten der letzten
zehn Jahre zusammengeitomiuen. Toch auch die
Schtvierigkeiien deS Werkes fiub sehr große DaS ist
auch der Grund, weshalb bie Operette so gut wie ganz
vom Repertoire unserer Operetteubühueu verschwunden
ist. ES giebt unter dem Personal dieser Theater selten
einen Künstler, ber der Partie bi 6 Farinelli gewachsen
ist. Unb nur ber Besitz eines Tenors wie Paul
Stampa setzte das Carl SchMe-T Heater in die Lage,
baS Werk hcrauszubringen unb bäum einen künstlerischen
Triumph zu erzielen, ‘wie er ihm seit Jahren nicht de-
schieden war.

Farinelli, Der fahrende Sänger, der ob seiner schönen
Stimme vom spanischen .König Fernando zum Kammer
länger ernannt wird und ber mit seinem Liede die Schlvcr-
muth des Königs scheucht, so daß er sich auf rafft unb
seinen beim Volke verhaßten, im Dienste der Inquisition
ueljenben Minister znm Teufel jagt, kommt tu Den brei
Akten der Operette kaum vem ber Buhne, ein Lied jagt
bas andere nnb dazwischen fallen Duette und Enfemvw-
sätze, in Denen er einen schwierigen Pari l at. An die
»ehlfertigkeit be# Säuger« werben sehr große Anforde
Hingen gestellt Ader nicht nur da« Alles bewältigte
Stampa mit Leichtigkeit, fonbm. « «ng mich
sehr schon mW mit Dramatischem Ausdruck Da«

Montag, bett 23. Februar 1903.

Hombitrg.

Ans bie beiden Fianenbersaunnlnngen am
Mittwoch, 25. d. M, machen wir unsere Leser aufmerk-
sam Int Lokale des Herrn Struck, Fruchtallee 70, Wirb
die Genossin Fahrenwald über das Thema: „Der Kinder
schütz im Reichstage" referiren, während int „Marienhof",
Grünerdeich, Genossin Zietz über „Das Vereins- nnb
Wahlrecht der Frauen" sprechen Wird.

Aenwahl eines von den Mitgliedern der
Gerichte nnd Verwaltungsbehörden zu wählenden
Abgeordneten zur Bürgerschaft. Unter Bezugnahme
auf die Bekanntmachung des Senates vom 4. Febrttar d. I.
bringt bie Zentralwahlkommissioii zur öffentlichen Kunde,
daß für bie am Dienstag, 3 Diärz, stattfindende Wahl
von denjenigen Bürgern, welche Mitglieder der in Anlage
C zum Wahlgesetze verzeichneten Gerichte oder Verwaltuugs-
behördett sind ober gewesen fiub, das Wahllokal im
Patriotischen Hause im 1. Stock, Zimmer 22, von Morgens
9 Uhr bis Abends 6 Uhr zur Entgegennahme der Stimm-
zettel geöffnet fein Wirb.

Dienstbotrnkrankenkaffe. Die Abmeldung eines
aus bem Dienst getretenen Dienstboten wirb vielfach
versäumt. Die Folge ist, daß die Dietistherrfchaften
forigefetzi die Beiträge weiterzahlen müssen Die Polizei-
behörde inacht wiederholt darauf aufmerksam, daß die
Abmeldnug sofort nach dein Abgänge eines Dienstboten
mittels der rothen Postkarte zu beschaffen ist. Wenn ein
Dienstbote nur bis zum 15. eines Monats im Dienst
war nnb die Abmeldung binnen einer Woche bei bet
Polizeibehörde erfolgt, Wirb für ben laufenden Monat kein
Beitrag zur Dieustbotenkrankenkasfe mehr erhoben Für
den Kaiendermonctt, in welchem der Austritt des Dienstes
erfolgt, ist jedoch stets der Beitrag zu entrichten. Die
Beiträge für die Invalidenversicherung werben dagegen
nur für die Dauer ber Dienstzeit erhoben unb wochweise
berechnet.

Bewirthschattung und Erhaltung ihrer Wälder bedacht
gewesen find. Auch die Vereinigten Staaten in Anierika
können sich Angesichts der reißend zunehmenden Entwaldung
ihres Gebiets vor der Nothwendigkeit gleicher Maßnahnien
nicht mehr verschließen, und das älteste Kulturland der Welt,
China,bi* tet in seiner Waldlosigkeit unb bet dabnrch bebiugten
Verschlechterung desKlimas ein abschreckendes Beispiel für bie
Folgen, die als Strafe auf eine sinnlose Verschwendung
ber Wälber flehe». Vo» ben Ländern Europas enthält
verhältuißmäßig die größten Wälder Schweben, beim
dort bebeefen sie noch % bcS ganzen Gebietes. In Ruß-
land nimmt der Wald 32 v. H. ein, in Oesterreich 30,
in Deutschland 23, in Norwegen 21, in ber Schweiz 20,
in Frankreich 18, in Belgien 17, in Italien 14, in
Spanien 13, in Holland 7, in Dänemark 6 und in
Großbritanien 4 v. H Einigermaßen richtet sich nach
diesen Zahlen jelbstveiständttch die Summe, die von
den einzelnen Ländern für eingeführtes Holz be-
zahlt wird. England steht mit einer Holzeinfuhr
von 400 Millionen Mark an ber Spitze Daß diese
auch in Deutschland mit 280 Millionen Mark so be-
deutend ist, liegt freilich weniger an der Holzarmuth,
alS an dem sehr starken Verbrauch zu industriellen Zwecken
Von den europäischen Ländern sind nur noch Schweden,
Norwegen, Rußland unb Oesterreich im Stande, Holz
abzugeben, ber übrige Holzbedarf muß au« anderen
Erdtheilen und namentlich ans Amerika gedeckt werden
Da er noch dauernd weiter steigt, die Holzvorröihe aber
eher abnehmen, so werben in Zukunft noch weitere
Maßregeln gegen eine unnütze Verwendung nothwendig
fein. In Schweben ist bereits ein Verbot seitens ber
Regierung erlassen, demzufolge in gewisse» Provinzen
bie Bäume erst »ach einem bestimmten WachSthnmSgrab
abgefchnitteu werden dürfen. Das Heize» mit Holz wird
wohl schließlich ganz aufhöre» Norwegen führt jetzt
schon etwa 350 000 Tonnen Holz als CeNnlofe-Brei ans,
während die AnSfnff» an dieser Waare 1875 sich erst auf
8500 Tonnen belief.

Pin Stapcllnuf in Wolkmihöhr ist sicher nichtS

mehnngen zum Revifioiiöverbande sotoie auch zur
Großeinkarifsgescllfchast deutscher Kousumvereiue sind
die besten. Im Interesse des besseren genossenschaft-
lichen Zusammenwirkens traten wir der Grotzeinkaufs-
gefellsckast als Mitglied bei, und um den genossen-
sckiastlichen Geist unter unseren eigenen Mitgliedern
zu pflegen, stellen wir ihnen eine Anzahl Exemplare
des „Wochenbericht" zur Verfügung. Bevor wir zur

gewicht zu erhöhen, so daß Wir seit dem ver- Die strolche lticpcn Die ijtait vei Weite, rtiicu oaun oen
rl offenen Herbst mit einigen anderen Brotfabriken da- Ehemann zu ~ oben, verletzten ihn am &intcrtom unb
größte Brot liefern. Bezüglich der Verwendung raubteii ihrem r^ pser baun ben neuen Schirm uu Werth

' e 6 vorjährigen Reingewinnes sei mit- |W* !l ; -Lr- .PJ 0-1 !. u " tÜ 11011,1 “ 1 *: 111
getheilt, daß wir Der Weißbrotknndfchaft eine ein- I Straßenränder verttef selber ohne jebcit Cr okg.
prozentige Einkaufspräniie gaben. .« 2000 wurden ' Straßenraub in Oldesloe. Auf einer Koppel
ausgesetzt zur Erwerbung eines Geschäfrsnntheiles an I beim Bahnhof Oldesloe ist am 21. b. M. der Arbeiter
einer Gesellschaft zum Ban eines Gewerkschaftshause» I Robert Manske aus Steinrade von deni Schiffer Johann

„.. ... Granbenz, 22 Jahre alt, und dem Zimmeruiann Gustav

stündigen Arbeitszeit liegen. Im Anfang
erforderte die Achtstundenschicht allerdings eine kleine
Personalvermehrung um zwei Grobbäcker unb einen
Weitzbäcker. Aber schon nach kurzer Zeit ist diese Ver-
mehrung durch intensivere Leistungen nnd gesteigerten
Absatz reichlich ausgeglichen Worben, unb da später dem
Weißbäckerpersonal der drifte Expedient entnommen
wurde ohne Neueinstellung, so ist eine eigentliche
größere Belastung des Unkosteiikontos nicht eingetreten,
und wir können die bereits anderwärts gemachte
Wahrnehmung, daß die Verkürzung der Arbeitszeit
neben allen Vortheilen für den Arbeiter auch für den
Betrieb nur nützlich ist, bestätigen. Der Grund-
besitz der Genossenschaft Wurde ebenfalls
erweitert und das angrenzende, zur Zeit noch un-
bebaute Terrän Frankenstraße 12—14 für zirka
H 80 000 erworben. Dies geschah, um der Genossen-

schaft für eventuelle spätere Ausdehnung ben Platz zu
sichern. Bis zum 1. Oktober 1903 ist das Terrän als
Lagerplatz vermiethet, später aber werden wir das-
selbe zum größeren Theil mit guten,
komfortablen, kleineren unb mittle-
ren Wohnungen bebauen lassen um
Damit unseren bescheidenen Antheil an der Ver-
besserung der W 0 h n u n g s v e r h ä l t n i s s e
beizusteuern. Hoffentlich finden wir zu diesem letzteren

, Vorhaben die Unterstützung bet Versicherungsanstalt
Der Hansestädte. Um den Vrotkosumenten entgegen
zu kommen, entschlossen wir uns, das Brot-



Wohnungen

Auswärtiges

zu btUoftcn. — In Ildchauicu bei etcjen brannten
iännntlichen Nebcn-e^hbste mit

der schtilärztlichtti t enigegnnqeu. Er hnfff dabei I mit verbrannt. 27 Faniilien sind obdachlos.

und sonstigen tüeiuengen ans zerfleiuerteni Fleisch derschaff (den Vorwurf, daß von den Aerzten die Slnfiihrnuß
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der

rcicn über große und kleine Kinder, hon Otto (Trust,
Buchschmuck bon Maximilian D a s i o. Im Verlag

Eigenschaften nicht weniger merkivürdig sind als ihr
Name. Er liegt zivischcn den Bergriesen des Lorata
und des Illimani, hat eine Länge von 240 und eine
Breite von 185 Kilometern, ist also einer der größten
Binnenseen der (srde und befindet sich dabei fast 400Ö Meter
(genauer 3916) über dem Meeresspiegel. Au beiden
Enden des Lees sind die ziemlich wichtigen Nieder-
lafluugcu Puno in Peru und Ehiliava in Bolivien
gelegen, zwischen denen die Verbindung bisher nur
durch einfache Nuderboote bewerkstellig! wurde. Ta
diese Verkehrsmittel nicht mehr genügten^ liefe eine
peruanische Transportgesellschaft einen großen Tampser
erbauen, der den Namen „Coha" erhalten hat, eine

Eilieit theuren scherz erlaubte sich ein Mitglied
der Pflichtfeuerwehr iii Olbcruha u. Er war im
vorigen Herbst zu einer anberaumten Hebung in Zplindcr,
Frack, weißer Weste, weißen Handschuhen erschienen.
Dies wurde als eine Verächtlichmachung einer
behördlichen Anordnung angesehen. Der Be-
treffende wurde mit .N 50 Geldstrafe belegt, und diese
Strafe wurde vom Schöffengericht sotvohl, als auch vom
Landgericht Freiberg, die in dieser Sache als Berufungs-
instanz handelten, bestätigt.

Risiko der Arbeit. In der Schuler schen Eisen-
gießerei in G ö v p i n g e n ereignete sich ein schwerer
ilnglückssall. Ein za. 30 Zentner schwerer Kasten sollte
vermittels Laufkrahnen durch die Gießerei befördert
werden. Dabei brach die Kelle, der Kasten fiel herab
und traf den Gießer Frank so unglücklich, daß er auf
der Stelle todt blieb, während der Gießer Schmied schwere
Verletzungen davontrng. Frank hinterläßt eine Frau und
zwei kleine Kinder.

biete,. Während das Schöffengericht den Angeklagten zu
M 30 Geldstrafe verurtheilte, erkannte das Land-
gericht auf Freisprechung, da der Angeklagte
nicht gewerbsmäßig gehandelt und auch nur eine
Wurst eingeführt habe, das Gesetz spreche aber von
Würsten. Auf dje Revision der Steuerbehörde hob
indefe, wie berichtet ivird, das K a m m e r g e r i ch l die
Vorenlscheidmig aus und wies die Sache zur ander-
weiten Entscheidung an das Landgericht mit der Be-
gründung zurück, die Bestimmung fei im Interesse von
Leben und Gesundheit ergangen Es genüge, daß eine
Wurst eingesührl werde; unerheblich sei es, ob die Wurst
gewerbsmäßig eingeführt worden oder aber ob die Wurst
lediglich für den Hund des Angeklagte» bestimmt gelvesen
sei. Deutsche, die aus dem Auslaude nach Deutschland
heimkehren, mögen sich nach dieser Entscheidung hüten,
in ihrem Proviant ein Stückchen Wurst über die Grenze
zu bringen.

Rothleidende Agrarier. Unser Königsberger
Parteiorgan berichtet: Tas besonders in der freisinnigen
Presse kolportirte Gerede von den ,sekttrinkenden Land-
wirthen" ist in dieser allgemeinen Faffuug sicher ebenso
ein Märchen, wie das verlogen Gerede der Scharfmacher-
preffe von den „ieftlrinfenbcii Maurern" 1 Aber in der
seuchtsröhlichen Niederung ist leichtfinniges Trinken und
Spielen noch viel zu sehr im Schwange. Heinrichswalde,
Neukirch, Kautehmen— kleine Orte von 1000- 2000 Ein-
wohnern — haben wohl jedes ein halbes Tutzend stattlicher
Hotels, in welchen viele wohlhabende Großbauern der frucht-
baren Niederung gern einen guten Trunk thun und halbe
Tage und Nächte mit endlosem Skatspiel todlschlagen. Es ist
noch nicht lange her, daß die Besitzer $. aus I. und
Th. aus Sk. um einen werthvollen Rappen eine Partie
Sechsundsechszig spielten. Und vor Klirzem hat ein
Niederilnger Gutsbesitzer in Heinrichswalde in einer
Nacht 4000 Mark verspielt. Und dieselben
Herren können ihren Arbeitern gegenüber, deren Hände
Werk doch die Werthe schafft, die sie in leichtsinnigen
Slundeit vergeuden, in knauserigster Weise um einen

Polköfchnllehrer und Sozialdruiokraiie. Unter
dieser Neberfchrist schreibt bet „Vorwärts": „In der
Berliner S t ad t v e r o r d n e t e il - S i tz n n g vom
22. Januar war bei der Besprechung der Schnlarzr-
Vorlage unser Parteigenofse Ltadtv. Dr. Bernstein
auch ans die Stellung der Lehrerschaft zur Frage

jenseitige Ufer des
fern am Horizont

Hund. Als Neuendorf nach Berlin zurückkehrte, wurde ?“■ .
ihm auf Grund des GeietzeS. beirrend FleNck,- m, Frost 16 ^«^ft»^

...
einen vermeintlichen Angriff der Lehrer gegen die Aerzte- 1 da dieses Gesetz das Einfuhren von W n r st e n undT < -er e .r. v: / * :. .' t . I iivS , ■ Mi Hi in. itami 11Ä terf hin, > t»' lil hfr»

Vereine und Versammlungen.

Buehdrurkcrvcrrin in Hamburg Altona. Mil-
glieberverjamtulnng am 17. Februar bei Schtvaff. Ter
zweite Vorsitzende, Dreier, theilte der Versammlung mit,
daß gegenwärtig 47 Mitglieder (40 Setzer, 6 Drucker,
1 Gießer) arbeitslos sind. Krank sind 55 Mitglieder.
Sodann wurden die Mitglieder nufgeforbert, bei ein-
treteiiber Arbeitslosigkeit ihre Namen nicht nur in die
Liste unseres Arbeitsnachweises eintragen zu lassen,
sondern auch in die Liste des Arbeitsnachweises der
Innung. Tie Abrechnung über die. Weihnachts-
Matinee ergab ein Defizit von M 64,55. Herr Pro-
fessor Dr. Münzel, Direktor der Stadtbib!iotl)ek, wird
am 4., 11., 18. und 25. März, Abends 8 -9 llhr, im
Hörsaale A des Iohanneums (Mittelgebäude) Vorträge
halten über das Thema: „Erfindung der Buchdruckerkunst
und die neuere Entwicklung des Bibliothekwesens". Die
Kollegen werden gebeten, recht zahlreich die Vortrags-
abende zu besuchen. Der Eintritt ist kostenftei. — Genosse
A. v. Elm verstand es in seinem Vortrage: .Gewert-
schafteii ilnd Geiiossenschaften" die gut besuchte Ver-
sammlung zu fesseln. Der lebhafte Bcffall, den der
Redner fand, läßt darauf schließen, daß die von ihm
vorgetragene Meinung, daß die Genossenschaften beruieii
seien, neben den Geiverkschaften bei den wirthschait-
licheii Kämpsei! der Arbeiter eine große Rolle zu
spielen, immer mehr an Boden gewinnt. Treier
forderte die Anwesenden auf, dem Konsum-, Bau- und
Sparverein „Produktion" beizutreteii, der senieii MN-
qliedem ganz beträchtliche Vortheile bietet. «chramm
theilt mit, bnfe er sich in seiner Eigenschaft als
Mitglied des GesellenaiisschnffeS der Innung an den
Jnnungsvorstand gewandt habe mit dem Ersilchen,
ihren Einfluß dahingehend geltend zu machen, daß die
Firma Verkagsanstalt A.-G., vorn,. Richler, es unter-
läßt, ihre Lehrlinge über Gebühr zur llebcrarbeit heraii-

che mische Veränderungen hervorgerufen werden, daß
Fäulniß sowohl als auch die Zerftöning durch Motten
und sonstiges Gethier ausgeschloffen ist. Eigen-
thümerin dieses Verfahrens — genannt „Roberts-
system" — ist die „Conservadora Mercantile Com-
pany". Ein Fachmami, dem e'inige nach dem neuen
Verfahren präparirte Häute längere Feit Vorgelegen
haben, äußert sich über die neue Erfindung, wie
folgt: „Tie nach dem „Robertssystem" präparirten
Häute zeigen ein bedeutend besseres und frischeres
Aussehen als die nach den sonst üblichen Methoden
getrockneten oder gesalzenen Häute. Ein weiterer Vor-
theil des neuen Verfahrens ist darin zu erblicken, daß
es die Felle zur Aufnahme großer Mengen von Gerb-
stoffen geeignet macht und in Folge dessen ein Leder
von sehr großer Festigkeit und Wafferdichtigkeit liefert.
Von großer Wichtigkeit für Gerber ist — besonders
in den Sommermonaten — die Ausgezeichnete Halt-
barkeit der nach dem neuen System präparirten
Häute. In Folge ihrer Widerstandsfähigkeit gegen
zerstörende Einflüsse ist es auch möglich, Vorräthe da-
von auf Lager zu halten, ohne befürchten zu muffen,
daß sie durch Feuchtigkeit, Schlvihen, Mottenfraß usw.
Schaden nehmen. Die Lederausbeute soll bei ?ln-
lvendung des neuen Systems bei halbgetrockneten
und Trockenhäute mehr als 66 pZt. betragen.

und Lebewesen
zu getvahren meinten, da flackerten die stark gesunkenen
Lebensgeister der Armen wieder etwas empor. Sie

schleppten sich und krochen zeitweise mit den schmerzenden
Gliedmaßen vorwärts, bis sie bann endlich, am elften
Tage ihrer schrecklichen Leideuszrit, am 30. Januar, dm
bereits envähnten einsamen isländischen Bauernhof er-
reichten, wo man ihnen alle mögliche Pflege angedeiheu
ließ. Dieses Gehön soll acht Tagereisen, welche zu
Pferde zurückzulegen sind, von Rejkjavik entfernt liegen,
und hieraus, sowie aus den bedauerliche» Umstand, baß
es mit Island noch keinerlei telegraphische Verbindung
giebt, ist es zurückzuführen, baß erst so spät, als man
schon längst alle die Schiffbrüchigen als todt betrauerte,
die erste Nachricht von ihnen eiittraf. In der folgenden
Woche werden die ersten Wieberg.uesetten, darunter der
Kapitän, in Geestemünde zurück.rwarlet, und dann wird
man noch mehr über diese Robinsonade erfahren können.

Tie „Weser-Ztg" schließt einen Artikel, in dem sie
bie Ursachen der vielen Fischdautpferbetlusie erörtert:
„Ter Jammer der Hiuterbliebmen der Mannschaften wirb
etwas durch das segensreiche Wirken der Seebernss-
genoffenschast(l) gemildert. Die fachmännischen Leiter dieser
Genossenschaft werden gewiß niemals u u b i 1 l i g e A n-
s^p r u ch e an die Rheder stellen (!) und nicht
unter dem Einfluß größerer Verluste von ihrer Sbjek-
tibilfit abweichen, aber wir meinen, daß es Sache der
interesfirten Kreise sein sollle, nicht zu rasten in den Be-
strebungen, ihr Dampfermaterial stetig zu Verbessern, um
die Verluste nach Mensihenntöglichkeit zu mindern: Be-
strebungen, die mit kobensweril em «fiter bereits in einigen
Betrieben, it. A. der Rordseefischereigesellschaft, Bethäti-
gung finden. Möge es den deutschen Schiffswerften in
Verbindung mit dem Germanischen Lloyd gelingen, Fahr-
zeuge für den Hochseefifchsang zu erbauen, tvelche allen
Stürmen trotzen, mögen aber auch die sachverständigen
Führer und die M a n n schäfte n dieser Dampfer
nichtzurückhalten, ihr ans Erfahrung
begründetes Urtheil zu äußern, dirini:
Fehler, welche bisher vielleicht begangen sind, filr
die Folge vermieden werden können."

Wenn nun aber die Mannschaften mit ihrem Urtheil
nicht znrückhalten, dann — besten sindnvir sicher — wird
die Rhederpresse zu allererst über „gewistenlose Hetzerei"
schr eien.

heit behandelt haben. Weder bie unverblümte Denunzia-
tion ber „Freis. Zig." noch die zwetbeutigen Glossen
des Lehrerblattes haben einen Widerhall in der Ver-
sammlung gesunde». Der Referent hob selber hervor,
daß die von Bernstein vorgetragene Ansicht „s i ch
schwerlich mit den Anschauun gen seiner
P a r t e i g e it o s se it decke". Auch die „Päd. Ztg."
hatte die Ausführungen unseres Genossen nicht „ber
sozialdemokratischen Partei in die Schuhe schieben" wollen,

hatte aber hinzugefügt: „Auffallend ist ja, daß von seinen
Fraktionsgetiosfen Niemand gesagt hak. es handle sich da
um die Meinung lediglich der einen Person, des Stadt-
verordneten und Arztes Dr. Bernstein. Auffallend ist
auch das „Hört! hört I" und das „Bravo I" ; doch ver-
zeichnet das Slenogranrin natürlich nicht die Stellen,
von denen jene Zurufe ansgingen." Von unseren Partei-
genosteti hat deshalb Niemand mehr zu der Sache sprechen
können, weil unerwartet bie Debatte geschlossen
wurde. Was aber das zustimmende „Brav o" angeht,
so ist es ans den Reihen der F r e i s i n n i g e n gekommen.
Nach Schluß der Debatte hat Genoste Bernstein von
freisinnigen Stadtverordneten auch privatim noch Lobes-
erhebuugen einstecken müssen, wodurch ihm allerdings
sofort klar wurde, daß er doch wohl auf einen falschen
Weg gerathen war.

b*iit gesetzeskundiger Amtsvorsttyer. Jin
Wahlkreise K o 1 b e r g - K ö r l i u ist in dem Orte
Petersitz eine liberale Wahlvers a m m l u n g mit
einer Begründung aufgelöst worben, die bisher noch
nicht dagewesen ist. Nachbem der liberale Redner, Re-
daktör Brand-Berlin, etwa eine Stunde gesprochen hatte,
löste der mit der polizeilichen Uebertvachuitg betraute
Amtsvorsteher Zimmermann die Versammlimg auf, weil
„die Art und Weise, wie der Redner gegen bie kon-

servative Partei gesprochen habe, nicht maßgebend sei".
Vorher hatte sich der Amtsvorsteher selbst an der Er-
örterung beteiligt. Man sollte es nicht für möglich
halten, wenn es nicht thatsächlich passirt wäre. Zum
Glück hatte Herr Brandt als die Auslösung erfolgte, in

iftniibiger Rede den Leuten schon Alles erzählt, was
er auf dem Herzen hatte, und die Auflösung hatte nur
den Erfolg eines schönen Schluß - Knalleffektes. — Tas
ist ja schon ein nettes Vorspiel für die kommende Wahl-
bewegnng. Wenn das schon bei den Freisinnigen geschieht,
wie mag man bann erst gegen bie Sozialdemokraten
Vorgehen ?

Zu den Unterschlagungen des Bankiers
Bitrghalter in Potsdam, ber durch Selbstmord
endete, wird gemeldet: Gemistet maßen als Entschuldigung
für den Verstorbenen führt man an, daß er feine kleinen
Leute, sondern mir hochgestellte Personen bei seinen Ver-
untreuungen hineingelegt hat. Zu den Geschädigten ge-
kört Prinz Albert von Schl.swig-Holstein, der zum
englischen kkönigs- und zum deutschen Kaiserhause in
verwandtschaftlicher Beziehung steht und als Rittmeister
im Leib-Garde -Husaren -Regiment bient. Er hatte
.»( 18 000 bei beni Bankier Burghalter depouirt Noch
etiwfinblicher getchäbigt ist ber Kammerherr ber Prinzessin
Friedrich Leopold von Preußen, Ulrich von Trotha. Er
hatte bei Burghalter ein Depot von .»(170 000. Ter
Schwiegersohn des Verstorbene», Professor der Malkunst
M Koch, verliert .N. 150 000. Dazu komme» die unter-
schlagenen X 200 000, die Bitrghalter als Vormund des
entmündigten Ziegeleibesitzeis W. Fritze aus Werber a. H
zu verwalten halte. Tie Potsdamer Kreditbank, Aktien-
gesellschaft, ist nur um etwa .*1 50 000 bis X 60 000 ge-
schädigt. Ter langjährige Prokurist Gladotv, der selber
ein Vermögen von M 250 000 hoben soll, behauptet, daß
er von bett Veruntreuungen seines Chefs nichts geivnßt
hat, weil dieser häufig nach Schluß des Geschäfts allein
im Kontor arbeitete.

Auf der Auarchistrnha». In der Nacht zum
Dienstag wurden die Anarchisten R o e h r und S t e in-
st a ch e r in Berlin verhaftet, Letzterer bald daraus
wieder entlassen. Im Anschluß an diese Verhaftungen
sandelt bei Beiden Haussuchungen statt lieber den
Grund des Einschreitens der Polizei war Näheres nicht
zu ermitteln. Wenn die Polizei nicht noch zuweilen
von den Anarchisten reden machte, so würde man ganz
vergesten, daß es in Deutschland überhaupt noch solche giebt.

Ter verbotene Wurst Import. Ein Berliner
Bürger mit Namen Neuenborf war im vorigen Jahre
nach Italien gereist und halle sich dort eine Salamiwurft
gekauft. Da ihm die Wurst nicht jchmeckte, packte er sie
ein und sandte fie au seine Adresse in Berlin für seinen

u'hung nach zu den jüngsten Korallenbildungen der
Flortdariffe und sind von reinem, tiefem Meereswaffer
umgeben. »Namentlich die Tiesseefanna ist in unerhörter
Fülle vertreten und bie Korallenriffe geben bie satts-
giebigftc Gelegenheit zur Erforschung thierischen
Lebens. Tie Fffchzüge, bie im Tienst ber Zoologie hier
unternommen worben sinb, haben sogar reichere Ergeb-
tiiffe gehabt als bie aus ben Bahamaiuseln. Bei der
Leichtigkeit, mit ber in Amerika für solche wifsen-

choftlichen Grünbuitgen die nolhweudigeit Geldmittel zu
beschaffen sind, ist ivohl anzunrhuten, daß auch dieser
Plan verwirklicht wird. Rach einem Aussatz in der
New-Aorker Wochenschrift „Science" wird besonders
daraus verwiesen, daß es die Leistungen der deutschen
zoologischen Station in Neapel sind, die den Ehrgeiz der
Amerikaner nach der besagten Richtung hin anstacheln.

Zn Forschungen im Nordpolgebiet treten in
diesem Jahre zwei Uppeditioneu in Thätigkeit, nämlich
eine norwegische, die sich unter der Leitung des
Kapt. R. Amundsen dem magnetischen Nordpol zuwendet,
und die von dem amerikanischen »Millionär Ziegler
vorbereitete neue Expedition, die unter Leitung von
Anthony Fiala zum Franz-Joseslaub gehen soll, um von
hier ans das Werk zu vollbringen, was der vorigen
Eppedition, Sie von Baldwin geleitet wurde, nicht
gelang, nämlich bis zum Pol varzudriugen. Außerdem
steht eine französische Expedition in Aussicht, was
insofern bemerkenswcrth ist, als sich Franzosen bisher
äußerst selten in der Eisrcgtoti sehen ließen. Urheber
dieser Expedition ist Dr. Charcot, bet ein Fahrzeug von
400 Tons, also von ber gewöhnlichen Größe ber
^olarschiffe, bauen lassen will, um bamit Jan Mayen,
Spitzbergen, Nowaja Semlja itnb Franz Joseslanb zu
besuchen. Die Expebition ist aus ein halbes Jahr
berechnet und wirb Awa 10 Mann umfassen, darunter
sechs wissciischastliche Theilnehmer. Ta aber noch nicht
tual alle Mittel beisammen sind, scheint eS fraglich, ob
bie Expebition schon in bie[cm Sommer astgeheu kann

Technisches. In Buenos Aires ist ein n eues
Verfahren zur P r ä p a r i r n »> g und Kon-
f e r b t r u u g von Häuten unb Fellen er-
funden 1 vorben. Es besteht nach dem „ReichsauzciAir"
darin, daß die Rohwaare den Siniviilungcn eines
besonderen Gases ausgesetzt wird, wodurch derartige

Dittcheu feilschen unb bitigen! TaS sozial Aufreizende,
die läudlichen Arbeiter zur Empörung Ausstachelnde
solcher Hanblungsweise muß selbst Herr Dr. Bank, ber
Landrath deS Kreises Niederung, gefühlt haben, da
er die beiden Herren, den Verlierer wie den Gewinner,
zu sich bestellte und ihnen eine ernsthafte Straf-
predigt hielt.

Der Watzttampf im Junkerlande. Im Kreise
G r e i s s w a l d - G r i m ni e n sind — eine seltene Er-
scheinung I — die Konservativen die Ersten im Wahl-
kampfe. An? einer der letzten Versainmlnngen sei folgende
Episode mitgetheili: RcichStagskaudidat Dr. Rewoldt:
Es wird initiier gesagt, die Arbeiter dürsten nicht frei
wählen; nach meiner Meinung ist die Verschärfung deS
Wahlgeheimnisses nur gegen den sozialdemokratischen
Terrorismus gerichtet. (Zuruf: Cho 1) Na, nennen
Sie mir einen solchen Fall, wo Jemand entlassen ist. —
Ein Arbeiter: Ich bin Vorsitzender: Rubel —
Rewoldt: Na neunen Sic! — Arbeiter: Ich bin in
einem Jahre drei Mal entlassen, weil ich sozialdemokratisch
gewählt haben soll. — Rewoldt: Ra sehen Sie, das ist
ein Fall und das wird dann immer verallgemeinert, alS
wenn daS überall vorkäme. — Arbeiter: Ich kann Ihnen
mehr den» 20 Fälle anführen. — Bors. : Ruhe I Wünscht
noch Jemand das Wort? — Derselbe Arbeiter: Ich bitte
mn's Wort I (Zuruf: Das ist ein Sozialdemokrat 1) —
Bors. : Sie bekommen das Wort nicht.

Alte tzlardisteu, aber schlechte Soldaten. TaL
Gericht der zweiten Gardcdivision verfolgt fünfzehn
Gardisten, Grenadiere, Füsiliere, Kanoniere u. s. w, welche
Vor etwa einem Vierteljahrhundert fahnenflüchtig geworden
und dieserhalb durch kriegsgerichtliches Erkeniituiß zu
Geldstrafen von X. 150, 200 bezw. 300 verurteilt worden
find. Ter Senior dieser Soldaten ist ein Füsilier Spalony
vom Berliner Kaiser Franz-Gardc-Grenadierregiment, der
jetzt 54 Jahre zählt. Er desertirle bereits int Oktober
1870 und wurde im solgeudeu Jahre durch das »Berliner
Kriegsgericht zu „50 Thalern gleich .»i 150" verurtheilt.
Das DidisionLgcricht fordert die fünfzehn allen Gardisten
„entern" auf, „sich wieder zu geftellen", und eilucht die
Zivil- und Militärb-eh-rdeu, die Fahuenstiichtigon „im
Betrelungsfalle" festzunehmen und durch die nächste
Militärbehörde nach der „südlichen Arrestanstalt, Haseit-
heide," befördern zu lassen. Ob sich einer dieser alten
Knaben wohl noch zum „Rachdieucn" stellen wird?

Ein süßer Nebbach! Der Anfsichtsrath der
P ? ni in. P rot’ -Zuckersiederei wird der int
März d. I stattfindeuden Geueralvcrsautmliing für das
Jahr 1902 Vorschlägen, neben reichliche» Abschreibungen
eine Dividende von 30 pZt. an die Aktionäre zu
vertheilen. Im vorigen Jahre konnten nur armselige
20 pZt. vertheilt werden. Ferner wurde beseylosseu, für
die Beamten und Vorarbeiter eine erheblich größere
Gratifikation, als bisher zu reservireu, bett erwachsene»
männlichen Arbeitern eine Extravergütung zu zahlen und
dem Ilnterstüyuugs- und »Pensionsfonds, deut in de»
beide» letzten Jahren zirka X 100 000 zuflossen, weitere
zirka X 73 000 zu überweisen.

(fincit nette» Entbehrungslohn erhielten die
Aktionäre der Parziuer Papierfabrik. Tie
Generalversammlung ber Fabrik genehmigte einstimmig
den Ablchluß für 1902 und setzte die Dividende auf
10 pZt. fest. Der Vorsitzeiide bemerkte bezüglich der
Aussichten für das kaufende Jahr, daß bie Gesellschaft
vollauf beschäftigt sei. Ob für die Arbeiter auch etwas
weiter abgefallen ist als niedrige Löhne, wird nicht
berichtet.

Großes Brand. Am Sonnabend brach in
H ü r t g e n bei Türen (Rheinland) Feuer au», das sich
in Folge des herrschenden Sturmes rasch aiisbreitctc und
über 90 Häuser einäscherte, darunter die Postagcutur
unb die Obersöisteiei. Viel Vieh, besonders Kleinvieh,
ist umgekommen. Stehen geblieben sind das Pfarrhaus
und fünf bis sechs Häuser. Sonntag früh konnte,
nachdem sich der Sturm gelegt hatte, dem Feuer Einhalt
gethan werden. Ueber die Entstehungsursache ist nichts
bekannt — In Waldau (Kreis Bunzlan) sind Sonntag
Nacht fünf Besitzungen niedergebrannt, ein Kind ist in
den Flammen uingekommcu und eine Person ist vor
Schreck gestorben. — In Kl einen ber g bei Minden
sind bei starkem Südweststiirm 44 Häuser abgebrannt,
darunter das Postgebäude, die Schule und das Pfarr-
haus. Tie Postsachen sind zumeist ein Raub der
Flammcit geworden. Verlust au Menschenleben ist nicht

Länge von 51, eine Breite von 8,85 Metern und
eine Raumverdrängung von 550 Tonnen besitzt unb
45 Passagiere erster und 30 zweiter Klaffe atifnehmen kann.
Trotz der mannigfachen Schwierigkeiten jeder Art, die
sich der Eiiinchtuug einer Werft und der Beschaffung der
nöthigen Materialien und »Maschinen im Gebiet des
ewigen Schnees entgcgenstellieii, hat der Bau doch nur
6 Monate gedauert, und ‘27 Wochen nach der Kiellegung
konnten di« peruanischen »Baumeister den Tampser vorn
Stapel lassen, der nun zum ersten Mal die friedlichen
Gewässer de» Titicaca-Sees mit seiner Schraube attf-
rnhrctt wird.

Eine zoologische Station ans den Tortugas.
Tas ,,'B. T." schreibt: Eine Konkurrenz für die zoologische
Siatiou in Neapel wird voraussichtlich an einer ganz
anderen Stelle des atlantischen Gebiets entstehen. Tie
Amerikaner machen nämlich Stimmung für die Errichtung
eines großen Laboratoriums auf ber Inselgruppe der
Tortugas, die westlich von der Südspitze
Halbinsel Florida gelegen ist. Nach den Unter«
suchungen bedeutender Zoologe», die namentlich von
Alexander Agassi; veranlaßt tvorden sind, dürste
dieser Platz mit Rücksicht auf die Fülle der marinen
Thierwelt und bei natürliche» Vortheile für vas
Studium des tropischen Ledens von keiner anderen
innerhalb dieser Breitenzone des Atlantischen Ozcans
übertroffen werben. Seit 1898 besteht eine Kohlenstation
für die Vereinigten Staaten auf der Inselgruppe,
und im »Anschluß daran ist eine häufige Schiffs-
verbindung mit dem bekannten Platz Ke'i-Wcst ge-
schaffen wotbctt. Tie Inseln gehören ihrer Ent-

TiescL führten sie mit sich, als sie nun einen Vorstoß
in's Innere der Insel unternahmen, nm unter »Menschen
zu kommen. Dabei trat ihnen aber bald ein schreckliches
Hinderniß entgegen, nämlich ein von Gletscherwasser an-
geschwollener Flüß, deffctl Ileberschreitnng ^hne Hülfs-
mittel unmöglich schien, zumal auch alles Suchen nach
einer stachen'Stelle, welche das Durchwarten ermöglicht
hätte, erfolglos blieb. So lagerten die zwölf Leute, bet
denen sich allmälig die Folgen von Eiitbehrnngeii unb
Kälte, neunen Hieb schwere Frostschäden an Händen und
Füßen, emfteüteii, in der Nähe des Flusses in trost-
loseste-. Verfassung. Ta verließ der Steuermann Bojahr
allein daS gemeinsame Lager, um auf eigene Faust noch-
mals zu versuchen, ob er nicht eine Furth in dem Flusse
finden könne Ter Brave kehrte von dem Versuche nicht
mehr zurück und hat sicher im kalten Gletschcrwaffer den Tod
gefitnden. Schließlich fügten die Anderen aus zusammeti-
gesiichlen Holzstücken, Strandgut ?c. in provisorischer Weise
ein Floß zusammen, um mittels desselben über den Flnß
zu gelangen. Tas war aber für bie fast völlig er-
matteten, zum Theil schon schwer leidenden Leute eine
ungemein schwierige Sache, bei welcher denn auch zwei
weitere von ihnen, der erste »Maschinist Stickler unb der
Matrose Wesemann, ihren Tod sanden. »AIs die Schiff-
binchigeu eine mitten im Flusse belegene Sandbank er-
reicht hatte», sank der eine von den Beide», unb wenig
später auch der andere lautlos und leblos vor Ent-
krästuug nieder; die fast völlig erschlafften Kameraden
aber mußten sie liegen hissen, sahen sie doch in vielleicht
nicht ferner Zeit im in glenlnn Geschick entgegen
Toch dazu ist es glücklicher Weise nicht gckommcii.
Die neun Ilebcrle'enden erreichten wohlbehalten das

Allein der Soldat gab ihn nicht aus der Hand, indem
er erklärte, er müsse den vorgeschriebcncii Dienstweg ein«
halten. Ans der Stationswache, wo der Soldat die Meldung
erstattete, wurde ber »Postbeutel amtlich eröffnet, und es
fand sich darin die stattliche Summe von Kr. 200000.
Der Postbeutel war nntenvegs aus dem Postwagen feer«
ausgefallen. Der Infanterist reflamhte den gesetzlichen
lOprozcutigm Findcrlohn, der ihm aber vom Postsiskus
mit der Begründung verweigert wurde, daß es sich hier
nicht um einen Fund handele, da der Postbebienstete

i noch auf dem Wege den Postbeutcl' bei" dem Lowatcn
I entdeckte. In dem Prozeffc, den ber Soldat gegen die

Post anstrengte, vertrat der klägerische Anwalt den Rcchls-
standpunkt, daß nicht der Postbedienstete, sondern der
Soldat als der Finder anzttsehm sei. Wenn der Post-
bebienftete den Postbentel „fand", so habe er ihn eben
erst bei dem Finder gefunden. Alle Jnstaiizeu entschieden
zu Gunsten des Soldaten, und durch das Urtheil des
obersten Gerichtshofes wurde die Post nicht nur zur
Zahlung des Finderlohncs von Kr. 20000, sondern auch
zur Tragung der Prozeßkostcn von Kr. 2400 verurtheilt.

Ott L. Staatsmann in Leipzig ist ein neues Buch von
Otto Ernst erschienen, eine neue Folge feumoristycher
Plaudercien unter dem Samiiidiiatuen „Vom geruhigen
Leben". Die meisten Stücke dieser Samnilnng sind zer-

trnit schon in Zeitschriften erschienen, z. Th. auch fchoii
im „Echo" besprochen, als der Dichter sie, wie 3. B.
„Der Pudding" und „Ein Tag aus dem Leben Appel-
schnutS" in der hiesigen Literarischen Ge,ell,chait vor-
aclcseu hatte. Inden sechs PIoudercieii^.TieGemKn-
schalt der »Brüder vorn geruhigen Leden , „Was wai
uns Friedrich Schiller?", „vennkehr m die Stadt

Ter »Pudding", , Ein Tag aus dem Leben Rppelschnuts
und „Appclfchuut und die Philosophie" finden wir den
alten Otto Ernst wieder, den warmherzigen Poeten der
so voller Anschauungeu aus Welt und Leben steckt und
uns davon miltheilt: bald unter seinen zatirychen Aus-
fällen auf alles Häßliche und Ilngesmide, bald unter»
hallsam plaudernd unb seine Worte tauchend in ben
stolbiqfii Humor, der ihm so reich ans dem Hei zeii quillt,
und bald ernsthaft philosophirend, aber stets tu einem
Ton bem mau schon am innigen Klange anhört: hier
spricht Jemand, der ein Recht hat, etwas zu sagen.

Wie schon früher, z. B. in der Plauderet „Die

Hosentaschen des ErasmuS", die in der ebenfalls bei
^taackmcinn erschienenen Sammlung „Ein frohes Farben-
spiel" enthalten ist, offenbart Otto Ernst sich auch hier
wieder als ein ganz hervorragender Erforscher der Kindes-
seele. Wie kaum ein zweiter Poet, weife er das Kind zu
beobachten in den leisesten Regungen deS HerienS und Oes
erwachenden »Verstcindes. lind er weife biefe »lleobacfjhmgen
dichterisch zu gestalten. Ausgezeichnet trifft er Den ioit
des Kindes. »Rie hat man daS Gefühl: w sprechen
Kinder nicht. Stücke wie „Ein Tag an» sein Leb«
Appelschnitls" und „Appelschnnt unb die Philosophie
gehören zu dem Besten, da« je über Kinder geschrieben
ist. Ätir wiegt eines von ihnen alle drei Komodieii deS
Dichters auf. „_ . _ _ „

Das Buch, das der Zeicheiistift Maximilian Tasto»,
eines in letzter Zeit bekannter werdende» tatenWown
Illustrators, mit hübschen Bildchen geschmückt hat, >st
geheftet für X 2,50, gebunden für X 3,50 iM Buch-
handel ja kaufen.

ebenso „patriotisches" Werk. Viele Taufiude tschechischer
Bürger und Proletarier im ganzen Lande find durch das
freche Lügeiiäcrücht in die furchtbarste Angst versetzt
tvorden, Hunderte haben die Kosten einer Reife und) Prag
auf sich genommen, in der Absicht, das gefährdete Spargnt
zu retten, lind der Zweck der chauvinistischen Schänd-
lichkeit? Man weife ja, daß verschiedene, von den tschecksi-
schen Parteigrößen gegründete „nationale" Sparinstiiiitc
in ben letzte» Jahre»- ihre» Einlegeiii arg mitgespielt
habe» unb der Krach der national - klerikalen WotzelS-
Vorschnfekasse hat dem Renommee der tschechischen Jn-
stitule vollends den Rest gegeben. War es nun nicht ein
praktischer Kniff, grabe in den Tagen, wo die Vorschuß-
kasse vergebliich deit Ausweg aus dem Konkurs sucht, die
Augen bet Bevölkerung auf baS deutsche Institut abzu-
lenken? Daß auf diese Art daS Kredilwesetr des Landes
auf da» Furchtbarste gefährdet werden könnte, beschwert
da» Gewissen der patriotischen Atrangöre deS „RnnS" nicht.

Ei» »Bicrboykott steht in Prag bebor. Tie
Brauereien unb die Wirthe möchten die neue Laudcs-
biernmlagc dazu bcuntzen, um sich auf Kosten der Arbeitcr
zn bereichern. Obivohl die Umlage nur um 1 Krone
70 Heller aus ben Hektoliter erhöht wurde, soll der Liter
Bier um 4 Heller verteuert werden. Das bedeutet für
jeden Hektoliter einen Profit von 2 Kronen 30 Heller
Aber die Arbeiter fitib nicht gesonnen, diesen Extraprofit
zu zeihlen, noch wollen sie Überhaupt die Umlage auf
sich uberwälzen lassen. Arn 20. Februar fand in Prag eine
Versammlung statt, in der 112 Vertreter der politische»
unb Fachorgaiiisatiouen ber Partei über die Schritte
beriechen, die gegen die geplante Biervertheucruitg
iintcriionuncii werden sollen. Alle wiesen auf die großen
Dividenden hin, die die Bierbrauereien zahlen und
die cs ihnen ermöglichen, die neue Umlage selbst zu
zahlen. Sodmnt sprachen die Vertreter der eiitzclnm
Fabriken, der SlaatSbahuwcrkstätten und anderer, die
Alle erklärten, daß sic das Bier nur zum alten Preise
zahlen würden. Einstimmig wurde eine Resolution an-
gcnoinmcn, in der gegen jede Vcrthciieruiig deS Bieres
protestirt wird. In den Gasthäuscrn, wo das Bier theurer
wird, sollen die Arbeiter das Bier zurückweisen. Die
Brauereien, die die Umlage auf die Wirthe und damit
indirekt auf die Arbeiter uberwälzen wollen, sollen b o y-
k 0 11 i r t werden. Die Organisationen und FabrikauS-
schüffe haben sich um die »Beschaffung nicht vertheucrten
Bieres zu bekümntern.

Tic Justiz ber Satten. Vor den Geschworeucu
in Pilsen hatte sich am 18. Februar ein 22 jähriger
taub st u ui in e r »Di mm, Anton Stieber, wegen Ver-
brechens des Raubes, zu veraiuworlcii. Er halte, nach
der Anklage, am 13. Dezember auf freiem Felde den
Tagelöhner Schlehofer, ber an einer Leine einen Hund
führ le, allgefallen und ihm den Hund mit Gewalt ent-
rissen. Den fliehenden schlehofer hatte er mit einem
»Messer bedroht. Der Angeklagte, der mit Hülfe eines
Dolmetsche- vernommen wurde, gab an, er fange ge-
wöhnlich frei herumlaufend« Hunde, die er tobte unb aus
deren Haut er Riemen mache, währciid er mit d e ni
Fleisch s i ch und feine Freunde, mit betten er
herumstreiche, ernähre. Der Hund hatte einen Werth
von 2 Kronen. Die Geschworenen bejahten die Frage
aus Raub mit zehn Stimmen, worauf der Angeklagte zu
vier Jahren schwerem Kerker, verschärti mit
einem Fasttage vierteljährlich, verurtheilt wurde.

lieber einen Finderlohn von 20 OOO »Mark
berichtet die „R. Fr. Pr." aus Wien: In Folge einer

dieser Tage ergangenen Entscheidung des obersten
Gerichtshofes mußte der Postsiskus einem Infanteristen
des Infanterieregiments Nr. 24 den stattlichen Findcr-
lohn von X. 20 000 ausbezahlcit. Dieser Soldat fand
eines Tages, als er mit den, Wachrapport in die
Kaserne ging, aus der Straße einen mit Bindfaden um-
wundenen und versiegelten Sack. Der Soldat hob den
Sack auf, um ihn auf der Staliemswache abzngeben.
Unterwegs kam alheuilos ein Postbcdicustcter daher, der
mit dem Ausrufe: „Gott fei Dank, da ist ja der Post-
beutcl 1" bem Soldaten den Sack abnehnien wollte.

nummern stehen jeder Zeil zur Verfügung. ~
Von der „Gleichheit", Zeitschrift für die jntcreffcii

der Arbeiterinnen (Stuttgart, Dietz' Verlag», ist uns
soeben die Nr. 5 des 13. Jahrgangs angegangen. Jnhalt:
Aufruf der »Verlraneiisperson. — Unrecht über Unrecht.
- Rückblick auf die Geschichte der vroletanicheu Fraucu
beweguiig in Italien. Anna Marta ?Aozzoni. Anna
Kulischoff. Die ersten größeren Lohnbewegungen ber
italienischen Arbeiterinnen. Von Dr. Robert Michels. —
Bericht der Berliner Bcschwerdckoinmissiou für Ar-
beiterinnen. Von K. W. — Aus ber Bewegung. —
Feuilleton: Der Garten. Von Albert Guntzmauu.
Autorisirte Uebersetzimg von Wilhelm Thal (Schluß.) —
Notizentheil: Soziale Gesetzgebung. — Weibliche Fabrik-
iuspeltoreu. — Sozialistische Fraucubewcgliiig im Ausland,

geruhigen Leben", humoristische Plaudc-
über große unb kleine Kinder, von Otto Ernst.

schnlärzllicher Aufsicht vor Allem aus eigenem, pekuniärem
Jutcic'fe gefordert werde) scharf zuriickgcwieseii und hatte
ieiucrseits in begreiflichem Uumuth eine saunt weniger uii-
treundliche Bcuterkinig übet die GehaltSerhöhungs-Wünsche
der Lehrer hinziigefügt. Die Bemerkung lautete nach
dem amtlichen Stenogramm: „Tic Lchrcr find die ver-
hält. nfemäßig bestgestellte Beamtenkatcgorie in der Groß-
stadt. (Hörl! hört!) Jeh gebe gern zu, daß wir iegt
alitiere Sorgen haben, als bie Lehrergehälter bis in s
llngtnidfcne aufzubefferii. Tie Lehrer sollen fich
baian gewöhnen, nid» dem agrarischen Nimmer-
satt -lachzitahmen." (Bravo!) Tie „Freifinuige
Zeitung" hatte dies« Sätze begierig aufgtgiincn,
hatte sie unter der dreist vemllgeuiciiiernden Ueberschrifl
„Tie Volksschullehrer und die Sozialdemokratie" mit-
getheilt und in bekannter Unehrlichkeit sie als „be-
zeichnend für das Verhalten der Sozial-
demokratie zu den V 0 lks f di u 1 (e t) r er n"
denunzirt. Nachdem baun auch die „Pädagogische Zei-
tung". das Verciusorgan der Berliner Volksschnllehrcr,
jenen Zwischenfall in einer gleichfalls nicht ganz ehr-
lichen Weise glossirt halte, hat fich nun bet Berliner
Lehrervereiu zu der Sache geäußert. In einer
ant Freitag abgehalteucn Versammlung ist nach einem
Insormirenden Referat ohne jede Teballc einstimmig die
Erklärung ^schlossen worden, daß der Verein von »Bern-
steins Aeußeiuugen „mit »Bedauern Kenntniß nimmt"
und „die ganz immotivirte »Mahnuitg desselben, die
Lehrer sollten fid) daran gewöhnen, nicht dem agra-
rischen Nimmersatt iiachzuahmen, als eine B e -
I e i d i g u u g der gesaminten Lehrerschaft der Stadt
Berlin mit aller Entschiedenheit zurückweist." Der
Beschluß macht den Berliner Lehrern Ehre »Wir be-

greifen es, daß sie sich mit den in der That uner-
sättlichen Agrariern nicht auf eine Stufe stellen lassen
wollen. Sie sind durchaus im Recht, wenn fie es als
beleidigend empfinden, mit dieser Sippschaft ver-
glichen zu werden. Atierkeiinuiig verdient zugleich die
Unparteilichkeit, mit der sie die ganze Augclegeii-

Bilder Gras Ballestrems und Graf Stolbergs fort«
geführt. In zahlreichen Illustrationen und Textbeiträgcn
wird aus politische Vorgänge in satyrischer Weise Bezug
genommen. Besonders feien noch bie Gedichte „Lemdes-
fchcin in Rcinweanix" von Erich Mühsam (illiistrirt),
„Der gemachte »Mann" von Rudolf Lavant, „Mein
Freunds „Das Ende" unb „Epistel an den schlichten
Mann" erwähnt. Der Preis ber zwölf Seiten starken
Nummer ist 10 .4.

Von der „Neuen Zeit" i Stuttgart, Dietz' Verlag)
ist soeben das 21. Heft des 21. Jahrganges erschienen.
Inhalt: lUtramoiitaiier Sozialismus. — Kartcllfragcn.
Von Heinrich Eitnow 2) Krise und Kartell. — Ter
Massenstreik der Eisenbahner in Holland. Von Her-
mann Gortcr (Bussuni). — Eine Urgeschichte Amerikas.
Von Maximilian Bach (London). — Heinrich Heine als
Politiker. Von W. Th. Mcyer. (Schluß.) - Litera-
rische Rnndschan: Der Kampf gegen die Wohnungsiioth.
Vorträge. Von H. Fürth. Wiera, II Divorzio. Von
Robert »Michels. Tie „Neue Zeit" erscheint wöchentlich
ein Nlal unb ist durch alle Biichhaudlinigcn, Post-
anstalten und Kolportörc zum Preise von X 3,25 pro
Quartal zu beziehe». I» der Zeituiigspreisliste der Post-
aiiflalten ist die „Neue Zeit" unter Nr. 5575 eingetragen,
jedoch sann dieselbe bei der Poft nur pro Quartal abou«
utrt werde». Das einzelne Heft kostet 25 aj. Probe-

Attö ben Schöffengerichten.
23. Februar.

Theurer L i e d e s r a n s ch. I» aitimfrkr
Slimmiiitg stichle vor einigen Wochen ein Kanfmami Sch.
eines jener Häuser in bei Heitirichstraße auf, die im
polizeitechuischcn Sinne zwar keine »Bordelle sein sollen,
in beiton aber bie tolerante Polizeibehörde das Beherbci-gen
von „Tarnen" verschiedener Altersklassen gestattet. Der
lustige und liebesbcdi'irstigc Sch. sand hier Alles, was
seius.Herz begehrte. Zwei „Tarnen" fühlten bald heraus,
daß man es hier mit einem „schweren Ontel" zu thun
habe, der erleichtert werden müsse. Jede« Mädchen, ein
alles unb ein junges, bekam X. 20, worauf sich bet
reichlich Beschenkten die Sucht bemächtigte, noch uichr
von dem Ueberfluß des splendiden „Onkels" ;it bekommen.
Sch. ließ haini, einen Hundertmal kschein wechseln und
gab der allen sowohl wie der jungen Maid noch j«
31. 10, woraus er entschlief. Ter kurze Schlaf kostete ihm
X 30, beim als ei- ciufwachte, war fein Portemonnaie
um so viel erleichtert. Ein Krimüialbcaiuter, der in das
Bordell, piudon, ToleraitzhanS ging, stellte alsdann fest,
daß das Kontrolmädcheii P. die X. 30 gestohlen mit»
davon die HSlfle der »Bern'Sgenoffin L. gegeben hat.
Beide Angeklagte, die sieh heute vor dem Schöffen-
gericht T (Vorsitzender: Amtsrichter Tr. Koch) zu ver-
anlwoitcii haben, geben die ihnen zur Last gelegten
Haudluitgen jit, worauf die P. wegen Diebstahls zu 3
und die L. wegen Hehlerei zu 2 Wochen Gefängniß Her«
urtheilt wirf. Ter Amtsauwatt hatte 6 vezw. 3 Wochen
Gefängnis; beantrag», wobei er als straferschwerend in
»Betracht gezogen wissen wollte, daß die Telitte in einem
Bordell begangen worden sind.

Schwer bestraft e r H a 11« f r i e b e 11 s b i u ch.
Tie schon wiederholt wegen Hausfriedensbruchs, Sach-
beschädigung und Körperverletzung vorbeftroften Maurer
Gebrüder A. und der Arbeiter 5d). skaiidalirten am
23. Dezember 1902 in einer Gastwirthichast in der
Pauliiieuallee und gcriethen dann mit anderen Gäste»» in
eilten Wortwechsel, der in Thätlichkeiten auäartcfe. Ter
Gastwirtfe forderte die Friedensstörer wiederholt auf, das
Lokal zu verlassen, und als es ihm endlich gclnngen war,
fie aus dem Lokal hiiiaiisziidrängeit, wurde seine
ihm zu Hülfe herbeigceilte Frau von ben
Skandalmachern bedroht. Am anderen Tage be-
traten die Gebrüder A. abermals die ihnen verbotene

»Wirthschaft unb stießen wieder Bedrohungen gegen den
Lokaltnfecibcr au«. In Rücksicht auf das utiqualifizirbare
Benehmen der beiden Brüder erkennt das Gericht gegen
diese auf je sechs »Monate Geiäugniß, während der dritte
Angeklagte freigesprochen wird, weil von ihm nicht
bekiuidet werden kann, oaß er fid) an ben Vorgängen
betheiligt hat. In Rücksicht auf die [erkannte Höhe der
Strafe wirb wegen Fluchtverdachtes die Verhaftung der
Gebrüder A. angeordnet.

Schuldig oder n t ch t f ch u l d i g? Eine
Waschfrau K., die fich von »Morgens früfi bis Abends
spät redlich abmiiht, nm das ;nm Leben Nothwendigste

iir sich und ihre neunjährige Tochter zu verdienen, steht
Utter der schweren Anklage, ihrem Kinde vorsätzlich

Speisen vorgesetzt zu haben, bereit »Beschaffenheit baiiacf)
angethan gewesen sein soll, die Gesundheit des Kindes^
zu schädigen. Scho» einmal ist gegen Fran K. eine
Unterfucfeiing eiugeleitet worden, die niuliatlo» verlief.
»Jini 1. November 1902 bemerkte ein Mädchen, da? die
Tochter der K. zur Schute abholte, daß fid) in dem
Frühstückskorb der K. verschimmelte und übelriechende
Speisereste besandeii. Tie Dlntter des Kindes, das
diese »Beobachtung gemacht hatte, ging mit den ver-
dorbenen Nahrungsuiitteln zur Polizei, die eine ein-
gehende Untersuchung anstellte. Das Ergebniß oei«

«Iben war, daß bas Kind der S. m einem
Waisenhause uiitergedracht und Die K. augeklagt
wurde wegen Vergehens gegen das »liahruitgsiuittclgesetz.
Die Angeklagte bestreitet ganz entschieden, im «inne der
Anklage schuldig zu sein, und entrollt daun ein düsteres
Bild sozialen Elends. Um sich und ihr Kind zu er-
nähren, müsse sie har! arbeiten, und trotzdem lange es
nicht. Sic wasechc in einem Restaurant, aus deut Jie »ick;
ab und zu Speisereste milbringe, bie sie und ihre Tochter
gcmeinsain verzehren. Aus Bcftagen erklärte die An-
geklagte, sie bewohne nur eine Stube, in ber |>e alle
häuslichen Verrichtungen machen müsse. Die fraglich«!
Speisereste hätten zwei Tage gestanden, sie selbst habe
davon gegessen. Tie Sachverständigen, welche die Speisk-
refte untersucht habe», halten ben Genuß derselben für
gesmidheitsschadlich. (Sm Kriminalbeamter, der die Kleine
öfter aefehen. schildert das Kind als wohlgenähri und
gesund" änsfeheiid. Tas Gericht verurtheilt die >.'iu-
geklagte zu 3 Wochen Gefängniß, indem es aniuiiimt,
daß die Angeklagte vorsätzlich gehandelt habe.

Zwei alte Leute, 74 und 75 Jahre alt, Herr
Ochoty und Frau, töbteten sich kürzlich in Wien „aus
Kräukiuig wegen unserer großjährigen Kinder, die sich
gar nicht umsdianen um imS". Auf dem Zettel, der
diese Worte enthielt, stand alS Postskriptum: „Schulden
haben wir keine."

Ein »Aerztesireik in Rnßlaud. In Folge von
Zerwürsnissen mit den Behörden haben in der Landschaft
Tscherdinsk des Permschm Giivernements sämmtliche
Aerzte ihr Amt niedergelegt und das Laudschaftsgebiet
verlassen, so daß zur Zeit in diesem Distrikt keine Aerzte
mehr vorhanden sind. Die Landschaftsbehörden stichen
Aerzte, denen sie Gehälter von 1500— 2000 Rubel ent-
bieten. Die Aerzte haben sich jebod) solidarisch erklärt
und lehnen eine Niederlassung in diesem Gebiet ab.
Welche Vorgänge die Aerzte zu einem so scharfen Vor-
gehen gegen die Landschaftsbehorden veranlaßt haben,
ist nod) nicht bekannt.

Ein großer Tchneestnrm wüthete auf N e u -
fund land. Eine Depesche aus St. Johns besagt,
daß zwei Schnellzüge mit Hunderten von Passa-
gieren im Innern der Insel e i n g e j dj«e i t sind. Der
eilte dieser Züge war vier Tage lang von ajlen Nahrungs-
mitteln abgeschnitten, und die Passagiere schwebten, da
alle Versuche, den Zug herauszuschaffen, fehlschlugen,
in der größten Angst, Hungers sterben zu müssen.
Hülsszüge sind sofort an die Stelle der Schiieever-
wehuiigeii adgesaiidt worden. Es herrscht eine grimmige
Kälte. Das Thermometer zeigt 40 Grad unter Null.

Einen niederträchtigen Streich haben tschechisch-
chauvinistische GeschästSpolitiker in Prag begangen. Sie
verbreiteten plötzlich in ganz Böhmen das Genicht, daß

di« B ö h ni i s ch e Sparkasse große Verluste erlitten
hab« und in Gefahr fei. Natürlich entstand eine furcht-
bare Panik unter den Einlegern, und seit zwei Tagen
ist die Sparkasse einem Stimulans der Sparer ausgesetzt,
die ihr Geld zunick haben wollen. Bis Sonntag Nach-
mittag wurde» drei Millionen Kronen zurückgefordert
und auch ansgezahlt. Denn die Anstalt ist ganz und
gar nicht in Gefahr. Die über sie verbreiteten Gerüchte
find eine dreiste Erfindung von Leuten, die sie zu
schädigen ein Interesse haben. Tie Böhmische Sparkasse,
das angesehenste Sparinstitut des Landes, befindet sich
in deutscher Verwaltung und wirb darum van den
tschechischen Ehaiiviinsten seit Langem angefeiudet.
Die Prager Sladtväter Haden seiner Zeit sogar
das Angebot der Sparkasse, der Stadt «tue
Wasserleitung zu schenken, zurückgewiesen unb ans
„patriotischen" Motiven die Bewohner der ständigen
Typhusepidemie preisgegeben. Der jetzige „Run" ist ein

Flusses, und als nun einige

Tie Fast » achtSnummer des „Wahren
Jacob" ist soeben erschienen. Sie wird in Inhalt und
Ausstattung der Karnevalszeit gerecht. Das farbige
Vorderbild schildert den „Fastnachtseslzng der Zoll-
majorität", während das »arbigc Rückbild Gruppen
„Vom Internationalen Karneval" bringt. Ein großes
»Bild „Karneval" hat Hans G. Jeutzsck) gezeichnet; viele
kleine Bilder tragen weiter den Faschingskarakter der
Nummer Rechnung, ebenso die Gedichte „Prinz Karne-
val" von Ernst Kreowski, „»Maskeufest", „Karneval",
„AgrarischeKarnevalS-Lchnadahüpfln" und die „Faschings-
rede deS Münchner MetzgcrineisterS a. D. Wurstler". In
der Nummer wird sodann die Porträt-Gallcrie „Tie
Mokier deS Brotwuchers" burd) die Wiedergabe der
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flur Besprechung von Angelegenheiten, welche von allge-
meinem Interesse fnib, siehi dem Publikum der Sprechsaal
iur Peisiignng, soweit cs der Naum gestattet, doch lchiit
rS die Redaktion ab, irgend eine Pcrantwortung dem
Pndltkum gegenüber für die in Tprcchsanlaitikein ge-
äußerten Zlnsichtcn zu iibernchiueii. Bedingung für die Auf-
nahme von Sprechsaalartikcln ist es, dab der Berfaster der
Redaktion Namen und genaue Adresse nennt.

Achtung, Werftarbeiter!

Heute, Dienstag Abend sl Uhr, findet bei Fick,
THMraße 11, 2. Et., eine Mitgliederversamuilung der
Werftarbeiter statt, in welcher der Genosse Wein-
heber über die Gegensätze zwischen Gewerkvereinen
und freien Gewerkschaften referiern wird. Tu nun auf
den Werften, speziell bei Blohm u. Votz, von den Hirsch-
Dnneker'schcii Geiserkvereinsuiitgliedern versucht wird,
für ihre Vcrbummuiigstheorie Anhänger zu gewinneit,
ist es Pflicht eines jeden Werftarbeiters, diese Ver-
sammlung zu besuchest, um sich Aufklärung über die
Gegensätze beider Richtungen zu verschaffen. Also, alle
Mann am Platz, Keiner bars fehlen I

Tie Sektion-leitung.
I. A.: C. Denker.

Erwiderung auf die Notiz des )'-Berichterstnktcrs
von Stettiugen-Langenfeldc.

Es heißt in bet Notiz: „Hierauf würbe die kürzlich
statlgehabte Kündigung des hiesigen „Echo" - Kolportörs
S. von mehreren Rednern einer Kritik unterzogen, wobei
besonders hervorgehobcn wurde, baß dem Anscheine nach
seitens bes Filialleiters die Frauen gegen-
über den M Rune ru bevorz u g t wü eben,
denn auch in biesein Falle sei eine Frau an Stelle des
Mannes eingestellt, welches aber bei der jetzt herrschenden

Albeitstosigkeit Vermieden werben müßte. Es wurde
hierauf durch einen Beschluß die Miß-
billigung bet Kündigung des S. seitens dcö Filial-
leiteiS aitSgesprochc ii."

Dieses letzte wcltcrschüiterndc Ei.igniß giebt mir
aber doch Veranlassung, näher auf die Sache eiiizugchen.
Von vornherein will ich aber den Stellinger Genossen
verrathen, baß ich mich in diesem Falle den Teufel
um ihre Mißbilligung scheere; beim schon ein Mal, und
zwar im Jahre 1900, habe ich mir die Mißbilligung der
Stellinger Genossen zugezogen, und man ertheilte mir
eilte Rüge. Ich habe den Genossen baiiials gerathen,
beii Spruch: „E ines Mannes Rebe ist keines
Mannes Rebe, inan soll sie hören alle
Beeb c" zu beherzigen und bann Rügen zu ertheilen.
An diese logische Forderung glaubt man sich durch-
aus iiteilt schreit «i sollen, sondern mein hat dort
mir nöthig, c-cht ' fleißig Niigen zu ertheilen und
Mißbilligungen anszuspicchen. Ich Will den Stellinger
Genossen durchaus nicht das Recht der fliitit bestreiten:
im vorliegende» Falle scheint ihr Wissen aber von keinerlei
Sachkeuiltuiß getrübt zu sein, und ihre Kritik kann des-
halb auch keine Berechtigung haben. Im Interesse aller
Betheiligien hätte ich cs für richtiger gehalten, die Sache
mit dein Abgang des S. für erledigt zu betrachten, da an
anderer Stelle die Angelegenheit auch schon verhandelt ist.
Nachdem aber die Angelegenheit durch die Stellinger Ver-
sammlung und den v-Berichtcrstatlcr an die Oeffcntlichkcit
gebracht, so glaube ich es mit selbst, sowie auch dem Geschäft
nl)i,ldig z» jein, die Angelegenheit klar zu legen. Zunächst
einige Fragen an die Besucher der Stellinger Versammlung:
Kennt man denn in Stellingen den Grund und die dabei
initsprcchcnben Nebciiumstände, die zur Kündigung und
Entlassung des Kolportörs S. geführt haben? Ist man
deshalb zu der Mißbilligung gekommen, weil man an-
niiunit, es hätte überhaupt ein Grund zu der flünbigiing
gefehlt? Ich muß dieses schon annehmen, beim sobald
man zugiebt. es wäre ein Grund vorhanden gewesen,
gehört die Mißbilligung in'» Reich der Lächerlichkeit. Hält
man nun den Grund, bet zur Kündigung Veranlassung
gegeben, nicht für stichhaltig — und ich muß doch
annehmcii, baß bic Versammlung recht unterrichtet ge-
wesen ist, denn sonst würbe bas wieder auf einen
Genossen, welcher anwesend war und auch dem
Anftrilt mit S. beigcwohnt und welcher mit gegen-
über zugegeben, daß S. zu Weit gegangen sei,
eilt ganz merkwürdiges Licht werfen — so scheint
man sich int Lause bet Zeit und durch die ewigen An-
reinpeleien veranlaßt, auch in Parteigenosfeiikreisen —
wenigstens in Stellingen — schon in die Ansicht hinein-
gclebt zu haben, daß mit dem Amt eines Filialleiters
auch zugleich das Amt eines Prügeljungen beibunbcn sei,
und daß man bei einem Filialleitet das Gefühl der
Selbstständigkeit und das Selbstgefühl nicht auskoiiimcn
lassen dürfe, sondern dieser sich mir Alles gefallen lassen
müsse, was Andere mit ihm machen wollen. Aber,
werthe Genossen, „da hapert cs". Nun, Grund zur
Kündigung gab das nnqualisizirbare, beschimpfende 'Auf-
treten des Kolportörs S. Tie Kolportöre der Filiale
Wollten dann Stellung zu der Kündigung nehmen und
event, eine Einigung hctbeifühten. Man hatte eine Zu-
sammenkunft bet Kolportöre bet Filiale anberaumt, zu
welcher auch ich geladen wurde. Tie Zusainmcukunft fand

statt, aber eincEiuigung wurde nicht erzielt. Undwatum nicht?
Weil der Kolportör S. cS nicht für nöthig hielt, zu er-
scheinen. Et hat seine Kollegen mit ihren Einigungs-
beflrebnngen einmal ordentlich hineingelegt. Ich, für
meine Person, hatte schon vor bet Zufainmcnbetufung
bet Kolportöre meine Bereitwilligkeit, mich mit bem S.
zu einigen, nicht nur einem Kolportör, sondern auch noch
anderen Genoffen zugcsagt, so daß cs gewiß nicht an
mit liegt, daß eine Einigung nicht herbeigcführt wurde.
Wozu nun also die Plißbilligiing? Und so wie mit
dieser Frage, so geht cs auch mit bet Bemerkung, daß
bet Filialleiter dem Anscheine nach die
Frauen den Männern gegenüber bevor-
zuge, deuii auch in d > e(em gaI(e fei ei nc
F t a u au Stelle des Mannes eingestellt.
Da ich Meldungen von Kolpoitöteii für Lokstedt nicht
halte, so erließ ich am Sonntag, 25. Januar, ein
Inserat int „Echo", da cs mir darauf ankam,
möglichst einen Kolportör zu bekommen, der in Lok-
stedt wohnhaft ist. Ans dieses Inserat haben sich
nun gemeldet: zwei Frauen aus Lokstedt und eine Frau
von Langenfelde, aber fein M a n n. Oder kann man
mir das Gegentheil beweisen? Der Genosse, welcher die
Abonnenten in Eidelstedt besorgt, wollte, wie mir auf
niUUt 4n<PjJge..boii dem rtolpuilot xebn gesagt würbe,
die Kolportage für Lokstedt nicht mit übernehmen. Also,
da sich ein Mann nicht gemeldet, kann man mir
auch feinen Vorwurf machen, wenn ich eine Frau an-
stelle. Thatsächlich ist aber der vierte Theil der Abon-
nenten an den männlichen Kolportör von Eidelstedt ge-
gangen. Ferner wird die jetzt herrschende Arbeitslosigkeit
augezogen. Ja, glaubt man beim, baß wir damit gnt
fahren würden, wenn sich wirklich ein arbeitsloser Partei-
genosse gefunden hätte, der die Kolportage über«
noiiimen? Dann könnten wir alle acht Tage andere
Kolportöre haben; denn sobald sie wieder Arbeit
bekommen, würben wir einen anberen anstelle» müssen.
Das geht wohl nicht gut. Ich halte die ganze Sache
jetzt für eine Mache, die von gewissen Personen inszenirt
wird, welche nach der Devise: „Verleumde lustig darauf

los, es bleibt doch etwas hängen" arbeiten, welche aber,
davon bin ich fest überzeugt, sich doch eines Tages fest-
tanfen werden. Im Uebrigen ist cs nur eine Fortsetzung
von Dem, was man den Filialleitern sonst schon hat am
Zeuge flicken wollen, und man kann ruhig abwarten,
welcher Streich nun fplgen wird. Wenn aber die Filial-
leiter bei allen solchen Quertreibereien auch einmal ans
der Haut fahren, so soll man es ihnen auch nicht so sehr
übelnchinen. Im Uebrigcit bin ich jeder Zeit bereit, mich
mit den Stellinger Genossen persönlich auszusprechcn.

C. Dreyer, Eimsbüttel.

Fran Ziest
erlaubt sich in ihrem „Eingesandt" vorn Sonntag,
22. Februar, mich „bewußter Unwahrheit" zu
zeihen. Wenn mir bas aus gegnerischen.Kreisen Passirte,
würde ich es unter meiner Würde gehalten haben, darauf
zu reagiren: aber im „Hamburger Echo" — vor den
Augen der Parteigenossen — das geht nicht; so wider-
wärtig bas ist — da muß ich mich doch wehren. Frau
Zietz zitirt zunächst ans dem Bericht über hie General-
versammlung des 3. Hamburger Wahlkreises voui 8. Februar
einige Sätze, mit welchen der Schriftführer, znsaminen-
fassend, selbstverständlich nicht wörtlich, den ungefähren
S i ii ii meiner Ausführungen wiebcrgegebcii hatte. Ich
habe nun allerdings nicht gesagt: „Als Frau Zietz im
1. Hamburger Wahlkreise auf bas Manbat zum
Parteitage verzichtete u. s. w." — ich habe eS viel-
mehr gerügt, daß sie nicht in ihrem Wahl-
kreise f n it b i b i r t e 1 Ich habe cs als ungehörig

daß Fra» Zietz erklärt habe (wie mir
; „cs falle ihr gar nicht ein, im ersten Wahl-

bezeichnet,

Son

N.illNs
B

bedecll

Nidder

in

NewcalUe

Franken nicht zwiiige», außerhalb des Rahmens der seins: ss-s. stets, böig. Weller: bedeckt. Barometer: 752.

gelommcn. .Amdrlci", Kart. M. Tuckstein, von Cftafien, Ist

»elfen
Browne
(Slejen
RlsS
Mollet
Kruse
Srnnh

8,10
8.45

Sicht
In Lee teaaugeii am 23. Febinar.

B. 10,15 Ar,eniiua (Schl.)
„ M tltadnl

ie,3o siiar (Schl)
„ Schall (Heichl )

11,45 Motala (T.)

hier in Hamburg, kein Recht, gegen die ansge-
sprocheiien Bestimmungen unseres Organt-
sationsstaiuts sich, zu vereinigen und
E x t r a b e s ch l ü s s e z n f a s s e n I

Frau Zietz hatte k e i u M a n d a t v ö n einem
auswärtigen Wahlkreise bekommen, sie
hat meinen Brief der Frauenbersaminliuig nicht vor-
gclcgt, es ist nicht bei b er Wahl zur Frauen-

Hull
- S Uhr 45 Min.:

Rach

Ferner auf: 7 Uhr Schlepper Unteneekr.
Dampfer in Eicht.

flerner feewSrlS: Schlepper Hercules. - «dwarts «et.'iu neu
bu- Altenbruch: EchNi Susanna tut Tau bes Schi ®lab..ilor,
Sujanna verlor basewit einen Anier und .- staben Seite.

Wind: WSW , mäßig, böig Welter: bedeckt. — Baromeier:

Lchiffs-Nachrichtett.
In Enrh av e n ein- und a n s la tt fenbe L ch i

tTeuischei NeichSielegraph )
(Nachdruck verboten.)

Suhr
Martin
stro»«r
Xunisch

do
NeweafUe
Spanien
Bremerhaven

do.

Parteiorganisation stehen^n^muffen, wie^in,erster Lnne f g7X' »u» : ®6» Rott «.tt.r: bedeckt.

ronfereng geblieben, sie h a t sich ein
Ak an bat außerhalb ber zustänbigen Orga-
ii i j a t i o n „erobert", h a t cs, trotz des aus-
drücklichen Protestes s ä in m t l i ch e r Ham-
burger D e I e g i r t e n, ber allerdings in denkbar
unzulänglichster Weise dein stark ermüdeten Parteitage
vorgetragcn worden ist, „galanter Weise" bestätigt be-
kommen und — wird natürlich auch fortsahren — so
lange es geht — den Frauen das Empfinden einzu-
prägen, daß cs nothwendig fei, sie erst „unter s i ch
z u p r ä p a r i r e n, ehe sie reif seien, sich den Ge-
boten einer demokratischen Organisation zu fügen I Auch
die „Demokratie absolut, wenn sie meinen Willen thutl"

Bei der Wahl der Frau Zietz zur „Vertraiiens-
person" für Hamburg, nach Mainz, hielt ich die ganze
Geschichte für eine Nameuspielerei, legte ihr keine Bc-
beiitung bei. Ich glaubte am besten und wirksamsten
dagegen zu protcstircn, wenn ich mich absolut von jedem
Mitthun fernhielt, und halte daS auch heute noch für bas
allein prinzipiengemäße; bie Vernunft
muß non selber siegen. Hübsch finde ich es aber,
wenn Frau Zietz mit vorhält, ich hätte sie sogar ver-
theidigt, als sie sich in ber vorletzten Generalversammlung
bes 3. Wahlkreises gegen bie von allen Seiten vor-
gebrachten Anklagen wegen ihrer krampfhaften, prinzipicn-
wibrigen' Frauen - Sonbeidünbelei verantworten mußte,
gegen Den Vorwurf „widerlichster Süßholzraspelei".
Damals dauerte sie mich fast — nun lohnt sie mir die
Güte so — bewußte Unwahrheit! Louise Zietz
— geh' in Dich. II Steinbach.

101)1 (T >
Mercator iJ.l
'Lqclop (Schlepper)
vandelsvlan (Leichter)
Athlet (Schlepper)
BörteubaUe (t!-ichl-i)
Assecuradcur (Schlepper)
Daheim (Leichiei)

Nach
Bremen

da.

6o.

A Nistertal»
Melhil
oiewcastle
Bremen,

do.

Ulag«
Bon

Amsterdam
L-ilh
Rotterdam
Solon
tzavre
Bones,
Newcastle
Haugesund

Adelaide
Blytd
Newcastle
Köln

See: unruhig
ekürhabeii. 23 stebruar. Nach,

Uugekonimen am 23 stebruar isapt.

„ gree Lance ($ )
9,15 Arana (D )
• ,45 Reiter (Schlepper!

„ Nr 40 ii. 21 ,»ähnc

In See gegangen am 2 t. stebruar.
Nereus (X i

v 1»,- Orion (T.)
„ Breslau (D )

11,55 Maab (D )
12,— Valdivia (P.-D )

„ Emma (T.)
91. 12,15 Helene Sauder (D.)

12,30 Asrllander lT )
12,50 Saga ($.)

1,20 Lhelsca ($.)
1,40 stleniduig (T.)
2,io Lucent iT 1
2,50 Nereus ($ )

am 22. d. in Rangoon angelonnueu. - ..Belgrano", «ant. iS.
Schweer, ist ausgehend am 22 d. von Antwerpen nach LetkveS
weitergegangen - „Mendoza", Ikapt I. Behrmann, ist am li d.
von Montevideo nach Tünlircheu und Hamburg weilergegangen. —
„raauaiy", »apt. 81 o. (ihren, ist ausgehend am 22. d. in Lissabon
angelommen. — „rucuman". Kapt. H. Hansen, pasfirte Toner
ausgehend am 22. d — „Anlontna", Rapt. H. Schunerow, ist
nicklehrend am 21. d. von Tenetlffe nach Genua weitergegangen
— „La Plata", Kapt. SB. Fohl, ist rricktehrend am 20. v. von Santos
»ach iSeiiua weitergegangen — „Paranagua", Rapt. 81 Bunck, ist
riicktehrend am 21. d von LeixoeS nach Havre weitergegangen. --
„Neto", Rapt. «raufe, ist rucksehrend am 21. d von Guateniala

weileraezangen — „OfiriS", Rapt. P Beelendorf, hat am 21. t>.
seine Rückreise von Balparais» via Montevideo nach Hamburg
angeirelen —.,Pentaur", Kapt. Peterien, ist lückkedrend anfii d.
in Teneriste eingetrosten. — „TotmeS". Kapt. Kohler, ist aus
gehend am 22. ». in San Francisco eingelrosten. — „Kurt
SBoctmann", Kapt Halen, ist auf der Ausreise am 21 d in
Madeira eingetrosten. — „AScan Woermann", Rapt. Milz, ist
auf der Heimreise am 21. 6 in Accra eingetrosten — „Eleonore
Woermann", Rapt. Jensen, ist auf der Heimreise am 22. ». in
Logos eingetragen — „Bellaggio", Rapt H Bust ist am 21 h.
von Bahia nach Barbados adgegangen. — „Wellgustd,", Kapt.

<snlrhavcn. " stedruar. Bormilligs
Angekonime» am 23 stedruar. Rapt.

P «,— Bruno (T ) Lawiou

See: unruhig.

Ueberseeische Schiffsbewegnnge».
„Vrinresßn Victoria Luise", Rapt. R. Sauermann, auf der

Vergnügungsfahrt nach Westindien, ist am 22 d in Kingstown
angelommen. — „Auguste Vicloria", Rapt. 8 Raempff, auf der
Orientfahrt, ist am 22. d in Nirza angelommen. — „Patricia",
Rapt. H Leithanfer, nach New-Porl bestimmt, ist am 22. d von
Bonlogue für Mer weitergegangen. — „Vtaf Waiderfee', Rapt.
18. Ropst. ist am 21 d. von New-Iorl via Plymouth und Cher-
bourg nach Hamburg adgegangen. — „Phoeuicia", Rapt. ö.
Schmidt, ist am 21 ö. in (Senna angelommen. — „Bengalia",
Rapl. H Rnuth, ist am 21. d. von Baltimore nach Hamburg ab-
gegangen. — „Ar emista" Rapt. <8. tSronmeger, ist am 22 d.
von Boston nach Philadelphia weitergegangen. — „UcUia", Rapt.
A. Norden, ist am 22. d in (Saivefton angelommen. — „(SaUcta",
Rapt. W RuhlS, nach Westindien, ist am 22. d. in Antwerpen an-
gelommen. — „Camila", Rapt. M. Lorentzen, von Westindien
lommend, ist am 22 6. in Havre angelommen. — „Hercnnia",
Rapt. W. Müller, von Westindien lommend, ist am 23. d. ui
Bremen angelommen. — „Balesta", Rapt. ®. Boldt, ist am 21. d.
in St. rhomas angelommen. — „Canadier". Rapt. A. Wagner,
ist am 20 d in St. Horna# angelommen. — „Prinz (iitcl
Friedrich", Rapt M Lugge, von Santos rc, ist am 22. d. tu
Rotterdam angelommen. — „etruria", Rapt. (<■ Breckenfelder,
ist am 21. d. in Bahia Blanca angelommen. — „Granada", Rapt.
E Steffan, ist am 20. d. von Buenos Aires via St. Binceui nach
Deptford, Tuulirchen und Hamburg abgegangen. — „Karthago".
Rapt. Norden II, ist am 12. d. von Buenos Aires nach Monte
video weitergegangen. — „Kiartlschou", Rapt. I. Bebrens. auf
der Ausreise nach Ostasten, ist am 21. d. in Antwerpen an-

751,5. Ztmnomeier: + 7' (N ).
Holtenau meldet: I» den Kanal «ingclauseu:

23. Februar. Rapt. Bon
B. 8,— Hamburg tF.-D.) Eggerstedt Stagen

Helgoland meldet: <Bih»; LL> , starl. »etter:

SB. 2,iu Zames üamcron t£ >
Abwärts gelommen »I# «ttenbruch: Dampfer Brunette, Uno

und Eduard. — »Us See zurück: Schlepper Reiher.

3,40 Ihalia (T ।
„ Prinz Will elm (D )

Ferner auf: 2 Uhr 45 Miu Fischerst-hr»eug H F. 85. — Ern
getommen: Ftfchersahrzeuge H. F. 223, leo. 212. 211, 37 , 38, i-jo,
69, 190, 31, 49, 229, 195 und 152 — Dampier Flensburg ist hier
geändert. — Schlepper Athlet lehrte aus See zurück und ging ans

derselbe hat seinen Leichter an Schlepper Hercule« abgegeben -
Dampfer Emma ist letzte Rächt nicht aufpafsirt. — 4 Uhr: Nichts

bciichlet fei), ,,r» tune mw» ein, im einen trvugi-
freife zu kaudidircu, beu Krach und Skandal wolle sie
nicht wicbcr crlebcii, bas habe sie eiuiual gemacht, aber
nicht wiebcr". (!) Sobaiiu hab« ich über Verattlafsuiig
nitb Inhalt, bcs an Fr Z. gerichteten Briefes Aus-
schluß gegeben, ba bic Genossin Fr. Fahecstwalb i r r -
t h ü ist i i ch erklärt hatte, „es fei doch sonderbar, daß ich
gegen bic Frauenorganisation opponire, während ich in
einem Vries, „den wir in Hände» haben", die Frau Zietz
gebeten hätte, mir durch die Frauen ein Sianoat
zum Parteitag (!) »ach München ubcrlragen zu
lassen". Tas war selbstverständlich Unstern 1 Und, nm
nun einer weiteren etwaigen „Bries-Legende" unb jeder
Verdrehung bes Thalbestaiides borznbeugen, mufe ich
noch einmal den Inhalt dicses Schreibens hier hersctzeii,
sowie ihn Frau Zietz wiedergegeben hat, ob wörtlich,
weiß ich nicht, ba ich keine Kopie davon besitze, aber
es kann wohl stimmen. „Ta ich (aut Annonce unb
Ausruf ersehe, baß Sie Mittwoch, d eine
öffentliche Fraucnversammlnng einberufen haben mit der
Tagesordnung: „Stellniignahme zur Fraucnkonferenz",
so erkläre ich mich bereit, die Vertretung der Hamburger
Frauen in München zu übernehmen, falls nicht Sie ein
Mandat von auswärts haben sollten. Sie könnten bann
bie nnverhältnißmäßig hohen Reisekosten sparen, denn ich
gehe nach dem Genosscnschaslstag in Kreuznach; im An-
schluß daran habe ich eine Reihe von Versammlungen in
Baiern und sann deshalb auch als „Turchgcfallene" dabei
sein. Ich ersuche Sie, ber Versammlung meinen Vor-
schlag zu unterbreiten, da ich den Abend wahrscheinlich
nicht anwesend sein sann."

Laut OrganisatioiiSstatut unserer Partei ist es den
Wahlkreisen freigestellt, wie biet Telegirte sie zum Partei-
tag entsciideii wollen. Säiuniilichc drei Hamburger Wahl-
kreise hatten, den hier gefaßten Beschlüffen gemäß, ihre
Telcgirten gewählt, bie ordnungsmäßige Wahlhandlung
war für Hamburg geschlossen. Ich war in meinem
Wahlkreise unterlegen, nicht zum Mindesten durch die
Schuld ber Frau Zietz, welche, wenn eS ihr ernstlich
barum zu thun gewesen märe, daß eine Genossin
von Hamburg aus zum Parteitag delegirt
wurde, zum Mindesten an dem Tage, da im 3. Wahl-
kreise 13 Parteiversammlungen ftattfanben, bie öffent-
liche Frauenversammlung nicht hätte abhalten
dürfen, sondern es wäre ihre verdammte Pflicht unb
Schuldigkeit gewesen, Alles anszubieten, daß die
organisieren Genossinnen an jenem
Abend in ber Parteiorganisation i h r
Wahlrecht ausgeübt hätten! Die Ver-
sammlungen waren acht Tage lang bekannt. Frau

Zietz wußte, daß ich auf ber Wahlliste staubI Sic
hat mitten ans der wichtigsten Partei'-
a f t i o n ljerau§ die Genossinnen in ihre öffentliche
Frauenversanimlung, wo Frau Zetkin einen interessanten
Vortrag hielt, unb bie von za. 1000 Frauen besucht war,
hiiiaezogen. Als wir baun kurz vor dem Parteitag im
„Echo" ‘ lasen, baß Frau Zietz wieder eine öffentliche
Frauenverfaiitmlimg abhalten wolle mit der Tages-
ordnung : „Stellungnahme zur Frauenkau-
fe r e n z" — da mochte man noch nicht glauben, daß Frau
Zietz es wagen würde, sich von derselben, entgegen den aus-
drücklichen Parleiorgailisationsbeschlüssen, ein (^jtramanbat
zu erbitten zum P a r t e i t a g — die Genoffen erklärten :
„Die Partei zahlt die Kosten dafür nicht i" Ja, aber ans

irgend welchen Taschen muß das Geld doch genommen
werden unb weint’ä bie Frauen burrfj Extrafammlungeii
zusammenbringen sollen, so finb’8 doch immer Exlrastenern
aus Arbcitertaschcn, ganz abgesehen von dem
unter allen ll m st ä u b e n zu verwerfenden
Disziplinbruch! Unb aus diesen, mich schwer
betümmernben Bedenken heraus, machte ich den letzten
Versuch, Frau Zietz von ihrem durch und durch
n n d c ui o k r a t i s ch e ii Beginnen abznbringcn, in-
dem ich ihr durch obigenBries mitlheilte, daß ich, aus den
darin angeführten Gründen, in der Lage sei, die Ver-
tretung der Hamburger Genossinnen auf ber Frauen-
konferenz zu übernehmen, wenn sie nicht ein
M a n b a t von auswärts habe. Selbstverständlich
hätte ich sowohl auf ber Frauenkonferenz wie nachher
bei ber Berichterstattung meinen Standpunkt bezüglich
bet weiblichen So Überorganisation mit aller
Schärfe unb Energie vertreten. Wenn ich ein Zusammen-
treten der Genossinnen zu einer Konferenz im Anschlusse
an bot Parteitag, in Rücksicht auf bie politische
unb vereinsgesetzliche Rechtlosigkeit ber
Frauen in einer ganzen Reihe von Bundes-
staat eit, ui Hige, |o-yteo4 ua» Doi Genossinnen ist
denjenigen Staaten, wo sie politische und vereinSgesetzltchc

Attgeordnete 'Aufgebote.
eteii»temni 91 r. 1.

WruritlouS Jorouttr Webtest) mit Ausufle Motto Postiuhfn.
— ttott geiln Id) Jacob Müller wtt ®miua Moria Henriette
Stegmann. — llatt HonS Dtzeobor Soye mit JosephineLlrirlotte
Emma Bof».

LtonbcSrimt Dir. 2.
Sidmauu Paul ifMentionj mit Anno Mai bilde «aiottiie

Luise Kleinforge. - Johann Hermann Tieste mit Dora Alma
Knoocke ■- Sari Friedrich Hrrgo Mielisch mit Johanna Carolin»
Martha (Stolp — Friedrich Soll Rudolf Littet mit Anne Lucic
Ratete Henriette Auguste, geb. Mohrbutter, verw. Molt» — Sait
Friedrich Rodert Johannes RöbrS mit Hcnrictte Friebertte
Jultane Burmester - Peter Detlef Reim er» mit Rota Rniger.

Standesamt R>. 3.
Juan Enrique Hermann Kölsch mit Krredo Hermine (tlfe

Soerttch - Eduard MarcetlitS Edmund Keller, Dr phlt mit
Marie Slifade'h Hüntlnghof. — AuguN Studt mit Wilhelmine
Johanna Mathilde Drenckbera. - Leopold Leffmann Weinberg
mit Paula Plant. — Wilhelm Blitz, Dr für. mit Helene Hermann

Stanbeerantt Rr. 30.
•mit Friedrich Wilhelm HänSgerr mit 'Bett' i Wilhelmine

Abel. — Adolph Leopold August Teiles (Slnmanir mit Bertha
Maraarelr Catharina Roop«. — Jvh-iiiu Sieter Hinrich Cdter
mit Ido Louise Wilhelmtne Boll. - Wilhelm Carl Heinrich
Brandt mit Johanna Margaretha Elisabeth Häsfeld. — Rodert
JultnS Emil Haase mit Sophie Henriette Adolphine Haaemann
— Map Theilheimer mit Emma Johanna Mrithstde Caroline
Bocker. — August Wilhelm Eduard Raft mit Agnes Margot
Borgwardt. - Map Hermann Eoltzfche mit Inste Caroline
Jrlederile Petersen — Johanne« Paul Ferdinand Simon mit
Hermine Schon, — Gustav Albert Bieler Nil Anna Marlo
Bongartz.

Hamburg, den 21. Februar 1903.
L tandcsamt Mr 21.

Johann Dietrich Loni« Merten« mit Caroline Sophie Rlara
Brüst. — groui Hermann Map «chuelber mit Henriette Adrienne
Wilhelmine Laura Bove - Alfred Eeorg Obst mit Marie Luise
Dieltet. - Karl Wilhelm August Hermann Bolt: mit Dorothea
Elisabeth Benthien. — Hans Eeorg Eustav Bitterlich mit Olg i
Clotilde DhuSuelde Burgarth.

etanbeenuu 93r. 21a.
<$atl Heinrich Wilhelm Ludrrig rriimper mit Wilhelmine

Christine Dorothee Dimm.
Standesamt Sir. 22.

Friedrich Wilhelm Rodert Seiler mit Anna Auguste Wil
helrutne iflloebe.

Hamburg, den 20. Februar i»os.

Dhcnn»Meter (• C> Baroi
Mittags i Mopttn. । Minim. । imm
+ IN 0 P 11,2 1 + 7,1 760,1

straffe. Der Vorstand.

Todes Anzeige.
Hiermit bie traurige Nachricht, baß mein

lieber Manu, ber Hüper
W ilhelni Scliönliai'df,

nach langen, schilleren Leiden sanft entschlafen ist.
Tics betrauert von seiner Fran und Kindern.

W. Schönliardf, geb. Bruhns.
Beerdigung ant Mittwoch, 25. d. M., 2 llljr,

vom Sterbehause, Schmalenbekerstraße 20, III.

Hiermit allen Verwandicii, Freunden
und Bckaiinteti die traurige Nachricht,
daß unsere gute Mutter, Großmutter
und Urgroßmutter

Johanna Antoinette Schönfeldt

geb. Bargmann,
D am Donnerstag, 19. d. M., im 77. Lebens-
I fällte gestorben ist, und gestern, am 23.
I V. M, beerdigt wurde.

Möge sie sanft nihenl

| Tief betrauert von den
Hiutervliebene».

Zentral-Yei™ deutscher Böltclier.
(Filiale Hamburg.)

Todes-Anzeige.

Am Sonnabend, den 21. Februar, starb
nach langer, schwerer Krankheit unser
langjähriges Mitglied

Wilhelm Schonhardt

int Alter von 46 Jahren.

Ehre seinem Andenkenl
Ter Borstand.

Tic Beeidigung findet statt am Mittwoch,
den 25. Februar, Mittags 2 Uhr, vom
Sterdehause, Lchmalenbekerstraße 29.

Todes-Anzeige.

Hierdurch Freunden und Bekannten die
traurige Mittheilung, daß unser Kollege,
der Matrose

Heinrich Martschin,

aus Altona, am Dienstag, 17. Februar,
Nachmittag- 2 Uhr 40 Minuten, vom
Dampfer „Lissabon" auf der Reise von
Palermo nach Hamburg int Biscahaschcn
Meerbusen in Folge eines Unfalles über
Bord gefallen ist und seinen Tod in den
Wellen gefunden hat.

Ehre seinem Andenken!

Seine kkollegen n. Freunde.

Anzeigen.

(Für beu Anzeigentheil ist die Redaktion dem
Piiblikiim nicht verantivorllich.)

Todes Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht, daß mein lieber Mann
Carl Eichenberg

im 54. Lebensjahre am Sonnabend, beu 21 Fe-
bruar, gestorben ist.

Tief betrauert von seiner lieben Gattin
Fr. FJclienberg Wire,

Beerdigung: Mittwoch, den 25. Februar,
9iadj:iL 2 llhr, vom Eppendorfer Krankeithaitse.

Cotierie-Kltib „Wartha“.
Hierdurch den Mitgliedern die traurige Nach-

richt, bau unser Mitglied

C- Eichenberg
am Sonnabend verstorben ist

Ehre seinem Andenken!
Beerdigung: Mutivoch, den -5 Xebrimr

Naämi. 2 Hin-. Tie üj/itglieber' üerfen ein
sich mit 1 Uhr bet Loop, Marihaslr 4. "

Kparklnb ,,llntcv ****«
von I tM>3.

r v d e s 'kl u z e i g e.
Hierdurch die traurige Mittheiluna, baß unser

treues Mitglied Frau Lina Friederica Catha-
rina Meyer, geb. Keene, am 21. Febr. nach
kurzem, schwerem Leiden sanft entschlafen ist.

Ehre ihrem Andenken!
Beerdigung: Heute, Dienstag, 24. Februar,

Rach«. 2 Uhr, vom Krankenhause Lohmühlen-

rodes-Anzeiae.
Am Monteg Morgen entschlief sanft nach

langem, jchiverem Leiden im 69. Lebensjahre
untere liebe, unvergeßliche Mutter unb Groß-
iiiutter A. Schön, geb. Wraage.
ai K betrauert von ihren

rchwiegerkiiider» und (fiitrht.

9)1 rm, um 9 Donnerstag, 26. Februar,
-Mm. 3 Uhr, vom Ster behause, «bolsstr. 12,2.

Bill. Kranzbindcrce. Tiistcrnstrastc 4.

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen:

„Der wahre Jacob" —,10
„Süddeutscher Postillon" .... —,10
„Die Gleichheit" —,10
Prerzang, Lieder eines Arbeitslosen. —,20

Hamburger Liuhdrutderei nud öerlagianftait
Aurr ko.

Fehlandstr aste 11.

Urtliniii) Ler tianatbcilrr

Drutsdilaiii».
Zahlstelle Hamburg und Umgegend.

Den Mitgliedern zur Kenntniß, dast
die Sperre bei Ehrig* Ban, belegen
Lchellingstraste, sortbesteht und nach-
stehende andgefchlossen sind: Clans
Siem, I Säncrbi<‘r, A. Hempel,
E. Rohr. Die Qrtsverwaltnng.

nulttcn. «Betminttich tont hi hbftt Be-
icÄucrbe buvübet ßtffifjrt, dntz b(i fleimmikv^Sttmn ein
Lehrling in ein» «nizigcu Woche 42 licht luiiben gc-
>«cht haben ioH.) Der InnunfMotsiand hat folgend
Aiilwort ertheilt : .Nach einer nnÄ von der!v«rl°a«anstalt
vorgclcgt'N anSliihrlichen List> besehSftlgt der.» ^nielcrei
einen Maichiitenuniherlehriing und acht setzcrlehl-
ijn,K Diese haben vom IV Noveniber biö zum
15 T> > ■ der des lausenden Jahres zniainmen», stunden
über du übliche tägliche ArbeilSzctt Beschäftigung ge-
sundet, Der Maschineiuncislerlehrluig, der im vierten
Lkhrjahre steht und über 18 Jahre alt ist, führt sclbst-
Miibin eine Maschine Dieser Umstand machte eL nach
den Millh ilnngen de» Leiters der Beilagsaustalt noihig,
den gedachien Lehrling währcnlldrS'auhergttvohnlich starken
SeMslsganges in der Weihnachtszeit vom 28^Ml"mher
bis nun 12. Dezember - also 12 Tage hindurch — bis
io Uhr r'loeuos zu deschättigeu. In diesem Borgeheu, de,
dem es sich um ein ansiergetvöhnliches, vorübergehendes
Borlommnist handctt, glaubt bei Leiter der BerlagS-
anstatt nm so weniger eine Beschäftigung von Lehr-
lingen über Gebühr erblicken zu können, tveil cs im
übrigen .Xafive in bet Druckerei dieser Anstalt überhaupt
nicht üblich ist, Lehrlinge nach Feierabend zu beschäftigen.
Der Vorstand muß sich nach Lage bet Thatsachen der
verstehenden Ansicht anschließcn und findet deshalb teilte
Veranlassung, ein Einschreiten der Beauftragten zu ver-
anlassen." Fiedler bedauert diese Stellungnahme des
JniiungSvorstandeS. Er habe früher in der Vcrlags-
anstall gearbeitet, und während dieser Zeit sei cs vor-
gekommen. daß bis RachtS 1 Uhr von den Trnckcr-
lehrlingen gearbeitet tvordcn sei. In einer einztgen Woche
hülle z. B. ein Lehrling an Ihn tnimben dl 21 verdient.

Uranken- nuv Sterbe tu ise der örtinburgcr
Schnliniachcr (<'■. H. Nr. «>), Biireau: Balciilinskamp 25.
Gcncralversammliuig am 15. Februar bei Hilmer. Der
erste Vorsitzendt I. »öfter gab den Geschäfts- und Kassen-
bericht, in dem er hervorhob, daß das veislosseue Gc-
jchäitsjaiir gegen das Verjähr ein recht günstiges zu
nennen ist; beut Reservefonds sind.11 3189,17 zugcsnhrt
worden. Ti, Aiitglicdcrzahl betrug am l. Januar 2020
gegen 1905 im Vor jähr ; cingclreten sind im Laufe des
Jahres 785, ausgeschieben 670. Ein Mitglied sei mit seinem
Anspruch an die Kasse beim Amtsgericht abgewicsen, weil
wir ein Schiedsgericht haben, bas alle Streitigkeiten zwischen
Mitgliedern nitb Verwaltung zu regeln hat. Ans Antrag
dcö Ausschusses wird beut Verstaub für seine Thätigkeit
Dechargo ertheilt. Das Schiedsgericht hat 6 Berufungen
veihandelt; davon 4 Beschlüsse des Vorstandes bestätigt,
2 aufgehoben. In den Vorstand wurden gewählt als
1. Vorsitzender I. Köster, als 2. Schriftführer G. NoSke;
in den Aiisschiitz Maddauß, Ginke!, Meiburg und Lossow,
zum Schiedsgericht Mädge, Petczelis, Willuiaiui, Arnold,
Enkelmann; als Ersatzuiänncr G. Schultz und Bötel.
Nachdem noch das Verhalten einiger Kagenärzte
sowie das unpräzise Jnnchalien der Sprechstunben ge ¬
tadelt, schloß der Voisitzendc die gut besuchte Versammlung.

Kastenschutrn- und Leichterschiffes. Mikgliedcr-
versammlung ant 17. Februar bei A. Bernau. Vor
Eintritt in die Tagesordnung wird bnS Andenken bc§
verstorbenen Kollegen von der Zwier in üblicher Weise
geehrt. Tarans referirte der Genosse K i in in e I über
das Thema: „Ter Arbeiter im Kampf nm's Dasein und
seine Kampsesmittel". Reicher Beifall wurde dem Redner
am Schlüsse feiner Ausführungen zu Theil. Ueber die
Trinkwasserangelegenhcit im Hafen berichtet Winter:
Wir haben Alles versucht, einen Erfolg herbciznsühren,
aber leider vergebens. Im letzten Fahre sei der Vorstand
wieder beauftragt worden, sich an den Senat zu wenden.
Das sei geschehen, und zwar durch das Arbeitersckretariat,
da der Vorstand glaubte, daß man bann wenigstens eine
Antwort erhalten werde. Obgleich nun seit Äbsendnng
dieses Schreibens bald fünf Monate ins Land ge-
gangen sind, harren wir noch immer vergebens auf eine
Antwort. Es wird hier wohl nicht .her Remedur gc-
schasicu, bis schließlich einmal wieder ein solches Unglücks-
jahr wie 1892 eintritt. TaS sei sehr zu bedanern, denn
alle Diejeiiigen, die daiuals schon im Hafen beschäftigt
waren, wissen, was für ein trauriges Bild der Hasen
damals bot; wie so mancher brave Kollege nach Ohlsdorf
hinausgcbracht werden mußte, abgesehen von den vielen
Fällen, wo die Kranken dank ihrer fräftigen Körper-
konstilntion noch eben mit dem Leben davon kamen.
Hieraus bringt W. den Bericht vom Gewerkschastskartell.
lieber Agitation entspann sich eine lebhafte Debatte, an
der sich Heinsohn, Scheer, v. Hein, Greve, Zucker und
Winter belheiliglen. Dann sprach Kimmel über den

-WMl^e^lAwiMiM^awLMewudewaatioreneno,
auf das „Hamburger Echo" zu abonniren. Winter
färben die Kollegen auf, der Partei beizutreten; es
müsse sich Jeder zur Ehre anrechneii, der größten Partei
Tentfchlauds , welche stets die Interessen der Arbeiter
auf’d Beste vertreten habe, auzugchören. Hierauf Schluß
der gut besuchten Versammlung.

Rühlmann, ist am 21 d von Arjew nach Malta meitergegaiigen.
— „ParoS", Rapt Konow, Ist am 23 d ui Smqrtia angetoinrnen.
— SamoS", Rapt. Buh, hat am 2t. d. die Ausreise von Sw injea
fortgesetzt — „Siegfried", Rc.pt. Strecker, ist am es o. in Kon-
stantinopel angelommen — „BoloS". Kart lirohn. ha> am ee. d.
die Ausreise von An iverpen «ugetrel« i — „Umea", Kapt.
Münstermann, ist am 22. d. von Palencia nach Hamburg iveiter-
gcgaiigen. — „Argotz". Rapt Mabnte, ist am 21. i> in Valencia
angelommen — „LlnroS", It.ipt Rest, hat am 21 d. die Heim
reife von RavorofstSt angetictin - „PqloS". Rapt. Mengen, ist
.un 22 ». von Lanrlnm nach Smhiua n cttertzcgangen — „AndroS",
Rapt. Bradhering, pafstrte ausgehend am 21. o chlbraltar. —
,TUlo8", •t.ipt. Biblle, ist am 2: d. von Saturn nach i on,

stanlinopel meitergegaiiacn — .itzuniher", Siapt "ut.i.inii, ist am
21 b von «InId noch Molta Iveitergegauaen. . Iturne". Ravt.
C Schloenbach ist am >1 h von San Rico . 1 tt'trgeiiilnler.i In
Antwerpen angelommen. - . Heimfeld", Rapt Eisfeld, ist out
21 d rncktehrerro von Fnnch tt abaegang-n. — „Marienfeld, R i> I
Tegg: ist nur 21. d in Antwerpen angelommen — . Cdenfcl-3",
Rapt Harttoa. ist am >1 d. in Karachi annetemmeit Dannen
fei**. Rapt Alener. I# alt ii. » Huer Pifstri — „Eoldenfc;«"
ist audgehend am 2». 6. von rtzenna n.idi Mahrn. e.d,,egangen —
„langer. Rapt. Schumacher, ist am 21. d von Gibraltar nach
Hamburg neltergeaangen - Porttmach , Rapt Riemamt. ist
ist am b. uiv Hnelra Ich Hamburg adgca ingeit. — „Faro",
Kapt Löding, ist am 2" a. IN iSibialt.iv angelommen - „llir t
chtti Bohfen", Ravt. Michelsen, Ist auf der SluSreUe am 21. b in
Rotterdam eingelrosten. — ..Rauster, Rapt. Wettztain, ist auf der
Helmreife am 22. d. in Liffalou clngetrostea - „Kurfürst", Ravt.
8Befl, Ul auf der Heimreise am 22. 0. von MrstUugo adgegangen.

- „Augsburg". Rapt. Red). Ist aut der Ausreise am 22 d von
Ranstadt weitergegangen .Bielefeld", Rapt Kraule, ist auf der

: leimreife am.23. d in Saer auge'ominen — . Sommerfeld",
I rapt. Orgel, ist auf bei Heimreise am 23 o in "'l ..affa äuge
tonimen. — „Margaretha", stat t Fretwurst, ist ans der Au»reife
von Hamburg nach Havaua dorlfeibfi ang tommeir - ..Cassin»
Rapt. Beriech, ist am 22. d von Manila nach Woofirng acge-
gangen „miauuherrn", stat t. Ockelmann ist am »n. d in Liew-
Porl angelammen. — „ttlife Marie . st r t Liege, IN ar» 22 d.
in Philadelphia angel rum.» — „Wrhtornmen", strr-i. Sch u,
ist am 22 d. in Shiels« angelomme» - Kaiserrn Marta The-
resta". Rapt Mettin, hat am 21. 6 die N He vor, Algier »ach
'UKeita fortoefetzi - Crefeld" Ravt v. Bardeleben, von Bra
stlien lommend, ist am 2.'. d. In Lissabon angelommen. — „Main",
stopt V. Bor eil. Ist am 22. d. in Rcm-?)or t angelommen. -

Chemiiitz". Ravt Jantzen, ist am 21 von Baltimore nach scr
Weser obgegangeu -- Prlrr, Regent Luitpold", Rapl £effelmo.nn,
von Australien lammend, ist ant 22. d tu Colombo ringrlommen
— .Norderner)". Rapt. Werner rach dem La Plata bestimmt, ist
am 21 o Dover paffirt. - „Reckar", Ravt. Harastoirrtz, rst am
21. d. von New Port via »rbrattar nach Neapel adgegangen —
„Stuttgart", Kapt bSrofch, von Ostasten fommend. ist am d.
in Sing rpore angelommen .Preusten", Rapt. Prehn, von O n-
aften lammend, ist am 22 b in Kode angelommen — ..Prln,

eeinr.it. Kapt Heintze, nach Cftafien bestimmt, ist am 21. 6. tuolcmbo atiflilommeiL

Danksagung.
Für bie herzliche Theilnahme und reiche

>iranzspcnbe bei ber Beerdigung meines lieben
Mannes sage ich allen Verwandten, Freunden
und Nachbarn, sowie seinen Kollegen bet ber
Firma M A. Hentschel unb J. Wegers meinen
herzlichen Tank.

sm Frida Schümann Wwe.. geb. Mahnte,
xthl hindern.

Altona, beit 23. Februar 1903.

Danksagung.
Allen lieben Freunden, Nachbarn, Be-

kannten, sowie beut Staatsarbeiter ver-
band für bie rege Betheiligung und freund-
liche Kranzspende bei der Beerdigung meines
mir unvergeßlichen Gatten und Paters unseren
allerherzlichsten Dank.

Dora Fehlantl Wwe., geb. Hagen,
und Tochter.

Danksagung.
Für die reiche rkrmnzspende und rege Be-

ibringung bei der Beerdigung meines lieben
und unvergeßlichen Mannes spreche ich hiermit
olliii Verwandten, Bekannten, sowie dem
Schützcnvcreiir und dem Sozialdemokratischcn
Verein von Geesthacht hiermit meinen herz-
lichsten Dank ans.

Fran Dietze Wwe., geb. Schult.

Danllsatzung.
Für bie rege Betheiligung unb reiche Kranz-

spenbe bei ber Beerdigung veS Herrn Fr.
Thessen sagen hiermit allen Leidtragenden
und Betheiligten, insbesondere dem Verbände
der Tabakarbeitcr, Zahlstelle Barmbek, seinen
Mitarbeitern und dem ttontorpersonat der Firma
JuftuS, sowie der Frau Justiis ihren herz-
lichsten Dank.

Fran M. Oldenburg nebst Familie.

W Rrb-itsmarkt H

Modelltischler.
Wir suchen einen tüchtigen, fleißigen Modell-

tischler bei gutem Lohn. Derselbe muh selbst-
ständig arbeiten können ; bei zufriedenstellender
Leistung dauernde Beschäftigung.

«christliche Offerten erbeten.
Steen &. Kaufmann.

Eisengießerei u. Maschinenfabrik, It-lmdhorn.

lckes. e. alleinst. Fran zur Führung deck
VHtm-stande-, Weidestr. l 1,P ,B«r«b.

Etliarotör für llähiiMim
Gel Off. uns fr'.21>70aiiHeinr.Eieier,

Alker Steinweg 24.

3 tüchtige.Hohlschleifer
auf alic Messer zum sofortigen Eintritt gesucht.
Stückarbeit: -ll 9,20 p>. Ttz. hohl.

Gcfl. Offerten au
The Britannia Hollow Grindiug Works,

37, Britannia Str., London, W.C.

lckks. e Schneider a. Alleck, a. Reparat.,
v) rt. d Hanse. Bahrrnselderstr. 117, Cit.

Äfif. guter stkockschneider.
Gr. Brunnenstr. 38, CttrMfr».

sk?ers. Schneiderin empf. sich a. d. Hanse.
V Barmbek, Hambnrgerstr. 108, prt. l.

Schneider k. h. Pl. erh. Fi

Schneider k.h.Pl.eih.,Gasb.ä. Velas,S8>tt'tr.7.3.

(lief, per fof. e. geübter Stepper u. Vorrichter b i
v) C.B.Knoll, Ps

<

Schneider kann Hellen Platz erhalten.
*w Pfeiffer, Thalstr tu a, Hanck S, I.

E^Frau w.Tob.> H - streif Friedrick)flr.75L.,Alt.

E Frau w.Tab.i.H.z. streif. AmSood2a,I.Ottens.

<>.ian s. Peschastignng i. Tabakstreisen.
♦1 Wrowe Freiheit 5», Hck. 8, Altona.
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7- Dose
dünn 50—60 Stangen, per Kilo .... 105 58

mitte* 40—44 ,, h • • 120 65

stark 34—36 n ii n • • • • 135 72

sehr stark 28—32 n n ,• • • • • 145 78

extra stark 20—24 n ,, . . » .... 155 82

Bei winterlichem Wetter sind

Bestandtheile : Weihrauch ro%, Kampher 5%, Pech 30%, Colombo
Harz 40%, rother Pfeffer s%, n»it 10% Gummi combinirt.

AlleecK’s

POROSE PFLASTER

HABEN WELTRUF SEIT 40 JAHREN.

ROHATISMUS,

ERKÄLTUNGEN,

HUSTEN,

BRONCHITIS

HÜFTWEH

an der Tagesordnung. Dagegen sollten

ALLCOCK’S PORÖSE PFLASTER

angewandt werden. Die Erfahrung hat gelehrt, dass

dieselben allen anderen überlegen sind und empfiehlt

es sich, stets eins als Vorbeugungsmittel über der schwa-

chen Stelle zu tragen.

Conipot-FrüchteSchnittspargel # Erbsen * Bohnen #

und sonstige

Waarenhaus

1ermann Tietz

Gr. Burstall 1214.

Conserven

zu äußerst billigen Preisen.

\A/ Extra-Preise

Stangen Spargel

Gct ZurichtertTUahrrnftldrrftr 11,31

BartklSstr. 5ti, 1. vH 18

8cs. 3ur. q.; I. ,H. 3, glbolii'tr. 17(>, P

Gcs.Zig-Arb,,t( 14,50. Gr.Brumitnsn. 124, pt. I.

G.3urichiertT.5,5vo KlOz^ f.Ainoldstr 54 2 r. ff. Pries* Bitters! Thenierstr. lt.

Achtung IAchtung!

»»##»»»#»»###

Pfd.-Dosen —,30

Brechspargel mit Köpfen

Brechspargel, mittelstark

3 K

IS 36

und Schnittbohnen \
efV Mitgliedsbuch legitimirt. '•B
Zu zqhlreichem Besuch ladet ein Der Vorstand. Zuiige Perlbohnen U5.^42604 704 834

(türk.Erbsen,ff.Stangenbolm.)J '

Pfd.-Dose

Huhn mit Reis

Sardellen, 1898er, ca. l’/t
und KonservenSiimnitliche anderen Delikatessen

herein ftk lititruj hcs Xilir|tilitrfi|«ii m 1884

Henry I.oebel s

L^pcl-Tamtmcch .H. (><l, Naumann Nad
_ * *1L <vr. Allee 51, p.

Ausschank in den meisten Wirthschaften.

-50 „

40

— 05 „

i«t auchdnnleeei tu.
ie In fcaiuhuu,

Pfefferlinge (Rehpfötchen)

Stachelbeeren

Stenographie Kursus
(Slolze-Scheey) eröffnet Sten -Lerem „Wissen
ist -Macht" Monlaci, 8. März, MdL. Uhr,
ütrchenallc'e 49. Honorar H 6 inkl. Lchrnt

n

brutto

aZettstelle m. Kederr. J* 25, I thüriger
Nleidcrschrk.JL2S,2ch.hlciderschrk.

,H. 40, Mostnettegarnit. n. Ausziehtisch
sos. zu Verl. Tchlensrnstr. 15, pari.

Victoria-Theater

Barmbek. Dienstag, de» 24. Februar:
Latin pari V agabundus,

Zaitberposse in 5 Akten, von Re st roh.

Wiederderkäufern hoher Rabatt.

Xjnmlfiirgtr Hudjbnidirr«

und Vrrkgsanjlalt liier & Eo

Fehlandstrassc 11.

...

1
2
.3
4
5.
6.
7.

Deutsches Schauspielhaus.

Dienstag, den 24. Februar 1908:
König Lear,

ein Trauerspiel in 5 Auszügen, Don Shakespeare.
Atlfang 7 Uhr. Ende nach 11 Uhr.

Mittwoch: Der blinde Passagier.
Donnerstag: Elektra Salome.
Freitag: Manna Bauna.
De» Freitag-Abonnenten steht das Recht zu,

ihre Billets für diese Vorstellung gegen
Jnteniuskarten bis Dienstag, den 24. Febr.,
Nachmittags 2j Uhr, an der Tageskasse um-
zittanschen.

Soimabeild: Der blinde Passagier.
Sonntag, Nachtnittags 3 Uhr, zu ermäßigten

Preisen: Alt-Heidelberg. — Abends 7J Uhr:
Der blinde Passagier.

28 4
1

4

1

2

Pfd. Glas

Mittwoch, d e ii 25. Feb v u ar:
Stadl - Theater. Die Flederma«»»r 1 *

Große Preise. Anfang 7t Uhr.
Thalli* - Theater. Der Opernball,

Operette in 3 Akt., pon Richard Heuberger.
Anfang 7,t Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Gc»o
Vebst, Tragödie in 5 Akten und 1 Nach-
spiel, von F. Hebbel. Ermäßigte Preise.
Anfang 7 Uhr.

Dir Tagl Sardnung ist in den durch sämmtliche DiftriktSkassirer an die
Mitglieder verbreiteten gediu.kteu VersammlnugSzettel» bekannt gemacht,

Um ein recht zahlreiches Erscheinen der Mitglieder zu obigen Persamm-
lungcu ersucht

Ter Vorstand.

7’stbntft. w. gek. it. adgeh . lOO iH X 5,50.
->- i:i»ke. Schulterblatt 24, H. 1, p. r.

Das deutscher Tabak, K 10 4, zu verk.

Zigarren,
Partien und reguläre Waare,

zu enorm billigen Preisen,
1000 Stuck schon voii.tt. 15 au dis zu den

feinsten. Zigaretten per 1000 Stück von
6 an. Zur Probe lief. 100 Zigarren,

10 Sott., je 10 Stück, X 4 franko allen
Poststationen Billigste Bezugsquelle für
Wiederverkäufer, Wirthe und Private.

Paul Schmidt & Co..
Hamburg, Steinstraste 34.

Man achte bitte a.Firma u. Hausnummer.

-61

— 50

-.88

— 60

1,10 ,

1 8 5 si:

15 zi^ 55 4

Stangenspargel,

Junge Brech- und
Schnittbohnen

Theater«

Dienstag, den 24. Februar:
Stadt-Theater. Der fliegende Hol

lande» Große Preise. Anfang 7 Uhr.
Thalia-Theater. Maria von Mag

dala, Drama in 5 Akten, von Paul Hehse.
Anfang 74 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Der
Hüttenbesitzer, Schauspiel tn 4 .Ilten,
von G. Ohiiel. Mittel - Preise. Anfang

Carl" Schnitze - Theater. Anfang
7j Uhr. Das süße Mädel, Operette
in 3 Akten, von Heinrich Reinhardt.

Mittwoch: Benefiz für Frl. Jalla
Schreiter. Der Pogelhändler. (Stur=
sürstin: MaricOltniaun. Adam:
Dir. Max Monti.)

Donnerstag: Farinelli.
Sonntag Nachmittag: Zu c 1=

mäßigten Preisen: Farinelli.
I itsl l>r acker - Theater. Anfang

71 Uhr. Theaterdirckior Dannenberg,
oder: AuS Hamburgs lustigster Zeit.
Nngehenrer Heiterkeits-Vrsolg k

St. Georg Pfand-Leihhaus

I Prenncrstraste 31.

W Höchster Vorschuß 'W
auf Wcrthgegenstäude aller Art

INF* zu mastigen Zinsen. -DW I

Krot-Kaden.
Für junge strebsameLeute habe ich einenßnben

Umstände halber billig mit5tmidschast abzugeben.
Elke Dcseniststraste und Schützenhof.

C. Seyffarth.

Hamburg.

A k schr.k» 50 Barmb.,«esterkampSO,! r.

A .. H A 12,75. Fredigratbftr.l4 |

Centralhallen-Thealer
Alle Abende 74 Uhr: -W8

Sensation«-Erfolg!
Das neue Seitenstück zu „Geisha“.

Ein Honigmond

in China.

Operette in 3 Akten, v. G. Dance.
In London über 1000 Mal zur

Aufführung gelangt. -WEj

Kolossaler, durchschlagender Erfolg,
wie ihn keine Operette in den letzten

20 Jahren erlebte 1

Kostüme direkt

_ aus Peking!

Ottensen.

G.Z.-A.a.kl.schr.H..»t 15. Bribrritfeldrrsir. 11,]

Taqe-iordnnng in allen Bersammlungen:
1) Unsere am 15. März er. tagende hicneralversamnilniig. 2) Wahl

der Dclegirteri zur Glencralversammlung. 3) Verschiedenes.
Tie Mitglieder werden ersucht, besonders den 8 12 Ziffer 6 des Statuts

zu beachten, da in drinielbcn die Abgrenznnq der einzelnen Wablabtbeilnugen
festgelegt ist.

finden in Gemäßheit § 12 Ziffer 4, 5 und fi des Kassenstaiuts in folgende» Lokalen

nm Tonnerststg, den 26 gebrüstt er., Abends 8’A llf)r,
stall:

Feine getragene
Herren-, Damen- u. Kinder-Garderoben,
bitt, z.verk. Schaarmarkt 24, Ecke Eilhhslj.

zu Hstlnburg.

Vortrag
out Donnerstag, den 26. Februar,

im ..Hanimonin - ÖcNellschafti«hanNt ■,
Hohe Bleichen 30,

von Herrn W. Siegert auS Bremen
über:

Wie entstehen Herzleiden

UMliitMMzilL«Illllz

Mier LltrbtklÄ her Mitglikdkr Her ^(hgemeinen Hraufcnfafie

6. S. 3? iiiiü Deren Stflutii).

Bureau : Hamburg, >st. Pauli, Noseuliofftraße ÄO.

Fciusprcchcr: Amt II, Nr. 1238.
Mitglicderzahl am 1. Fannar 1903: 19 012 Bermögeiisbestand: .*1 111 276,—.
Eintrittsgeld: 75 zij. Treizehnwöchentlicher Beitrag: SO 4- Sterbegeld: 150,—.

zKl.'tt, kompl., fast neu, X 11, Beltstelle .H 4
zu verk. Teehbahn27,pl.r. Transporter.

l?nallh cIg.Äaruit.65,Chaisel. 16, Sophal5
vPUlll1 . Hohenfeld erstraste 20 a, pt.

«leg. Fahrrad K 30. Miihleustr. 36.

1»
K

mit seiner Raubthiergruppe, besteh,
wa 6 KönigstigaMy^"männ 1 • Löwen,
2 Eisbären, 3 Kragenbären, 2 Doggen,
zusammen drossirt im Zentralkäfig.
Ferner Auftr. all. grosser Attraktionen
u. Spezialitäten. Vorführen d. besten
Schul- u. Freiheitspferde. Die vor-

züglichsten Klowns und Auguste.

ICuNNiMcher

Zirkus Beketow
im ZirkusBusoh-Gebäude, Altona.

Dienstag, 24. Februar, Abends 8 Uhr:

Klown- u. Komiker-Vorstellung.
Nur noch 5 Tage!

Auftreten des llonipHiv*
N

Soeben erschien:

3er wahre Jacob

Nr. 433.

Bas Gute bricht sich Bahn.

Den steten enormen Aufschwnng meines seit za. 10 Jahre» bestens
renommirten

Möbel- u. Aussteuer-Magazins
verdanke ich namentlich meinem treu gebliebenen Prinzip: in alle» Möbcl-
und Ansstcuer-Artikeln

vom Besten — das Beste
zu bringen. Unter Berwendmig von wirklich prima Material habe» die in
meinen eigenen Werkstätten hcrgestelltcu Möbel eine der Neuzeit anpafscnde,
durchaus moderne und saubere Aussührung. Ich garantire für wirklich
solide und gediegene Arbeit und bewillige rrotz der änsterst billigen Preise
reellen Leuten sowohl bei einzelnen Möbeln als auch bei ganzen Wohnnngs-
binrichtnngcn

Bezirk: bei Meyer und Erbst, Schulterblatt 94, Hamburg, St. P.
„ „ Kröger, Brcnucrstraste 53, St. lOcorg.

Ansicht meiner Läger ist ohne jeden Kaufzwang gestattet.

S. Jareslawski

offerire wie folgt:

Abschnittspargel für Suppen i

,, ii -

Brechspargel, dickeW aare. ohneKöpfe, 1

laut Ausvt-rkaufsliste.

Marlin tisms

(xp. Theaterstr. 25. Fernspr. 539. Amt I.

Altona.

Grs Z A a.Ium .ff 13,50. Lodmuhlcusti. 73,2.1.

GeH-Sl. □. F. .ff 10. Sedanstr. 26,3. l.

Dummheit ist es, wenn der Deutsche — aiiienkanische kauft.

llrtltHtrtiVhtttiMt Teutsche Singer und alle anderen Shstemc
unijlllllinjlllrll kauft mau still besten in
T pifoumnnn’c Nähmaschinen Großhandlung,

ermann a rtadthausbrndc 19-21.

63 4

40 4

1.30 -

1,05 „

2, „

- 90 „

A. Gossow, Schanenbnrgerstraße 14, Hamburg.
II. Hagelstein, Schlachterstraße 13, Hamburg
J. Seidel, Große Rooseuftraßc 32, Altona.
.1. I>. Ebler Wwe., Norderstraße 37, Altoua.
€'. Keverey, («roße Bruuncnstraße 21—23, Ottensen.

B c v f st in in I it it g

der tu Hamburg - Altstadt, St. Georg, Hammerbrook, Hvheusclde,

Borgfelde und Umgegend wohnhaften Mitglieder
nm Montstg, den 2. März, Abends 9 Uhr,

im Lokale des Herr t Sclimalbancli, Pserdemarkt 17.

V e r f « m tu lung

der in St. Pauli und Hamburg-Ncnstadt wohuhafteu Mitglieder
am Mittwoch, den 4. März, Abends H‘. Uhr,

im Lokale des Herrn Peterwen, (frfc Poolstraßc und Nenstädtcrstraße.

B e r s st tu tu l « « g

der auf der Beddcl, Rciherstieg uud Umgegend wohnhaften Mitglieder
st hi Mittwoch, de» 25. Februar, AbendS Wi Uhr,

im Lokale des Herrn Tiemann, Veddel, Tieldcich 125.

V crfst m in luug

der in Barmbek, Uhlenhorst, Eilbek, Wandobek und Umgegend

wohnhaften BUtglicder
nm Sonntag, den 1. März, Nachmittstgs 5 Uhr,

im Lokale des Herrn Balke, Barmbek, -amburgerstraste 170.

V e t f st m itt I ii it g

der in Eppendorf, Winterhude, Groß-Borstel und tu den nm liegenden

Dörfern wohnhaften Mitglieder
still Dienstag, den 3. März, AbendS SJ Uhr,

im Lokale des Herrn Hagen, Oppendorf, Marktplatz 21.

V c r i st in in 1 u it g

der tu Ottensen und Umgegend wohnhaften Mitglieder
am Dienstag, den 3. März, Abends Uhr,

iwi Lokale des Herrn <xli*sniann, Otteuseu, Bahrcuselderstraste 74.

V e v s st tu tu l ii ii g

der in Eimöbilttel wohuhafteu Mitglieder
sti» Dienstag, den 3. März, Abends 9 Uhr,

im Lokale des Herrn Schmidt, Frnchtallee 45.

Ges. Ziq.-Arb.a.H .ff 12. FriebenS-Alleel0,3.l.

Torpedos.ff >7 Popc»str.50,2

Kaiser Wilhelmstrasze (>7, (fein Laden).

Keine Hauswirlhs-Auzeige. e Aus Wunsch keine Kassircr.
Freie Lieferung auch nach auswärts.

Gcf. Z.-A. a.kl.Uauchz..tt>5. Marchastt. 1,1.1.

Ges.Z.-A.a.H.ff >6.Stelltngerwkg41,l.l.,Gim-b.

HANSA-THEATER.

Noch 5 Tage:
Heinrich Bruns, Leue Land,

Lotte Marga, Adrienne Larive, The great
Everhart, GustiZimmermann, Egger-Rieser

und das grosse

FEBRUAR PROGRAMM.

Anfang Wochentags 8, Ende IO," Uhr
Vorverkauf bei Käse u. im Theaterbüreau.
Vorverkaufskarten zu ermässigten Preisen:

10 Sperrsitz 10 Jt — 10 Rangbillets 3 X

fraiKibUersammliing.

Die Bcrsammluug iu Eimsbüttel findet nicht Dienstag,

sondern Mittttuich, den 25. Februar, statt.

Die Eiubeiuferin.

5fiiisif|tt NkMMfs-Veldlilill.

Veriv al tu it gsstelle Altoua.

V-rtra-Mitglieder-Bersalumlung

heute, Dienstag, den 24. Februar, Abends 8 1 /; Uhr,
bei P. Christiansen.

— TageS-Ordnung:
1) Stellungnalnne zum Banarbeitcrschutz-kongreß in Berlin. 2) Die

Cinsiihrnng der Urankennnterstiitznng im Verbände. 3) Verschiedenes.

Die Crtsverwaltuttg.

ALtelegenheitskaus! Stark, stlridtrschrk.22,
w Miischelbcttst. m. Fedcrr ÄS, ff. Taschcu-
ßsltlt. I 30, ff. Plüsch« tn. Söul. M 9S ?c

Pc deine«, Lindenstr. 52, St. G.

Qu b rt t Waldzichtr v (£. Bohm f. X 25,
0 Mich .ff 15. Schwabeustr 54, Appelhof.

Aus meinem diesjährigen

Ausverkauf

»»»»»»»»»»»»»

«»egzugsh. in. fof. geräumt werd. Plüschg. 85,
Spicgelschrk. m. Spl. 34, Fantasieschi. 44,

Bettst.,Kldschr,Betten, Küche, Gard., v. Geschirr.
Gerliudenkirchhof 4,1.,b.d.Nasenstr. Händl. Verb.

uud wie beseitigeu wir sie?

«S ei''’S/ (Mit Abbildungen.)
< -SS’ Saal Öffnung Si Uhr.

«jt -^-7- 'M :W* Anfang präzise 9 Uhr. 'VQ
Mitglieder frei. Gäste 20 4.

C. t; Mitglieder werdeii ansgenominei,: beim Präses II. Ferr«, fiencü'tti'iistr 16
* 2"^* Alfu.oorfcrstr. 12, Winleihude ; Trapp, öiuiuirrhroöt

strafet lob, uud tn den Hauiburg-Ationaer Nalnrheilanflallen.

Gcf. Z.-A a. Pen, .ff 10,50. Lthidenstr. 91, p. 1.

Gcs.Z.-A.a.H.16, Zur.a g.T.H. ZirknSstr.8,2. l.

3 11 vertu, z. 1 Apiil kl. helle Wohnung»Aiitte der Stadl, pro Jahr .ff 230.
Ml (Orindelailce 1 <>S, p. l.

Tophaauspolst.dt 5, Bestrahln. .ff 3, in
lt. auß.d. Hause Myhrsch, Barlelsstr. 97, H. 2.

24,1!, Ali

Ges.Zurichfer a. j T .ff.6. Sr.Brunneiistr.20,p.l.

Ges. Zurichter, i T.4ff5, Marg. Goebenstr. 8,1. l.

Ges. Blaltzur. L T. 6. Roonstr. 10,2., Mitte.

Ges Rnppcrste. a. g. T. K 11 aj. Schulstr. 9,4.1
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